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Bemessung des Tankkreises der Eeistungssiufe
Im Gegensatz zu kommerziellen Sendern, 
die «meist nur auf einer bzw. wenigen 
bestimmten Frequenzen arbeiten, be- ' 

-treibt der OM seinen TX auf ganzen 
Bändern. Der Abstimmkreis-<TanW$reis) 
der Endstufe (PA - Power Amplifler) , - 

«muß deshalb Uber einen weiten Bereich - 
abstimmbar sein. Dabei ändert sich bei 
dem für ein bestimmtes Band festen L 
mit dem C des Drehkos auch stark-das 
L/C-Verhältnis, d. h. die Kreisgüte Q. 
Diese soll aber für eine optimale An­

. passung an die Antenne bestimmte
- Höchstwerte nicht überschreiten.
' Erfahrungsgemäß ist ein Q von 10 ... 15 

recht brauchbar; Ist-Q Zu groß, ■ wird 
einerseits die Übertragung ung Ab­
strahlung ' von Oberwellen begünstigt 
und andererseits fließen aucfrSinnötig 
hohe HF-Ströme im Tankkreis, die die 
Verluste erhöben und den Wirkungsgrad

- herabsetzen. Bezögen auf die Bedingun­
gen, unter denen der OM seinen TX be­
treibt (Oberwellenunterdrückung und, 
günstige Kopplung^, ist das-^--Verhält-

Ua \A
nis dem, Verhältnis — umgekehrt pro- 

Ia '
porticmair Beim, belasteten Parallel-

■ z 
resonanzkreis ist die Güte Q = —

' . ' . ' X
' worin Z die Impedanz der Belastung

(beim PA ist
Z=.^ 

I.
X der Blind-

widerstand der. Kreiskapazität oder -In­
duktivität ist. ■ ' .
Um dem OM die Berechnung zu erleich­
tern, wurde die nebenstehende Kurven-

• täfel entworfen, Unter Berücksichtigung
-der Anforderungen bei Telefonie wurde 

eine mittlere - Krelsgüte Q = 12, -Klasse 
C — Telegrafiebetrieb — und ein Wir­
kungsgrad von ungefähr-70 % angenom­
men. Die In der Tafel angegebenen 
C-Werte sind Mindestwerte; sie können 

c jedoch l)js zu 50 % überschritten wer­
den, ohne daß der Wirkungsgrad-merk­
lich nachläßt. Alle Werte gelten sowohl 
für Geradjea-usverstärker als auch' für 

■ Vervielfacher. Die Abbildungen a) bla e)
zeigen Prinzipsehaltungen für P.A. mit

Beispiel: .
z PA-Köhre RL12P35; CW-Betrieb;

. 20-m-Band; U, 700 V, Ia 100' mA; - 
Schaltung a) (gilt auch für Serienspei- 
süng der -Anode!)

U» 700
— Verhältnis =----- ---- 7' - Ii ““““-100

Nach der Kurventafel ist das Mindest-C 
U.

■ -für = 7 ungefähr 35 pF (effektive 
1» ■ • ’

Krtswikapazität).
' Die Größe des in der Tafel- gefundenen 

L-Wertes ist noch. lauf Schaltbild durch 
2 zu teilen; 6,8 : 2 = 3,4 pH. Kreisdaten 
also: 35 pF -und 3;4 pH. -r
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Eine Beurteilung der Lage in der Elektroindustrie wird zu 
unterschiedlichen Ergebnissen kommen müssen, je nachdem 

•ob man die Westzonen oder Berlin betrachtet, und ob man die 
Verbrauchs- oder die herstcllungsmäßig orientierten Zweige 
des Gebietes ins Auge faßt. Bei den elektrotechnischen Er­
zeugnissen, die unmittelbar in den Verbrauch gehen, wie cs 
bei Rundfunkempfängern, Beleuchtungskörpern, Haushalts­
geräten und ähnlichen Dingen der Fall ist, klagen Industrie 
und Handel allgemein über eine Stockung im Absatz. Das be­
zieht sich hauptsächlich aber auf größere Objekte im Werte 
von einhundert Mark und darüber, während billigere Sachen 
immer noch gut gekauft werden. Was den Rundfunkhandel 
angeht, so ist die Absatzkrise geradezu als international an- 
zuschen. Es sieht so aus, als ob der Markt gesättigt wäre 
und jeder mit dem Empfänger zufrieden ist, den er hat. Die 
■Überlegenheit der neuesten Typen gegenüber den vorhandenen 
konnte offenbar bisher den als Abnehmer in Betracht kommen­
den Kreisen nicht so klar gemacht werden, daß sie sich zur 
Anschaffung eines neuen Apparates entschließen würden. 
Das Beispiel der Schweiz zeigt z. B., daß dort nicht einmal 
sehr billige Apparate amerikanischer Produktion zum Preise 
von unter 100 Franken abzusetzen sind, obschon Teilzahlung 
gewährt wird, die etwa durch einen Münzeinwurf in den 
Apparat bewirkt wird. Das Werbe-Argument jedem Fami­
lienmitglied einen besonderen Apparat zuzugcstchcn, scheint 
auch nicht richtig durchzuschlagen. 'Nicht zu bestreiten ist 
aber vor allem, daß der Markt durch Nachrichten und Ge­
rüchte über umwälzende technische Fortschritte beunruhigt 
ist. Jeder meint, daß in nächster Zeit doch vielleicht Appa­
rate auf den Markt kommen werden, die irgendeinen Vorteil 

. gegenüber den vorhandenen haben. Dabei wird von 
breitesten Kreisen an das Fernsehen gedacht, während andere 
wieder etwas vom FM-Rundfunk hörten. Der normale 
Käufer legt ja keine kritischen Maßstäbe an derartige Gc- 
rücWe; immerhin veranlassen sie Ihn, sich zurückzuhalten. 
In Deutschland haben ohne Zweifel die Berichte über den 
Kopenhagener Wellenplan und die neuen UKW-Sender ver­
wirrend gewirkt, wozu noch Nachrichten über den niedrigen 
Preis der amerikanischen Geräte kommen, die vielleicht doch 

\ noch importiert werden könnten. Der deutsche Durch­
schnittshörer hat es sich in Anbetracht seiner auf vielen 
Gebieten stark zurückgcschruubten Ansprüche abgewöhnt, 
besonders viel zu verlangen, und weiß schon beinahe gar nicht 
mehr, was eine erstklassige Wiedergabe ist. Gab er früher 
gjicie Bedenken einen ziemlichen Teil seines Einkommens für 
ein gutes „Radio" aus, so überlegt er sich das jetzt drei- 
und viermal, zumal andere Anschaffungen wichtiger zu sein 
scheinen. Hinderlich ist natürlich, daß Zahlungserlcichtc- 
rungen nicht mit der früheren Selbstverständlichkeit verlangt 
und gewährt werden können, weil Handel und Industrie 
ihrerseits kaum Kredite bekommen. Die letzten Preis­
senkungen für Rundfunkgeräte haben zwar schon wesentliche 
Hemmungen bei vielen Käufern beseitigt, aber vielfach hat 
das etwas „geräuschvolle“ Vorgehen mancher Händler, die 
das Geschäft um jeden Preis machen wollen', die Verwirrung 
noch vergrößert. Wenn der kaufwilligc Interessent in einem 
Geschäft den gleichen Apparat noch billiger als in einem 

anderen sieht, so besteht die Gefahr, daß er zunächst seinen 
Entschluß zurückstellt und keiner der konkurrierenden Händ­
ler zuin Geschäft kommt. Gerade in Berlin ist das sehr oft 
zu bemerken, zumal die Händler in Anbetracht der beiden 
umlaufenden Währungen tatsächlich manchmal sehr billig 
sein können; weil sie etwa zu „Ostmark“ eingekauft hatten 
und jetzt zum Tageskurs der „Westnfark“ abgeben können. 
Immerhin hört man doch auch gelegentlich schon Bemerkun­
gen, daß derjenige billig kauft, der jetzt kauft. Der Bedarf 
ist ohne Zweifel vorhanden und wird auch gedeckt werden 
müssen.
Die Wiederaufnahme der Bautätigkeit hat vor allem in West­
deutschland viele Zweige der Elektrotechnik wesentlich be­
lebt. In den monatlichen Berichten der Verwaltung für Wirt­
schaft in Frankfurt, die durchweg von einer ständigen 
Zunahme des Produktionsvolumens berichten, steht die 
Elektrotechnik zwar nicht an erster Stelle — diese muß sie 
dem Fahrzeugbau und der Textilindustrie einräumen — aber 
sie hält sich doch in der Mitte. Besonders Leitungs- und 
Installationsmaterial, auch Beleuchtungskörper werden leicht 
abgesqtzt. Der Handel hat seine Läger an guten Waren dieser 
Art längst auflösen können und deckt sich jetzt bet der In­
dustrie ein. Elektrische Hausgeräte gehen wohl nicht ganz so 
lebhaft, aber doch werden sogar kostspieligere Sachen wie 
Kühlschränke schon wieder gefragt.
Der weitaus günstigste Bericht läßt sich über die produktions­
mäßig orientierten Zweige’ der Elektroindustrie geben, ob­
schon darüber am wenigsten in der Öffentlichkeit gesprochen 
wird. Beim Aufbau eines Betriebes spielt die elektrotech­
nische Ausstattung ja immer die wichtigste Rolle, sei es als 
Licht-, sei cs als Kraftanlage. Trotz aller Finanzierungs­
sorgen beim Wiederaufbau des Zerstörten oder der Neuein­
richtung des Vorhandenen wird für die Elektrotechnik immer 
Geld vorhanden sein müssen. Dabei sind auch Beschränkungen 
auf geringere Qualitäten kaum anzutreffen. Gebrauchte 
Motoren und Apparate sind nicht in so großen Mengen vor­
handen, daß sie auf den Absatz neuer Fabrikate drücken 
könnten. Die elektrotechnische Industrie dieser Zweige ist 
daher gut beschäftigt, zumal es Material- und Personal­
sorgen wenigstens in den Westzonen nicht mehr gibt. Ledig­
lich Spezial-Facharbeitcr sind nicht immer .in ausreichender 
Zahl vorhanden, nicht zuletzt deswegen, weil manche in den 
letzten Jahren ihren Beruf wechselten und zum alten noch 
nicht zurückkehrten. Die elektrotechnische Großindustrie, 
soweit sie schwere Maschinen, Turbogeneratoren, Großtrans­
formatoren, Freileitungen usw. für die Energieversorgung 
hcrstellt, kann über Mangel an Arbeit erst recht nicht klagen. 
Die ihr verbliebene Kapazität reicht sogar nicht einmal aus, 
um den Bedarf zu decken. Gegenwärtig werden etwa 
20 Kraftwerke von je rd. 100 000 kW Leistung vorbereitet, 
die eine Beschäftigung auf Jahre hinaus sichern. Allerdings 
ist die Frage der Finanzierung noch nicht restlos geregelt. 
Hier muß noch Klarheit geschaffen werden. Störend wäre es 
natürlich für die deutsche Elektrotechnik, wenn die Finan­
zierung mit ausländischen Mitteln davon abhängig gemacht 
würde, daß ein Teil der Aufträge ins Ausland gegeben wird.

G. H. N.
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Internationale Frühjahrsmesse in UTRECHT
In Utrecht fand vor kurzem die „52stc 
Koninklijke Ncderlandsche Jaarbeurs“, 
eine internationale Ausstellung, statt. 
Außer einer großen. Zahl holländischer 
Firmen waren Firmen aus fast allen 
europäischen Ländern wie der Schweiz, 
Skandinavien, Tschechoslowakei, Polen, 
Jugoslawien, Luxemburg, Belgien, 
Frankreich, Italien, England, Ost- und 
Westdeutschland, aber auch aus Nord­
amerika vertreten.
Die Utrechter Messe war ähnlich 
wie die Leipziger Messe auf zwei 
Ausstellungsgelände verteilt, von 
denen das eine die technischen 
und das andere die allgemeinen 
Gebrauchs-Gütergruppen aufnahm. 
Wir wollen uns hier nur mit jenen 
technischen Dingen .befassen, die 
das Gebiet der Funktechnik be­
sonders betreffen.
Wie bereits angedeutet, war auch 
Deutschland mit seinen beiden 
Zonen auf der Messe vertreten, 
doch waren technische Erzeugnisse 
aus dem Radio-, Verstärker- oder 
Meßgerätegebiet nur im Ostdeut­
schen Pavillon ausgestellt Dort 
erregten außer einer großen Zahl 
von physikalischen Geräten aller 
Art für Schulzwecke besonders 
ein 7-Schleifen-Oszillograf neue­
ster Konstruktion und Herstellung 
und eine komplette Trägerfrequenz­
anlage, die die gleichzeitige ’Über­
mittlung von acht Ferngesprächen 
über eine Freileitung von 200 km 
Länge ohne Verstärker gestattet, viel­
seitiges Interesse. Die Mehrzahl der 
auf dem Ostdeutschen Pavillon gezeig­
ten Geräte stammten aus der Produk­
tion volkseigener Betriebe. Sonst waren 
hauptsächlich die verschiedenen Geräte 
der größten europäischen Elektrofabrik, 
der Firma N. V. Philips (Eindhoven), 
ausgestellt.

Bundfunkempfanger und Musikschränke
Auf dem engeren Gebiet der Rundfunk­
geräte erstrecken sich die Fortschritte, vor 
allenf darauf, den Komfort, die Bedienung 
und nicht zuletzt auch dos äußere Bild der 
Empfänger zu verbessern, ohne daß besondere 
technische Neuheiten zu entdecken gewesen 

wären. Ein Beispiel hierfür bietet die in Abb. 1 
gezeigte Trube FX 761 A von Philips, die eine 
Kombination eines 8-Röhren-Empfängers mit 
einem Philips-10-Plattensplcler mit Kristall­
tonabnehmer darstellt. Praktisch haben alle 
gezeigten Trühen und Schatullen Mehrfach- 
plattlenspicler eingebaut. Die Plattenspiel­
Mechanik gestattet, die Pausen zwischen dem 
Plattenspiel zwischen 6, 15 oder 30 Sekunden 
bzw. zwischen 1, 2. 3 oder 5 Minuten einzu- 
stellcn. Das Gerät, ein Super mit 8 Röhren, 
7 Kreisen. 3 Kurzwellenbereichen, Mittel- und 
Langwelle, trägt sämtliche Bedienungsknöpfe 
auf der Frontseite. Dem dynamischen Laut­

sprecher mit 32 cm o wird aus der Endstufe 
eine Leistung von 8 Watt zugeiührt. Die 
Truhe, die eine Bi eite von 105 cm und eine 
Höhe von 81 cm besitzt, kostet (brutto) 
1450 fl (holl. Gulden), wobei man den inne­
ren Wert des Guldens grob mit etwa 1 Mark 
in der Zeit um 1930 ansetzen kann. Abge­
sehen von dem in dem Gerät vorhandenen 
Mehrfachplattenspieler sind die elektrischen 
Eigenschaften dieses Philipsgerätes sehr 
ähnlich einem auf der Leipziger Messe von 
der Firma Stern-Radio.-Rochlitz gezeigten 
7 - Röhren - 8 - Kreis - Super Type 7 E 81. Ein 
sehr bemerkenswertes Kurzwellen - Spezial­
gerät (Abb. 2) ist das Philips - Gerät 
BX 680 A für Wechselstrom und BX 680 U 
für Allstrom, das nicht weniger als 
sechs Kurzwellenbereiche, die das Eand von 
13 ... 50 m überdecken, besitzt; außerdem ist 
es natürlich mit Mittel- und Langwellen­
bereich versehen. Das Gerät ist für Wechsel^ 
Strom mit den Röhren ECH 21. 2xEF 22. 
EBL 21, AZ 1 und dem Magischen Auge EM 4 
bestückt, hat die äußeren Abmessungen 33x33 
X23 cm und kostet 395 fl. Sehr schön ist die

Ausführung dor übersichtlichen Flutlicht­
skala mit eingeätzten Stationsnamen, die aus 
dem Gehäuse herausragt. Diese Ary der 
Skala findet man bei mehreren Geräten, so 
auch an dem Luxus-Super BX 760 X (Abb. 3). 
wo sie noch umklappbar ausgeführt ist. Dic- 
ser 8-Rüliren-Empfunger’ besitzt drei Kurz­
wellenbereiche, Mittel- und Langwelle, hat 
einen Lautsprecher von 26 cm o und kostet 
580 (1. Er ist wie die meisten neuen Apparate 
mit Rimlock-Röhren bestückt, die einen sehr 
gedrängten Gcräteaufbau ermöglichen. Um 
einen Begriff von der Raumersparnis zu ver­
mitteln sei angeführt, daß eine mittlere 
Röhre („Rote Serie") einen Rauminhalt von 
etwa 120 cm3 besitzt, während der einer Rim- 
lock-Röhre nur rd. 15 cm3 beträgt. In Rich­
tung der Verkleinerung der Einzelteile und 
der Röhren wird bei Philips sehr intensiv 
gearbeitet. Das trifft besonders auf Eikos zi^. 
Ein früherer Elko mit 8 «F besitzt heute in 
der gleichen Grüße etwa’2x32 /<F oder noch 
mehr. Auch auf dem Gebiet der Röhren 
macht sich eine weitere Verkleinerung be­
merkbar, nachdem auf die Miniaturröhre die 
Subminiaturröhre gefolgt ist, deren Durch­
messer etwa dem eines Füllfederhalters ent­
spricht bei einer Länge von ca. 20 mm. 
Die Röhre hat keinen Sockel und dient vor­
läufig noch Spezialzwecken. Daß es mit so 
wuizigen Einzelteilen möglich ist, kleine 
Autosuper zu bauen, zeigt der Philips 
NX 570 V (Abb. 4). Dieser Autosuper besitzt 
die äußeren Abmessungen 10x9 cm bei einer 
Tieft von 20 cm, wobei allerdings noch ein 
getrennter Lautsprecher hinzukommt. Mit 
diesen Abmessungen bat Philips jedoch 
noch nicht die erreicht, die ein aux der Leip­
ziger Messe vom RFT-Funkwcrk Leipzig ge­
zeigter Autosuper besaß. Dort waren die 
kleinen Abmessungen durch Anwendung 
eines besonderen Konstruktionsprinzips er­
reicht worden. Der Philips-Autosuper wird 
zu 325 fl. geliefert. Eint sehr geschmack­
volle Truhe hat die Schweizer Firma Pail­
lard, die besonders durch ihre Laufwerks- 
konslruktionen bekannt geworden ist, aus­
gestellt. Die Truhe zeigt Abb, 5. Sie ent­
hält einen 9-Röhren-Supef und einen Sfach- 
Plattenspieler. Das Gerät besitzl nur drei 
Wellenbereiche, und zwar von 13,7 ... 40 m. 
von 39... 120 m und von 185 ...570 m. keinen 
Langwellenbercich, wobei allerdings die Kurz­
wellen auf fünf Bändern. 13. 16. 19 25 und 
30 m, besonders gespreizt sind.

Schallplatlengcräte ohne Rundfunkteil 
Ein reines Schallplattengerät, ohne Rund­
funkteil, das einen 10-Platten-Spieler und 
einen Verstärker mit den Röhren EF 22.
EBL 21 und AZ 1 zum Preis von 360 H. ent­
hält, hat Philips herausgebracht. Verwunder­
lich ist bei diesem Gerät, daß der Laut­
sprecher nur einen Durchmesser von 17 cm 
besitzt. Eine holländische Firma zeigte auch 
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noch eine Besonderheit auf diesem Gebiet 
in Form eines Schallplatten-Automaten, der 
es gestattet, nicht weniger als 200 Schall­
platten hintereinander abspielen zu lassen. 
Freilich ist hier die Schaffung einer Dauer- 
nadcl von besohdcrcr Bedeutung. So liat auch 
Paillard eine Saphirdauernadcl herausge­
bracht. mit der man etwa 3000 Platlenseiten 
okihe Nadelwechsel abspielen kann. Ton­
abnehmer mit fest eingebauten Saphirnadeln 
stellten eine ganze Anzahl von Firmen aus. 
meist' in Verbindung mit einem Knsiall- 
tonaWiiehmcr.

Schallaufzeichnung^- und Wicdcrgabcgcrätc 
An Schallaufzeichnungs- und Wledcrgabe- 
gerliten sah man die verschiedensten Aus­
führungen von Magnetofonen, und zwar 
mit Stahidraht und mit metallisiertem Band. 
Dit amerikanische Firma Edison zeigte ein 
Gerät zur Schallaufzeichnung in Form eines 
Diktnfons. bei dem in Edisonscbrift (Tiefen­
schrift) plastische Platten beschrieben wer­
den, Zweifellos besitzt dieses Gerät eine tür 
reine Spruchaufzeichiiung ausreichende Ton­
qualität. es kann sich aber für hochwertige 
Musikaufnahmen in keiner Weise mit den 
vorhandenen Magnetofonen messen. Trotz­
dem hat das Gerät zweifellos große Be­
deutung als Diktafon. zur Gesprächsüber- 
wuchung. zur Aufnahme wichtiger Konferen­
zen usw., für welche Zwecke es auch beson­
ders ausgebildet ist.
An eigentlichen HF-Geräten war besonders 
interessant ein Apparate der von der englischen 
Finna Pye-Radio-Telcphone, Cambridge, aus­
gestellt war und der dazu dient, zwischen 
festen Stationen und einer oder mehreren 
beweglichen Stationen auf Ultrakurzwellen 
eine telefonische Verbindung herzustellcn. 
Die stationäre Anlage zeigt Abb. 7, während 
Abb. 6 die vollständige bewegliche Anlage 
mit allem Zuliehör wiedergibt. Man sicht 
Sender und Empfänger-Kombination einer­
seits und andererseits Lautsprecher, Mikro­
fon. Stabantenne und die Verbindungskabel.

Meßeinrichtungen
An weiteren hnchfrcquenztechnischen Geräten 
lenkten besonders die Meßgeräte das Inter­
esse auf sicli; als Beispiel einer außerhollän- 
djschen Ausführung sei eine RLC-Meßbrüclje. 
die sich auch zu Messungen der Güte Q 
eignet, der Firma Marconi St. Albans in 
Abb 8 dargestellt. Die Meßgenauigkeit die­
se^ Gerätes ist allerdings um einiges ge- 
riii^er als diejenige von Meßgeräten, die z. B. 
aut der Leipziger Messe gezeigt wurden, doch 
ist hier eine Besonderheit bemerkenswert -, 
beim Umschalten auf die verschiedenen Meß­
bereiche erscheint auf der Skala jeweils in 
richtigen Größen' Wert und Maßangabe, so 
daß cs also unmöglich ist, durch versehent­
lich falsches Ablesen einer Mehrfachskala 
Irrtümer zu begehen. Schematisch ist die 
Skala in 9 abgebildet, wo beispielsweise 
/<F-Werte eingestellt sind.

rika in den letzten Jahren sehr an Boden 
gewonnen, so daß auch bei uns eine Ausbrei­
tung dieses neuen technischen Hilfsmittels - 
zu erwarten ist. Weitere Meßgeräte zeigten 
die Anwendung der Röhrenvoltmeter oder

Für die Untersuchung des Feuchtigkeits­
werles von Getreide, Pulvern usw. hat 
eine Anzahl von Firmen ■ Meßgeräte ge­
schaffen, wie Auch die Zahl der in der chemi­
schen Industrie in neuerer Zeit stark ge­
fragten p-H-Messer recht groß war. Ein 
solcher p-H-Messer bestellt im wesentlichen 
aus einem Röhrenvoltmeter, durch das mit 
Hilfe besonderer Elektroden Fotentialdifte- 
renzen in Flüssigkeiten zu deren chemischer 
Kontrolle gemessen werden. Auch auf dem 
Gebiet der HF-Meßgeräte wartet Philips mit 
einer Reihe ihrer teils bereits bekannten Ge­
räte auf, wie Oszillograf, Röhrenvoltmeter 
für NF und HF, Frequenzmodulator als Zu­
satzgerät zum Oszillografen, mit dem weitver­
breiteten Philoscop (RCL-Mcsser mit Mag. 
Auge). Als Neuheit erschien die Sonder­
ausführung eines Röhrenprüfgerätes, der 
sogenannte Cartoniatic III. bei dem die 
Umschaltung auf die verschiedenen Röhren­
Sockeischaltungen durch Einschieben einer 
gelochten Hartpapierkarte in das Gerät vor­
genommen wird, ohne daß sonstige Hand­
griffe notwendig sind. Die Röhrenqualität 
liest man dann auf einem eingebauten Meß­
instrument ab. Für außergewöhnliche Röhren 
besteht die Möglichkeit; mitgelieferte unge­
lochte Karten entsprechend für die betr. 
Röhre zu lochen. Das Röhrenprüfgerät Car­
tomatic III kostet 460 fl.

HF-Hcizung 
und Industrie-Elektronik

Auch das moderne Gebiet der HF- 
Heizung zum Trocknen von Tex­
tilien, zum Vorwärmen von Preß­
masse vor dem Pressen (zum 
Zweck der besseren Ausnützung 
der Bakelitpresse durcli Ver­
kürzung der Preßzeit), zur HF- 
Härtung und HF-Lötung war mit 
einer Anzahl Geräten vertreten. 
Einen 2-kW-Heizsender sehen wir 
beispielsweise in Abb. 10 in Be­
trieb vor einer Bakelitpresse. 
Dieser HF - Generator arbeitet 
mit einer Frequenz von rund 
15 MHz und kann Preßmasseteile 
bis zu den äußeren Abmessungen 
von max. 36X22.5 cm aufnehmen, 
wobei oberhalb der beiden 
Röhren, die aus dem Generator 
herausragen, die Aufnahmeplatte 
sitzt. Die andere Elektrode befin­
det sich im Deckel, der sich dem 
zu erwärmenden Gut nähert, wenn 
der Deckel geschlossen wird. Einen 
ähnlichen HF-Generntor stellt Phi­
lips zum Trocknen von frischge­
leimtem Holz, von Chemikalien 
usw. mit einer Leistung von 5 kW 
her. Außerdem wird ein anderer 
HF-Generator zur magnetischen 
Wirbelstromheizung beim iart- 
löten und Härten gebaut. Die Ver­
wendung der Hochfrequenz für 
die geschilderten Zwecke, ja selbst 
zur raschen Erhitzung und zum 
Kochen von Speisen, hat in Ame- 

Verstärker zur Anzeige der verschiedensten 
Meßwerte; sie sollen aber hier, da sie außer­
halb des eigentlichen Rahmens der Radio­
technik liegen, nicht näher beschrieben werden.

Einzelteile
An Einzelteilen waren außer den bereits 
bekannten Philips-Bausteinen kleinster Ab­
messungen wie Drehkondensatoren, Bandfilter, 
Elektrolytkondensatoren usw. in kleinsten 
Abmessungen hergestcllle piezoelektrische 
Steuerkristalle zu sehen, weiche, in ent­
sprechende Gehäuse eingebaut, nur etwa 5 mm 
stark sind und in den übrigen Abmessungen 
etwa 10x20 mm betragen. Philips hatte auch 
einen dem Urdox ähnlichen Widerstand mit 
negativer Temperaturkonstante herausge­
bracht, der zum Vorschalteu für den Heiz­
kreis von Allstromgeräten dienen kann.
Alles in allem zeigte die Messe eine Fülle 
technischer Erzeugnisse aus allen Gebieten. 
Was die Radiotechnik betrifft, vermittelte sie 
aber den Eindruck, daß wir trotz aller 
Schwierigkeiten der letzten Jahre uns mit 
unseren Spitzenerzeugnissen im Ausland noch 
konkurrenzfähig zeigen könnten, wenn die 
Preise einigermaßen einzuhalten wären.
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ELEKTRO-und RADIOWIRTSCHAFT
Der ideale Radiohändler

Man kann sagen, daß seit der Währungs­
reform und den damit in Zusammenhang 
stehenden Maßnahmen in der gesamten 
Wirtschaft ein Schrumpfungsprozeß einge­
setzt hat, dessen Ende und Auswirkung noch 
nicht abzusehen ist. Der Radiohandel stellt 
sielt jetzt bereits darauf ein und wird die 
vor ihm liegende Zeit ausnutzen, alle Fragen 
der Kundenbeoienung in seinen Betrieben so 
zu läsen, wie es die neuen Umstände er­
fordern. Die Werbung wird wie früher stark 
im Vordergrund stehen. Die Reparaturwerk­
statt und der Reparaturdienst müssen wieder 
so entwickelt werden, wie es ihnen als Teilen 
des Verkaufsgeschäftes in einem technischen 
Handelszweig zukommt. Zusammengefaßt 
wird man in der kommenden Zeit denjenigen 
Radiohändler als idealen erkennen, der jetzt 
jede Minute ausnutzt, sein Fachwissen in 
kaufmännischer und fachlicher Beziehung zu 
vervollkommnen. Das bisherige und das neu 
hinzugekommene Personal müssen nach die­
sen Gesichtspunkten geschult werden, um die 
höchsten Wirkungen zu erzielen.
Wir wollen im folgenden diese Andeutungen 
näher erläutern und die Wissensgebiete er­
örtern, die in Betracht kommen und die es 
jedem Händler ermöglichen, selbst in seinem 
Betriebe Hand anzulegen, den Betrieb Teil 
für Teil durchzugehen und die Schulung des 
Personals vorzubereiten.

Organisation auf kaufmännischem Gebiete 
Die beste und zweckmäßigste Bedienung der 
Kundschaft soll an erster Stelle stehen. 
Fangen wir also beim einfachsten, nämlich 
beim Büro, an. Selbst scheinbar primitive 
Vorgänge wie das Behandeln der Ein- und 
Ausgangspost, wie das öffnen, Abstempeln. 
Verteilen der Eingangspost und das Sortie­
ren, Frankieren und Expedieren der Aus­
gangspost, verbunden mit einer genauen 
Fortokontrolle können nicht außer acht ge­
lassen werden. Dazu kommt das Bedienen 
des Fernsprechers. Wird in einem Betriebe 
am Telefon richtig gesprochen und verstan­
den, können die Mitarbeiter Kundengespräche 
aufnehmen und weitergeben, so daß d^r 
Chef und jeder Abteilungsleiter weiß, was 
der Kunde will oder was der Lieferant er­
fragte? Das Telefon macht einen beachtlichen 
Teil am Geschäftsunitang aus. Jeder sollte 
darauf achten, daß die möglichen Fehler­
quellen in seinem Unternehmen ausgeschaltet 
sind. Ist Vorsorge getroffen, daß Telegramme 
richtig behandelt werden?

•Zur Büroorganisntion gehört auch das Re­
gistrieren. Der Betrieb muß Ordnungsgrund­
sätze haben, nach denen das anfallende 
Schriftgut geordnet und abgelegt wird. 
Archivarbeiten werden nicht zu umgehen sein, 
will der Radiohändler stets auf dem lauten­
den bleiben und soll es nicht vergeblich sein, 
daß Fachzeitschriften. Ausschnitte und Lite­
ratur gehalten werden. Diese, und Schalt­
unterlagen. Bauanweisungen. Trimmerpläne. 
Roparatu ranlagen müssen fachgerecht ge­
sammelt und aufbewahrt werden, und zwar 
so, daß jeder im Betriebe, den es angehen 
könnte, etwas davon hat. Wir kommen damit 
zur Karteiführung. Lagcr sowie Ein- und 

' Verkauf kommen heute nicht mehr ohne eine 
laufend und sorgfältig geführte Kartei aus. 
Der Betrieb muß sich das beste für ihn in 
Betracht kommende Verfahren aussuchen 
und es als Ordnungsmittel zugrunde legen. 
Nicht jedem der Mitarbeiter ist es gegeben 
eine solche Kartei, auf der später die tat­
sächliche Disposition aufgebaut ist. richtig 
zu führen. Die entsprechende Fachkraft 
muß gut ausgesucht sein. Das Büropersonal 
sollte mit der Pflege der Büromaschinen 
vertraut sein, die Büronormen kennen und 
im Abtassen von Tätigkeitsberichten. Schrift­
stücken und Geschäftsbriefen bewandert 
sein. Erst dann wird der Betrieb eine Ent­

lastung verspüren, wenn das Büropersonal 
eine gewisse Selbständigkeit in diesen 
Dingen an den Tag legt und nach allge­
meinen Angaben arbeiten kann.

Einkauf und Verkauf
Einkauf, Verkauf, Lager und Versand sind 
die Kapitel, denen sich unser Radiohändler 
zuwenden muß, will cr sorgfältig alle Sta­
dien des Geschäftsganges durchprüfen. .
Die Bezeichnungen, Verwendungsarten und 
Preise der brancheüblichen Erzeugnisse so­
wie Wesen und Bedeutung des Einkaufs 
und der damit verbundenen Arbeiten müssen 
im Betriebe, besonders in der Einkaufsab­
teilung, bekannt sein. Wenn, wie zur Zeit, 
die Preise eine ständige Veränderung durch­
machen. muß in jedem Fall die Einkaufs­
kartei ergänzt werden. Das gleiche erfolgt 
auf Grund von Angeboten, Anlagen und 
’'ertreterbesuchen, die bereits wieder in be­
achtlichem Maße erfolgen und allein hieran 
bereits erkennen lassen, welche Veränderung 
seit der Währungsumstellung eingetreten ist. 
Was man vorher immer nur angedeutet und 
erhofft — vielleicht aber auch zuweilen be­
fürchtet hat ist nun da und gibt dem 
Geschäftsablaut die Richtung. Der Einkauts- 
bedarf muß nach Warengattung, Menge und 
Zeit ermittelt werden. Bestellungen, die 
nicht dem tatsächlichen Bedarf entsprechen, 
müssen zurückgestellt werden. Ein „Über- 
den-Daumen-Peilcn" ist heute nicht mehr am 
Platze/
Angebote, Anfragen, Mahnungen, Mängel­
rügen und Beanstandungen müssen nach 
einem bestimmten System im Betriebe be­
handelt ■ werden, sonst läßt sich keine Ge­
nauigkeit erreichen. Ehe es zu einer Be­
stellung kommt, müssen die Unterlagen ge­
prüft sein. Die verschiedenen Angebote sind 
durch Gegenüberstellen der Preise, Liefer­
und Zahlungsbedingungen und Qualität der 
Waren zu vergleichen. Erst dann darf der 
Auftrag erteilt werden. Sodann sind Liefer­
termine und -absrhlüsse zu überwachen, 
rückständige Lieferungen anzumahnen und 
über Fehllieferungen und mangelhaft ge­
lieferte Waren Verhandlungen zu führen. 
Liegt die Auftragsbestätigung oder die 
Rechnung vor, sind die Unterlagen zum Ver­
gleich heranzuziehen, die rechnerische 'und 
mengenmäßige Richtigkeit zu überprüfen 
und insgesamt klarzustellen, ob die bei der 
Auftragserteilung festgelegten Bedingungen 
erfüllt sind. Mancher Leichtsinn in diesen 
Dingen kam den Betrieb schon teuer zu 
stehen. Ein rationeller Verkauf ist aber nicht 
möglich, ohne daß auch beim Einkauf auf 
alle Feinheiten geachtet worden ist. Hierin 
erkennt man die Sorgfalt des Betriebes, und 
hier wird mancher Ansatzpunkt für Ver­
besserungen liegen, der bisher ungenutzt 
war. Für den Verkauf gilt Sinngemäßes. 
Die zum Verkauf kommenden Waren müssen 
dem Personal genau bekannt sein: Preise, 
Qualitäten, Verwendungszweck muß der Ver­
käufer gut beherrschen. Die Preisauszeich­
nung ist ein wichtiges, nicht zu unter­
schätzendes Kapitel. Schriftliche Anfragen 
und Bestellungen, kaufmännisch uhd fach­
lich einwandfreie Kostenanschläge müssen 
bearbeitet werden können. Ist die Bestellung 
erteilt, erhält der Kunde die Bestätigung. 
Das Ausfertigen der Rechnungen Und 
Kassenzettel und das Führen der Laden­
kasse müssen Dinge sein, über die es im 
Geschäft des Radiohändlers keinen Zweifel 
mehr gibt. Sollten Beanstandungen seitens 
der Kundschaft Vorkommen, muß heute 
mehr als jemals vorher dafür Vorsorge ge­
troffen werden, daß eine schnelle und voll­
ständige Klärung erfolgt. Der Kunde muß 
das Gefühl haben, daß man sich um ihn be-= 
müht, nicht nur wenn er kauft, sondern 
auch, wenn er „nochmals wiederkommt'1. 
Wenn der Radiohandel so oft betont hat, 

daß er einen besonderen Handelszweig dar­
stellt. der nicht mit jedem anderen vci^ 
glichen werden kann, so gilt es hier anzu­
setzen. Der technische Kundendienst des 
Radiohandels verlangt kategorisch, da«l,das 
Personal Verkaufsgespräche führen kann, die 
eine wirkliche fachliche Kundenberatung be­
deuten Kunden empfangen und verabschie­
den. Geistesgegenwart und Umgangsformen, 
richtiges Verhalten bei der Bedienung 
mehrerer Kunden sind einige der Fragen, 
denen jeder Betriebsinhaber bei der Über­
prüfung seines Betriebes nachgehen sollte. 
Er wird manches finden, was sich verbessern 
läßt, wenn er die heute notwen­
digen strengeren Maßstäbe an­
legt. Auch Uber den fachlichen Kunden­
dienst hinaus Höflichkeit und Hilfsbereit­
schaft gegenüber allen Fragen und Wün­
schen der Kundschaft an den Tag zu legen 
sollte eine Regel sein, die der Betrieb 
seinen Mitarbeitern zur Pflicht machen muß: 
erst dann ist der Kundendienst ein voll­
ständiger. Vielleicht sind es sogar manchmal 
gerade diese Imponderabilien, die den Aus­
schlag geben. Die Kundschaft wird sich gern 
dorthin ziehen, wo sie neben der -Sachlich­
keit des Kaufmännischen und Fachlichen 
jene menschlichen Werte fin­
det, die dem Einkauf und der Bedienung 
jene persönliche Note geben, die ihr gern 
noch in Erinnerung verbleibt.

Lager und Versand
Wichtige Fehlerquellen in der betrieblichen 
Organisation können in der Verwaltung des 
Lagers liegen. Waren annchmen, aus­
geben, prüfen, verteilen, pflegen, ergänzen, 
verpacken und schließlich versenden sind Be­
triebsvorgänge. die näher betrachtet sein 
wollen. Die Lagerführung muß ständig auf 
dem laufenden sein. Die auf Lager ge­
nommene Ware muß nach Menge, Beschaffen­
heit und Güte geprüft werden. Es wäre 
falsch, heute das Lager nicht genau den 
Bedürfnissen des Geschäftes anzupassen. 
Lagerkartei und Verkaufsdisposition stehen 
somit in engem Zusammenhang. Die ein­
gehende Ware ist auf Lager- und Verkaufs­
raum zweckmäßig zu verteilen; auch die 
Werkstatt wird ihren Anteil erhalten, der 
feslzulegen ist. Die Warenausgabe unterliegt 
einer ständigen Kontrolle. Die am Lager be­
findliche Ware ist schließlich zu pflegen, 
soweit sie einer solchen Pflege zu ihrer Er­
haltung bedarf,
Der Betrieb, der es genau nimmt, wird dar­
auf achten, daß ein- und ausgehende Waren 
sorgfältig verbucht werden, daß eine regel­
mäßige Abstimmung der Bestände erfolgt 
Und ein rechtzeitiges Anfordern der fehlen­
den Waren sichcrgestellt wird.
Da, wo der Versand eine Rolle spielt, ist 
Vorsorge für vorschriftsmäßiges und rich^ 
tiges Verpacken sowie für eine Auswahl der 
zweckmäßigsten Versandort zu treffen. Di 
wichtigsten Versandvorschriften. Tarife und 
Versichcrungsarten müssen im Betriebe be­
kannt sein. Ebenso darf cs keinen Schwie­
rigkeiten begegnen, die Begleitpapiere für 
Ablieferung und Versand durch Boten. Post, 
Bahn, Kraft- und Luftverkehr, Spediteure, 
Lieferscheine, Paketkarten, Frachtbriefe usw. 
in richtiger Form auszustellen. Im Aus­
rechnen der Verpackungskosten und Versa^ö^. 
Spesen dürfen keine Fehler unterlaufen.-' 
Wenn z. B. Ware über die Luftbrücke her­
eingenommen wird, müssen alle Einzelheiten 
erkundet sein, ehe man an die Verwelt­
lichung geht. Dean gerade hier sind die 
Transportkosten, zu einem derart beherr­
schenden Faktor geworden, daß die Mehr­
kosten unbedingt erfaßt werden müssen. 
Allmählich rundet sich das Bild der kauf­
männischen Notwendigkeiten. die ■ unser 
idealer Radiohändler zu beachten hat. Be­
vor er die fachlich-technische Organisation 
überholt, wird er noch einige Betrachtungen 
über sein Rechnungswesen und einige be­
triebswirtschaftliche Vorgänge anstellen.
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Buchhaltung und Neuerscheinungen
Eine ausreichende Kenntnis vom Aufbau der 
Buchhaltung und ihrer betrieblichen und ge­
setzlich bedingten Eigenart sowie der Bilanz 
muß vorhanden sein. Das Personal sollte mit 
dem Führen von Grund- und Nebenbüchern 
bis zu den Abschlußarbeiten mit Steuer­
erklärungen vertraut sein. Wir wollen dar­
unter das Vornehmen der Grundbuchungen, 
ihre Weiterbehandlung auf Personen- und 
Sachkonten bis zur Eingliederung in die 
Monats- und Jahresabschlüsse unter Berück­
sichtigung dos einschlägigen Kon len rahmens 
verstehen,
Bestandsaufnahme und Bewertung für die 
Inventur muß siche rges teilt werden. Die 
Lohnbuchhaltung erfordert angesichts der 
Wii hr u n gsu ms tellungs maß nahmen besondere 
Aufmerksamkeit. Bruttolöhne und -geholter 
sind unter Berücksichtigung der bestehenden 
Tarifordnungen oder anderer Vereinba­
rungen zu Uberprüfen, ebenso die Abzüge 
für Lohnsteuer, Sozialversicherung. Vor­
schüsse. Pfändungen usw.
Je nach der Größe des Betriebes wird das 
Rechnungswesen mehr oder weniger vervoll­
kommnet. Die Notwendigkeiten des Betriebes 
und die eigenen Vor kenn tnisse des Betriebs­
inhabers werden hier ausschlaggebend sein. 
Es sind uns Handelsbetriebe bekannt, bei 
denen der Inhaber selber aus Vorliebe und 
Neigung in der Buchhaltung weitgehend mit­
arbeitete und eingehende Richtlinien für 
ihre Handhabung aufstellte. In anderen 
Fällen sind tüchtige Fachkräfte oder Berater 
vorhanden, die sicherstellen, daß das Rech­
nungswesen des Unternehmens auch wirklich 
seine Aufgabe erfüllt und das rechnerische 
Spiegelbild der Betriebsarbeit darstellt, das 
den Betriebsinhabcr zu leiten und auf den 
richtigen Weg zu führen vermag.

Kalkulation und Marktordnung
Ein Problem, das bis an die Wurzeln des 
Betriebes rührt, ist die Kalkulation. Be­
herrschen der kaufmännischen und fachlichen 
Rechnungsarten, die Durchführung von 
Selbstkostenrechnungen und Preiskalkula­
tionen muß im Betriebe verlangt werden. 
Das richtige Errechnen des Gcwinnauf- 
schluges bzw. der Handelsspanne bei ange- 
licferten Fertigwaren muß eine Alltäglich­
keit sein.
Wenn wir in diesen Darlegungen vom 
idealen Radiohändler sprechen, können wir 
einige Gebiete aus seiner betrieblichen Or­
ganisation nicht fortlassen, die ihm vielleicht 
nicht immer von ausschlaggebender Bedcu- 

, tung sein werden, die ihm aber doch auf
längere Sicht gesehen gegenüber denen eine 
größere Sicherheit geben, die diese Zusam­
menhänge vernachlässigen. Es hat sich immer 
gezeigt, daß es von Nutzen ist. über die 
Grundsätze der Marktordnung seines Fach­
zweiges und eines lauteren Wettbewerbs Be­
scheid zu wissen. Desgleichen ist es nicht 
ohne Bedeutung, mit den Behörden und 
Wirtschaftsorganisationen vertraut zu sein. 
Gerade Im Radiohandel herrscht in diesem 
Falle eine gewisse Tradition; da das Radio­
gerät stets im Vordergrund der Öffentlichen 
Meinung stand, hat sich der Händler bald mit 
Behörden und Organisationen auseinanderzu­
setzen gehabt. Der Betrieb sollte also immer 
wissen, was ,,auf diesem Gebiete los“ ist. 
Besteht eine fachliche Berufsorganisation, 
soll er ihren Wert erkennen und an der Be­
deutung einer gemeinschaftlich betriebenen 
Berufsarbeit keinesfalls vorübergehen. Wer- 

i bung und Statistik zum Beispiel können dar­
aus wesentliche Anknüpfungspunkte ent-

■^hehmen. Kostenslatistiken sind gerade heute 
von unermeßlichem Wert für dos Gedeihen 
des Betriebes. Ohne Mitwirken des Fach- 

vverbandes jedoch wären solche Arbeiten nur 
"Stückwerk, denn ihnen würde die Vergleichs­
möglichkeit fehlen. Welche Kosten In der 
Vorkriegszeit und heute ermittelt wurden, 
darf dem gut geleiteten Handelsbetrieb nicht 
unbekannt sein. Wenn irgend möglich, 
ist die Beteiligung an derartigen statisti­
schen Arbeiten geboten. Denn erst die Sta­
tistik der Kosten zeigt, wie der Betrieb ge­
arbeitet hat und ob es gelungen ist, die Er­
kenntnisse auszuwerten, die von Zeit zu Zeit 
nach diesen Überlegungen gewinnen worden 
sind. Die Erfolgsstatistik zeigt, wie der Be­

trieb sich in der jeweiligen Marktlage zu­
rechtgefunden hat: sie seinem Geschäft an­
zupassen ist seine wichtige Aufgabe.
Betriebswirtschaftliche Gesichtspunkte Sind 
schließlich Kenntnis über Anwendung von 
Werbemitteln bei Schaufenster-, Verkaufs­
raum- und Ausstellungsdekoration und die 
Werbung durch Zeitung, Zeitschriften und 
Brief. Nicht an letzter'« Stelle steht die stän­
dige Beobachtung des Zahlungsverkehrs mit 
all den Schwierigkeiten, die die Währungs­
reformen mit sich gebracht haben. Die Ter­
mine für Verpflichtungen und Guthaben 
müssen Überwacht werden. Skonto ist aus­
zunutzen, wo es möglich und nötig erscheint 
und die Vorteile der TZ-Finanzierung sind 
zu erkennen, wo sie den Verkauf in nütz­
licher Weise fördern können.
Damit haben wir in großen Zügen die Or­
ganisation auf kaufmännischem Gebiete ab­
gesteckt. Wir wollten hierbei nicht voll­
ständig sein, aber immerhin die einzelnen 
Fragen aufzeigen, um die es im allgemeinen 
geht. Unsere Übersicht sollte zeigen, wo 
Fehlerquellen vorhanden sein können, damit 
Abhilfe geschaffen werden kann.

Organisation auf fach lieh-technisch cm 
" Gebiete

Radiohandel ist technischer Handel, Sein 
Kundendienst setzt fach lieh-technisch es
Wissen voraus. Die Organisation dieses tech­
nischen Kundendienstes ist daher der zweite 
Aufgubenkreis, den sich der ideale Radio­
händler stellen muß. Da. wo er eine Werk­
statt unterhält, wird er am besten diesen 
technischen Kundendienst erfüllen können. 
Das im Vorkauf und in der Werkstatt tätige 
Personal wird sich gewisse Kenntnisse und 
Fähigkeiten aneignen müssen, will es den 
zeitgemäßen Anforderungen der Kundschaft 
gerecht werden. Diese Kenntnisse und Fähig­
keiten werden nicht von heute auf morgen 
erworben. Mit der Zeit aber müssen ge­
wisse Grundlagen vorhanden sein, will der 
Betrieb seine Aufgaben erfüllen.
Wir wollen die gebräuchlichsten Werk- und 
Ersatzstoffe, ihre Bezeichnungen, Qualitäten 
und Anwendungsarten, die Technik des 
Messens als bekannt voraussetzen sowie 
Fertigkeiten hinsichtlich der Grundbegriffe 
der Werkzeughandhabung bei der Metall­
und Isolierstoffbearbeitung am Schraub­
stock (Feilen, Sägen, Anreißen, Meißeln u. a.) 
annehmen. Die Behandlung und Instand­
haltung der Werkzeuge und die Anwendung 
der gebräuchlichsten, Meßgeräte wie Span­
nungs-, Strom-, Widerstands- und Leistungs­
messer, Röhrenprüfgerät ist von Bedeutung. 
Zu den wichtigsten Kenntnissen in Verkauf 
Und Werkstatt gehören weiterhin die Grund­
lagen und Grundbegriffe der Elektrizität in 
der Elektro-, Fernsch- und Fonotechnik. Zu 
nennen sind: Spannung, Strom, Widerstand. 
Leistung und elektrische Arbeit (Ohmsches 
Gesetz, Kirchhoffsche Gesetze), Induktivität, 
Kapazität, Schwingkreis, Magnetismus und 
Elektromagnetismus (Lautsprecher, .Tonab­
nehmer, Laufwerke). Zur Kenntnis Über den 
Aufbau und die Wirkungsweise von Sendern 
und Empfängern gehören: Mikrofon, NF- 
Vorverstärker, Modulation, HF-Verstärker, 
Sendeantenne, Wellenausbreitung (freie, ge­
richtete und leitungsgebundene), Hoch- und 
Spezialantcnne, Detektorgerät, Geradeaus- 
und Überlagerungsempfänger (batterie- und 
netzbetrieben), Elektronenröhren und ihre 
Typenbezeichnungen, Symbole für die han­
delsüblichen Röhren und ihre Arbeitsweise. 
Schließlich soll die Beeinflussung der Emp­
fangsanlagen durch nachbarliche Störungs­
quellen, dos Eindringen von Störungen durch 
Antenne oder Netz, kein unbekar.ites Kapitel 
im Betriebe sein. Auch die VDE- und an­
deren fachlichen Vorschriften sollen bekannt 
sein, ebenso wie Fachzeitschriften und Fach­
literatur mit Aufmerksamkeit verfolgt wer­
den müssen, will man den Anspruch er­
heben, immer gut und ausreichend unter­
richtet zu sein.
Von dem kaufmännisch-technischen Personal 
wird man erwarten können, daß es Fertig­
keiten im Zusammensetzen, Verdrahten, In­
betriebsetzen und Abgleichen einfacher 
Apparate aus austauschbar vorgearbeiteten 
Teilen besitzt, Lautsprecher, Tonabnehmer, 
Laufwerke zu prüfen vermag sowie Schalt' 

bilder und radiotechnische Zeichnungen aus­
zuwerten versteht. Aber auch Fertigkeiten 
im Aufstellen und Inbetriebsetzen einwand­
freier Empfangs- und Übertragungsanlagen 
aus fabrikerzeugtem Gerät und Zubehör, SO' 
wie Legen von Behelfsantennen unter Be­
rücksichtigung der geltenden Vorschriften, 
im Prüfen von Anlagen und Geräten, im 
Ermitteln und Beseitigen von Fehlerquellen. 
Stör- und Nebengeräuschen, Röhren fehlern, 
Fehlern an handelsüblichen Einzelteilen, 
Störungen innerhalb und außerhalb des Emp­
fängers und Fertigkeiten im Abgleichen von 
Empfängern sind Teilgebiete der fachlich­
technischen Betriebsorganisation, die beson­
derer Sorgfalt bedürfen.
Es muß Klarheit darüber bestehen, daß der 
Handel diese Kenntnisse und Fähigkeiten 
nicht nur um ihrer selbst willen betreibt 
und zu betreiben hat. Das eigentlich Schöp­
ferische für ihn liegt darin, sie mit seiner 
arteigenen Handelsleistung im Rahmen 
seines technischen Kundendienstes zu ver­
binden. Die kommende Zeit verlangt eine 
schlechthin hochentwickelte Kundenbedie­
nung. ohne die der eingangs erwähnte 
Schrumpfungsprozeß im heutigen Wirt­
schaftsablauf nicht Überwunden werden kann. 
Darum muß, ebenso wie das kaufmännische, 
dos fachlich-technische Fundament des Be­
triebes ein tiefgehendes sein, um zu be­
stehen. Auf einer solchen Grundlage wird 
aber auch der Käufer den Eindruck mit­
nehmen, daß er bei seinem Einkauf in 
idealer Weise beraten und bedient worden 
ist. Das werbende Moment, das in diesem 
Eindruck liegt, wird für sich sprechen!

Verstärkte Finanzierung 
durch Teilzahlung

Die allgemeine Geldknappheit zwingt den 
Rundfunk-Einzelhandel verstärkt zur Finan­
zierung durch Teilzahlungsverträge über­
zugehen. Nur in seltenen Fällen ist der 
Einzelhändler in1 der Lage, das notwendige 
Kapital aus. eigenen Mitteln aufzubringen. 
Wer es trotzdem versuchte und dabei nicht 
den überblick über seine finanziellen Mög­
lichkeiten behielt, hat es teilweise mit er­
heblichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
seiner Finna bezahlen müssen.
Es ist daher erklärlich, daß der Handel 
seit langer Zeit versucht, die Teilzahlungs­
verträge wie in früheren Zeiten über Finan- 
zierungsgcsellschaften abzuwickeln. Die all­
gemeine Lage des Kreditmarktes blieb nicht 
ohne .Auswirkungen, so daß beispielsweise 
die Finanzierung von Teitzalilungsverträgen 
über die Commerz- und Treuhand G.m.b.H.

«sehr teuer ist und im März d. J. noch ungün­
stiger wurde, nachdem die Gesellschaft dazu 
überging, von jedem eingereichten Vertrag 
10 %■ der zu finanzierenden Summe nicht 
auszubezahlen, sondern einem Sperrkonto 
gutzuschreiben. Die auf diese Weise auf­
laufenden Beträge werden mit 6 v. H. ver­
zinst. Über die Rückzahlung der Sperr­
beträge konnte man bisher nichts erfahren. 
Einer vorliegenden Kalkulation ist zu ent­
nehmen, daß z. B. ein Rundfunkempfänger 
zum Preis von 268 DM, finanziert auf der 
Basis 25 % Anzahlung, Rest in acht Monats­
raten, für den Kunden um 26,52 DM ver­
teuert wird. Diese Summe setzte sich zu­
sammen aus Interessenversicherung, die zur 
Hälfte zu Lasten des Kunden geht, Teil­
zahlungszuschlag von 1 % pro Monat auf 
den - Restkaufpreis und ünkostenbeitrag von 
6 DM. Der Händler muß die zweite Hälfte 
der Interessenvcrsicherung in Höhe' von 
4.20 DM tragen, außerdem bleiben die er­
wähnten 10 % (in diesem Falle 19,57 DM) 
gesperrt.
Es ist darum, erfreulich, daß sich eine Reihe 
von Apparatefabriken entschlossen hat, den 
Einzelhandel durch Teilzahlungsvorträge zu 
unterstützen, die billiger sind und die Sperr­
klausel nicht enthalten. Als Beispiel sei das 
System der Philips-Valvo-Werkc genannt 
das zu folgenden Bedingungen arbeitet;
Anzahlung 25 % und maximal sechs Mo­
natsraten, monatlicher Aufschlag 1 % und 
ein einmaliger Betrag von 2 % vom Rest­
kaufgeld als Verwaltungskosten. Auskurdts- 
gebühr 4 DM.
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Das eben genannte Gerät zum Bruttopreis 
von 268 DM würde sich, über den Vertrag 
von Philips-Valvo-Werke finanziert, für den 
Kunden nur um 20.9S DM verteuern, wäh­
rend der Händler keine weiteren Spesen zu 
tragen hat. Der Unterschied beider Berech­
nungsbeispiele hinsichtlich der Finanzierungs­
dauer muß allerdings beachtet werden.

Die Bedingungen anderer Firmen, dar­
unter Teletunken, sind etwa gleichartig. 
Allerdings zwingen die beschränkten Kredit­
mittel noch immer zu einer sorgfältigen 
Auswahl der Fachhändler seitens der Firmen.

Gewerbefreiheit — 
ohne Kapital

KT. Als am 20. Dezember 1348 die Entschei­
dung im Kampf um die Gewerbefreiheit ge­
fallen war, ahnte man noch nicht, wie die 
seit Beginn des Jahres 1949 in fast allen 
Branchen aültretenden mannigfaltigen Schwie­
rigkeiten die Gedanken um die Auswirkung 
der Gewerbefreiheit in der amerikanischen 
Besatzungszone in den Hintergrund treten 
ließen.
Es ist allerdings nicht so, daß etwa die. An­
zahl der Anmeldungen hinter den Erwartun­
gen zurückgeblieben sei. Die Stadtsteuer-, 
ilmter und Gemeindeverwaltungen wurden 
förmlich mit ihnen überschattet. In Frank­
furt a. M. werden täglich bis zu 90 Neu­
anträge entgegengenommen, und ihre Ge­
samtzahl hat 4500 längst überschritten. Stutt­
gart meldet über 3000 Zugänge, München 
allein für Januar und Februar mehr als 7000 
und Bremen etwa 2500. Nachdem besonders 
die Flüchtlinge die neuen Bestimmungen über 
die Zulassung zu einem Gewerbe begrüßt 
haben, ist es auf den ersten Blick über­
raschend. -daß die Flüchtlinge mit weniger 
als 10 ’/• nn den Ncuzugängen beteiligt sind. 
An der Spitze der Neuanmeldungcn steht der 
Einzelhandel, darunter mit einem hohen Pro­
zentsatz der ambulante Handel, gefolgt von 
Handwerksbetrieben. Vertretern, und an vier­
ter Stelle der Großhandel. Bemerkenswert 
schwach sind Industriebetriebe vertreten.
Die Eröffnung eines neuen Rundfunkeinzel­
bzw. -großhandclsgeschäftes oder einer Rund­
funkmechaniker-Werkstatt ist heute in den 
Ländern der amerikanischen Zone einfach 
und unkompliziert. Es genügt, wenn der 
künftige Geschäftsmann seinen Betrieb ge­
mäß § 14 der Gewerbe-Ordnung steuerlich 
oiuneldet. Dann darf er, wenn er kann, 
die Arbeit beginnen, d. h., wenn er in 
der Lage ist. Geschäftsräume, Waren, evtl. 
Werkstaltausrtlstung und Betriebskapital zu 
beschaffen. Eine letzte Bremse schien die 
bis Ende März noch unbekannte Liste jener 
Berufe zu sein, die auch weiterhin lizenzie­
rungspflichtig sein würden. Die Direktive 
der amerikanischen Militärregierung vom 
23. März d. J. ließ erkennen, daß der .Rund­
funkmechaniker'' nicht darunter fiel. Seither 
kann ein jeder, der sich „berufen“ fühlt, 
eine Rundfunkmechaniker-Werkslatt eröffnen. 
Er wird sogar ohne Beanstandung in die 
Handwerksrolle der zuständigen Handwerks­
kammer eingetragen.

Die Lehrlingsau hlldung
Die Möglichkeit zur Lehrlingsausbildung ist 
jedoch noch immer begrenzt. Nach wie vor 
dürfen Lehrlinge nur von Handwerlcsbetrle- 
ben angenommen werden, deren Inhaber 
entweder Rundfunkmechanlker-Melster sind 
oder auf Grund besonderer Umstände eine 
Sondergenehmigung seilens der Handwerks­
kammer besitzen. Allerdings besteht daneben 
evtl, noch die Möglichkeit, Rundfunkinstand- 
setzer mit zweijähriger Lehrzeit auszubilden, 
doch ist die Auseinandersetzung Über diesen 
heiklen Punkt noch lm vollen Gange und 
soll hier nicht näher erörtert werden.
Statistiken auf Länder- oder gar Zonen­
obene Uber die Anzahl der neuen Geschäfte 
liegen bisher nicht vor; manche Handwerks­
kammern können keine Auskünfte über die 
Neuanmeldungen geben, da sie die bei den 
Gemeindebehörden eingehenden Gewerbe­
meldungen nur sehr verspätet zur Kenntnis 
und zur Eintragung in die Handwerksrolle 
erhalten. Nachstehend wiedergegebene Zahlen 
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sind daher ziemlich wahllos herausgegriffene 
Einzelergebnisse aus den Hauptstädten der 
Länder; sie können allerdings mit gewissen 
Einschränkungen als typisch für die übrigen 
Gebiete gelten.
Im Gebiet der Handwerkskammer für Ober­
bayern (mit Sitz in München) wurden im 
Januar und Februar 1949 zusammen nur 20 
Rundfunkmechaniker-Betriebe neu einge­
tragen; eine nicht genannte, geringere Zahl 
ist durch Konkurserklärungen von Betrieben, 
die nach 1945 gegründet wurden, nusge- 
schiedcn.
Bis Ende Mürz 1949 wurden in Frank­
furt a. M. 39 neue Rundfunkmechaniker­
Werkstätten. 29 Rundfunk-Einzel- und 13 
Rundfunk-Großhandlungen eröffnet.
Die Handwerkskammer Bremen teilt mit, daß 
in ihrem Gebiet im Januar 1949 21 und im 
Februar 9 Rundfunkmechaniker-Betriebe ihre 
Tätigkeit aufnahmen.
Einer Mitteilung des städtischen Sleuer- 
amtes Stuttgart war zu entnehmen, daß bis 
Mitte April 1349 insgesamt 17 Rundfunk­
Einzelhandelsbetriebe. und eine Großhandlung 
zur Gewerbesteuer angemcldet wurden.
Die eben genannten Einzelzahlen stehen in 
einem gewissen Widerspruch zur gewaltigen 
Gesamtzahl von Neuanmeldungen, die wir oben 
aufführten. Man geht wohl nicht fehl in 
der Annahme, daß man die wenig günstige 
Lage der Radiobranche als eine gewisse 
Abschreckung betrachtet, und daß dei Zu­
strom zum Rundfunksektor wahrscheinlich 
erst mit Einsetzen des Saisongeschäftes lm 
September/Oklober größeren Umfang an­
nehmen wird.
Die Neulinge im Rundfunkhandel und -liand- 
werk treten gegenwärtig noch kaum in Er­
scheinung. Der drückende Kapitalmangel 
verbietet mit wenigen Ausnahmen die Er­
öffnung eines großen Ladenlokals, so daß 
diu bestehenden Fachgeschäfte nur sehr 
selten eine Konkurrenz 'spüren. Natürlich 
wird manches sich verwandt fühlende Ge­
schäft den Verkauf von Rundfunkgeräten und 
Zubehör aufnehmen (wer soll es auch daran 
hindern), im ganzen gesehen ist es aber 
das gleiche Bild wie bei sehr vielen anderen 
..Neueröffnungen": vorerst bleibt es bei der 
Anmeldung, die man vorsorglich vollzogen 
hat, während die AusUbung des Gewerbes 
nur ganz langsam anläuft.

Preise und Rabatte 
in Bewegung

Der westdeutsche Rundfunkmarkt kommt noch 
immer nicht zur .Ruhe. Preise und Rabatte 
sind in ständiger Bewegung, während das 
Geschäft außerordentlich still ist. Alle bis­
herigen Versuche, den Umsatz wieder zu be­
leben, sei es durch Lieferung neuer und 
billigerer Gerätetypen, sei es durch Umtaüsch- 
aktlon. haben nur Teilerfolge erzielt. Bisher 
jedenfalls war es unmöglich, die Käufer- 
zurtlckhaltung zu überwinden. Das Publi­
kum wartet mit großer Geduld auf weitere 
Preissenkungen (so wie es das auch in ande­
ren Branchen tut), moralisch unterstützt 
durch Pressenotizen über das bevorstehende 
Erscheinen noch billigerer Modelle und noch 
nicht ganz beruhigt über die Auswirkungen der 
UKW-Pläne, Geldknappheit, dringenderBedarf 
an anderen GUtern (beispielsweise Textilien), 
Beunruhigung Uber den möglichen Verlust 
des Arbeitsplatzes usw., alles dies mahnt den 
Interessenten zum Abwarten. Darüber hin­
aus scheint sich das Radiogeschäft wieder 
seinen Saisoncharakter zuzulegen, so daß — 
bei allem Optimismus — eine wirksame Be­
lebung des Umsatzes nicht vor August/Sep- 
tember zu erhoffen ist.
Vor dem-Kriege war der Verkauf von Rund­
funkempfängern stark von der Jahreszeit 
abhängig; jedermann hatte sich damit abge­
funden, daß im ersten Halbjahr vielleicht 
30 % und im zweiten Halbjahr 70 % der Um­
sätze erzielt wurden. Die Kapitalausstattung 
von Handel und Industrie war entsprechend, 
und der Unternehmer sah auf das Jähres- 
ergebnis. während die einzelnen Monats­
bilanzen verhältnismäßig uninteressant waren. 
Wir stellten hier schon mehrmals fest, wie 
schwierig es für die Bundfunkwirtschaft Im 
gegenwärtigen Zeitpunkt ist, wieder in dle- 

sen Saisonrhythmus hineinzuwachsen. Das 
beruhigende Kapitalpolster fehlt. Die bis­
herigen Verdienste wurden durch Ausbau der 
Fabriken und Läden und nicht zuletzt durch 
die hohen Steuern aufgezehrt, und das seit 
Weihnachten schwache Geschäft erlaubt es 
nicht. Kapital zu bilden. Eher ist das Gegen­
teil richtig: mehr als ein Unternehmen lebt ^ 
von der Substanz, denn Umsatzrückgänge 
von 40 bis 70 % gegenüber November 1948 
sind nicht zu bagatellisieren. Daneben 
sprechen die Entlassungen in den Rundfunk­
fabriken eine unmißverständliche Sprache/
Jeder tut sein Bestes, aber jeder steht vor 
einer anderen Situation. Wir kennen große 
Fachgeschäfte mit hundert und noch mehr 
Lasergeräten. und es gibt Fabriken, die 
noch Tausende von Empfängern stehen haben, 
die meisten von ,,Übergangstyp", wie er aus 
dem Standard-Super heraus entstanden ist — 
aber es existieren andererseits viele Unter­
nehmen, bei denen Lagerbestünde keine 
Rolle spielen und die somit freier in ihren 
Entschlüssen sind.
Es zeugt vom Realismus, daß man sich ent­
schlossen hat, die alten Bestände selbst unter 
Verlust zu räumen. Neue Empfänger stehen, 
„draußen vor der Tür", sie besitzen erst­
klassige Gehäuse und in ihren höheren Preis­
klassen jenen selbstverständlichen Komfort, 
der schon lange gefordert wurde, also Magi­
sches Auge, gedehnte Kurzwellen bereiche usw.

Freie Marktwirtschaft
Wir deuteten eben an, daß dm Lage in den 
einzelnen Zweigen der Rundfunkwirtschaft 
und den einzelnen Unternehmungen' sehr 
unterschiedlich ist — und ganz dieser Lage 
entsprechend en’wickeln sich die Maßnahmen 
der einzelnen Finnen, Es ist heute überholt 
und direkt falsch zu sagen, die Industrie tut 
dies oder jenes oder der Handel reagiert so 
und so . . . wir haben kein Kartell mehr, und 
ein jeder Ist frei in seinen Entschlüssen, die 
er zudem noch so häufig ändern kann wie 
er will. Besser ist es, für die Zukunft zu 
sagen „F i r m a X hat sich so entschieden . .. 
und Firma Y hat jene Auffassung. . .“ 
Die freie Marktwirtschaft hat eben zwei 
Seiten, gegenwärtig sind die Nachteile am 
Zuge, nachdem die Branche bis zum Dezem­
ber einiges von den Vorteilen genossen hat. 
Am 14. April entschloß sich der Beirat der 
Fachgemeinschaft 14 FUNK nach einigen 
Sitzungen in Frankfurt, den Mitgliedsfinnen 
erneute Preissenkungen anzuraten, damit die 
Lagerräumung schneller durchgefUhrt wer­
den kann, nachdem die Umtäuschaktion nicht 
den erwarteten Erfolg gehabt hat. Bereits 
vor dem genannten Termin setzten einige 
Firmen in Rundschreiben für eine Reihe von 
auslaufenden Typen Nettoeinkaufspreise und 
zum Teil auch Bruttopreise fest, die weit 
unterhalb der bisherigen Verkaufspreise ab­
züglich 5 bzw. 15 % Umtausehrabatt lagen.
Die ungünstige Entwicklung der Umsätze 
hat inzwischen fast alle .Fabriken veran­
laßt, Ausverkaufspreise bekanntzugeben. Sie 
liegen teilweise bis zu 30 % unter den bis­
herigen Bruttopreisen und können unmöglich 
als kalkulierte Preise angesehen werden, 
sondern nur als das, was wir eben sagten; 
Ausverkaufspreise. Zusätzlich geben die mei­
sten Fabriken dem Handel gewisse Lagergut- ' 
Schriften, etwa in der Form, daß für alle 
am 14. 4., vorhandenen Lagergeräte, soweit- 
sic aus Bezügen seit dem 1. 3. 49 stammen, 
rückwirkend . Preisdifferenz-Gutschriften er­
teilt werden. Andere Firmen sind noch groß­

- zügiger, indem sie grundsätzlich alle Bezüge 
seit dem 1. März vergüten — gegenüber der 
erstgenannten Reglung — ein feiner, aber ge­
wichtiger Unterschied!

Rabattsätze für den Einzelhändler
Bel der Rabatteinstufung ergaben sich graTS* 
Schwierigkeiten. Die angestrebte einheitliche 
Linie konnte sich nicht durchsetzen. Be­
kanntlich einigten sich Industrie und Handel 
auf einen Höchstrabatt von 30 % für den 
Einzelhandel mit Wirkung vom 1. Mai d. 3. 
Alle Einzelhändler sollten in sieben -Umsatz­
klassen eingestuft werden. Man erkannte 
sehr bald, daß sich diese Regelung nicht 
durchführen ließ. Wir wollen hier nicht aut. 
die vielfältigen Gründe des Mißlingens einer 
recht vernünftigen Regelung eingehen, übrig­
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geblieben ist nur der Höchstrabatt von 30 % 
für den Einzelhandel. Die neuen Umsatz­
klassen liegen bei 23, 25 . 28 und 30 % fin­
den Einzelhandel bzw. 33'/s, 35, 37 und 39 % 
für den Großhandel) jedoch mit dem bedeut­
samen Unterschied,- daß jede Empfüngcr- 
fabrik ihre Einzel- und Großhandclskund- 
scbaft nach eigener Staffel einstuft! Die 

^Tihoislen Industriefirmen legen dabei die Um-
slltzc seit der Währungsreform zugrunde, 
einige aber kümmern sich nicht darum, son­
dern wollen den grüßten Fachgeschäften von 
vornherein den Höchstrabatt gewähren und 
machen bei den übrigen die Jlöhe der Rabntt- 
gewiihrung von Abschlüssen abhängig,
Kura gesagt: es geht alles hübsch durchein­
ander oder — vorsichtiger ausgedrückt — es 
regelt sich alles nach dem Gesetz von An­
gebot und Nachfrage, ganz entsprechend den 
Spielregeln der freien Wirtschaft mit der 
D-Mark als Schiedsrichter. Vielleicht hat dies 
alles sein Gutes: die unerläßliche Reinigung 
der Rundfunkwirtscliaft von unrentabel arbei­
tenden Fabrik- und Handelsbetrieben wird 
unterstützt, und die Branche in ihrer Ge­
samtheit wird — leicht gerupft — gesünder als 
bisher daraus hervorgehen.
Zum guten Schluß sei noch auf eine Ent­
wicklung hingewiesen, die ein bezeichnendes 
Schlaglicht wirft: nach Bckanntwerden der 
neuen, niedrigen Preise nach dem 14. April 
haben sich viele Einzelhändler geweigert, ihre 
Geräte entsprechend auszuzeichnen und ver­
kaufen weiter zu den bisherigen Umtausch­
aktions-Preisen — jedenfalls versuchen sie 
es. obgleich die Umtauschaktion auf Grund 
der geschilderten Tatsachen ihr natürliches 
Ende bereits am 14, April gefunden hatte. 
Gesagt hat cs aber keiner . . .

Luxussteuer auf Radio 
und Musikwaren?

Man hat vor einiger Zeit davon gehört, daß 
man sich in den Westzonen den Kopf Uber 
einige neue Steuern zerbrechen soll. Es liegt 
nahe, daß man in Notzeiten unter solchen 
Umständen zunächst an den Luxus und seine 
Besteuerung denkt. Das mag seine Berechti­
gung haben und verständlich sein und ist 
auch nichts Neues. Später hat sich aller­
dings meistens in solchen Fällen gezeigt, daß 
der Verwaltungsaufwand i n k e i n e m V c r­
b ä 11 n 1 s zum steuerlichen - Er - 
f o 1 g stand. Auch zeigte das Finanzrecbt. 
daß man bald wieder von solchen Maßnahmen 
Abstand nahm, weil die passenden Objekte 
doch nicht ganz so leicht zu finden waren, 
wie man zunächst hoffte. Fahrradstcuern, 
Klaviersteuern und ähnliche gab es nicht nur 
einmal. Das Fahrrad erschien eine Zelt lang 
als Luxus, und ..wer so geräuschlos daher­
fährt und dadurch seine Mitmenschen auf der 
Straße in Schrecken versetzt", sollte ruhig 
eine Extrasteucr zahlen, so wurde damals zur 
Begründung einer solchen Luxussteuer ge­
sagt. Wenn man heute wieder von einer 
Luxussteuer sprechen und diese auf unser 
Fachgebiet beziehen sollte, so muß von An­
fang an klar gesagt werden, wie falsch es 
wäre zu glauben, den Steuersäckel mit einer 
zusätzlichen Besteuerung von Radiogeräten, 
Schallplatten. Mund- und Handharmonikas 
oder auch Klavieren erfolgreich auffüllen zu 
können.
Das Radiogerät hat im Verlauf der letzten 
zwei Jahrzehnte seine besondere Bedeutung 
erlangt. „Radiohörcn" ist wie „Zeitung- 

^esen" ein allgemeines Bedürfnis. Es ge­
hört nicht zu den Angewohnheiten einiger 
Bevorzugter und Begüterter. Von einem 
Luxus kann somit schon gar nicht gespro hen 
Werden. Das gleiche gilt für gewiss^ Musik­
instrumente. Wenn die Jugend sich mit dem 
Akkordeon unterhält und hinauszieht oder 
sich zu Mundharmonikaorchestern zusammen­
tut, kommt wohl keiner aut den Einfall, daß 
dies Luxus wäre. Was den Interessen brei­
tester Volksschichten dient, muß also aus 

’ solchen steuerlichen Überlegungen heraus­
bleiben. Es ist überholt, mit solchen. Erzeug­
pissen. wie wir sie hier genannt haben, den 
Gedanken einer Luxussteue.-r in Ver­
bindung zu bringen,
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Neue Handn-erksbinhführung ersetzt Waren- 
eingungsbuch. Die vom Institut für Hand- 
werkswirtschafl' ausgearbeitete und mit den 
Handwerksmeistern durch gesprochene neue 
Handwerksbuchführung wird demnächst ein­
geführt. Die mit ihr beabsichtigte Verein­
fachung sowohl in der Buchführung der ein­
zelnen Betriebe wie auch im Verkehr mit den 
Behörden, insbesondere den Finanzämtern 
und dein Preisamt, wird nun allmählich auch 
zur Wirklichkeit. So haben sowohl das Lan­
desfinanzamt Berlin als auch das Zcntral- 
finanzamt B< riin entschieden, daß für alle 
diejenigen Handwerksbetriebe, die die neue 
HandwerEsbuchfÜhrung ordnungsmäßig an­
wenden, das Wareneingangsbuch 
fort fällt. Das Handwerk begrüßt diese 
Entscheidung als einen eisten Schritt auf dem 
so dringend nöligen Weg des Abbaues über­
flüssiger BehÖrdenvorschriften.
Blackadehilfc. Wie wir erfahren, werden die 
WirLscliaftsorganisalionen auf Grund des § 6 
des Blockadehilfsgesetzes beim Sonderdezer­
nat für Blockadehilfe Vertreter des Handels 
für die Sachveiständigen- und Bezirksaus­
schüsse namhaft machen.
Damit wird die Gewähr gegeben, daß Kenner 
aus dem Handel, der während der Blockade 
seine eigenen Probleme zu lösen hatte, an 
der Bearbeitung der zahlreich zu erwartenden 
Anträge beteiligt sind. Die Sachverständigen 
werden so ausgewälilt sein müssen, daß sie 
als gute Kenner der jeweiligen Verhältnisse 
gelten können. Die Vertreter in den Bezirks­
ausschüssen müssen außerdem ein Urteil 
Uber das volkswirtschaftliche Interesse der 
Allgemeinheit an der Erhaltung und Unter­
stützung der antragstellenden Firmen ab­
geben können und daher die in ihrem Bezirk 
wohnenden Handelsfirmen ebenfalls gut 
■kennen.

Ostmurkeintausch für slillgclcgte Betriebe 
Aus dem Kreise des Radio- und Elektro­
handels wird auf eine Unzulräglichkeit hin­
gewiesen, die bei der Durchführung der 
Währungsergänzungsverordnung vorn 20. 3. 
d. J. entstanden ist.
Wie nachträglich bekannt wurde, konnten 
nach den Bestimmungen der erwähnten 
.Währungsergänzungsverordnung über den 
Umtausch für Betriebe auch diejenigen Be­
träge mit einbezogen werden, die sielt auf 
Kurzarbeiter und stillgelegte Betriebe be- 

■ ziehen. In der Verordnung kommt 
dies nicht zum Ausdruck. Nur 
wer zufällig davon erfuhr, konnte von 
einer solchen Umtauschmöglichkeit Gebrauch 
machen, aber auch nur dann, wenn er die 
dafür gesetzte sehr kurze Frist einhielt. Nach 
uns vorliegenden Informationen soll diese 
Frist bereits am 2. 4. d. J. abgelaufcn sein. 
Außerdem sollen lan­
ge Schlangen vor den 
Umtauschstellen ge­
standen haben.
Es wird von den be­
treffenden Firmen als 
unbillig angesehen, 
daß die Verordnung 
nicht in genügender 
Deutlichkeit auf diese 
Frage Bezug nahm 
und die Umtausch­
frist zu kurz ’ be­
messen war. Es sind 
deshalb von den Or­
ganisationen des Han­
dels Schritte unter­
nommen, daß über 
die Arbeitsgemein­
schaft Handelskam­
mer Berlin bei der 
Zentralbank* eine 
Nachfrift für ■ den 
Eintausch solcher 
Ostmafkbeträge be­
antragt wird, die 
sich auf Kurzarbeiter 

und stillgelcgte Betriebe beziehen. Außer­
dem ist der Währungsausschuß für Sondcr- 
fragen mit diesem Antrag befaßt worden. Die 
Firmen des Handels tun gut daran, ihre 
Aufmerksamkeit weiterhin diesen Fragen zu­
zuwenden und sich mit ihrer zuständigen 
Handelsorganisation in Verbindung zu setzen,

B l Z O N E
Die Arbeitsgemeinschaft des Rundfunkeinzcl- 
handels für das Vereinigte Wirtschaftsgebiet 
hat ihren Sitz von Hannover nach Frankfurt 
a. Main, Münchener Str. 21, Telefon 34 896, 
verlegt. Hauptgeschättsführer Dr. G. Müll­
haupt ist unter obengenannter Anschrift zu 
erreichen. .
Grat von Westarp
Vorsitzender der Fachgruppe „Funk“
Der Geschäftsführer der Philips Valvo Werke 
GmbH. Theodor Graf von Westarp, der bis­
her Beiratsmitglied in der ..Fachgruppe Funk“ 
des „Zentralverbandes der elektrotechnischen 
Industrie e. V." gewesen ist. wurde unlängst 
zum Vorsitzenden der „Fachgruppe Funk“ 
gewählt.
Graf von Westarp, der mehr als 25 Jahre in 
der Radioindustrie tätig ist, gilt als einer 
der fähigsten Männer dieses Wirtschafts­
zweiges.

Handcisgerichtliche Eintragungen:
B. E. B. Laboratorium für Hochfrequenz- und 
Elektrotechnik G.m.b.H. in Bückeburg. Her­
stellung und Vertrieb von Elektrolyt-Konden­
satoren und sonstigen Hochfrequenz-Bau- ' 
teilen. Das Stammkapital beträgt 21 000 DM. 
die Geschäftsführer sind Ing. W. Bauser, 
Elektrotechniker H. Engler und Fachlehrer 
für Elektrotechnik A. Bratsch.
Alexander Dracnert, Elektro großhandlcuig. 
Heimbach, Kr. Schwäb. Hall. Inhaber: Kauf­
mann Alexander Draenert. Heimbach.
Osnabrücker Kondensatorenfabrik OSKO. 
G.m.b.H., Hagen, Landkreis Osnabrück.’ Her­
stellung und Vertrieb von Rundfunk-Einzel­
teilen. Geräten und Leuchtröhren. Kapifql: 
150 000 DM, Geschäftsführer ist Dipl.-Ing. 
Wladimir Schultz-Feegen.
lm Handelsregister beim Amtsgericht Krefeld 
wurde die Zweigniederlassung Krefeld der 
Berliner Elektrogroßhandlung „Atlanta Paul 
Nobis" OHG, eingetragen. Persönlich haf­
tende Gesellschafter sind Helene Nobis geb. 
Tliicle, Berlin und Dipl.-Ing. Walter Nobis, 
Berlin.

Konkurse und Vergleiche
Radio-Hartmann G.m.b.H., Npuenkirchen. Kr. 
Wiedenbrück. Eröffnung des Vergleichsver­
fahrens. Verwalter: Rechtsanwalt Kirchberg. 
Wiedenbrück.
Radiofunk Wolf-G. Megow, KG., Ludwigs­
burg. Eröffnung des Vergleichsverfahrens. 
Verwalter: Rechtsanwalt Häfele, Ludwigs-­
burg, Myliusstraße.

Elektro- und Rundfunk-Großhandelsbetriebe in der britischen 
und amerikanischen Zone ,

Landesverband

Elektro- | Rundfunk­

Großhandlungen 
(reine)

Elektro- und 
Rundfunk-Groß­

handlungen
ins.

Braunschweig (Br'schweig).. 14 4 2 17
Bremen-Oldenburg (Bremen) 13 C l» 3S
Hamburg (Hamburg}............. 4G 24 23 93
Niedersachsen (Hannover' <. 18 4 26 48
Nordrhein {Düsseldorf)......... 123 23 ISI 212
Schleswig-Holstein (Kiel) ... 10 5 y 24
Westfalen (Esscn-StecLe).... 48 8 43 99

Britische Zone .................. . .. 273 71 188 531

Bayern (Nürnberg)................ 37 20 119
Baden (Karlsruhe!................. 17 —- 24 41
Hessen (Frankfurt) ................ 41 8 ü0 ICO
Nord-Württemberg-Nord-

Baden (Stuttgart)............... 18 10 IS 40

Amerikanische Zone............. 113 38 1G4 315

Britische und amerikanische
Zone.......................................385 109 352 840
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FARVIGRAPH
Ein neuer Vniversaloszillograf der Fernseh GmbH, Taufkirchen

Abb. 1. Universaloszillograf „Farvigraph"

Auf Grund ihrer während der letzten 
Jahre gewonnenen. Erfahrungen wurde 
von der Fernseh. GmbH, ein neuer Uni­
versaloszillograf mit der Typenbezeich­
nung „Farvigraph" entwickelt. -
Der in Abb. 1 dargestellte Farvigraph 
enthält eine Katodenstrahlröhre von 
16 cm Schirmdurchmesser, so daß sich 
eine Oszillogrammlänge von 120 mm 
ergibt. Die Ablenkempfindlichkeit be­
trägt etwa 0,3 mm/V. Bei eingeschalte­
tem Verstärker ist eine Oszillogramm- 
höhe bis zu 100 mm zulässig. Die Os- 
zlllogramme können mittels zweier über 
den Leuchtschirm verschiebbarer Skalen 
quantitativ durch direktes Ablesen aus­
gewertet werden. Als Elektronenstrahl­
röhre wird eine Einstrahlröhre DG 16-2 
verwendet, doch können gleichzeitig 
zwei Vorgänge (Kurven) beobachtet 
werden, da mittels eines eingebauten 
Elektronenschalters zwei von außen zu­
geführte Meßspannungen abwechselnd 
auf die AblenkÖlektroden gegeben und 
infolge des nachleuchtenden Fluoreszenz­
schirmes dann zwei vollständige Linien­
züge sichtbar werden. Die Nullinien die­
ser im gleichen Zeitmaßstab geschriebe­
nen Oszillogramme können durch Be­
tätigung eines Regelknopfes in senk­
rechter Richtung gegeneinander ver­
schoben werden.
Die zu oszillogr.afierenden Spannungen 
lassen sich, wie aus dem Block­
schaltbild der Abbildung 2 ersichtlich 
ist, den Meßplatten entweder direkt 
öder über einen Verstärker zuführen. 
Will man zwei Vorgänge gleichzeitig 
sichtbar machen, dann laufen die be­
treffenden Meßspannungen über zwei 
Eingangsregler zunächst zu den beiden 
Vorverstärkern. Diese steuert der Elek­
tronenschalter derart, daß jeweils ab- 
wechselriH eine der beiden Meßspannun­
gen zu dem Verstärker gelangt.
Die Zeitablenkung erfolgt mittels Säge­
zahnspannungen, die in einem Kipp­
gerät mit weitem Frequenzbereich er­
zeugt und über einen Gegentaktkipp­

verstärker symmetrisch an die beiden 
Zeitablenkplatten gegeben werden. Die 
Synchronisierung kann entweder als 
Fremdsynchronisierung mit von außen 
zugeführten Spannungen erfolgen oder 
durch die zu oszlllografierenden Signale 
selbst (nach Betätigung des ent­
sprechenden Schalters). Die Synchroni­
sierung kann auch mit der Netzfre­
quenz vorgenommen werden. '
Im Farvigraph befindet sich ferner ein 
vom Kippgerät gesteuerter Wobbler. 
Dieser enthält einen Oszillator, dessen 
Frequenz im Rhythmus der Kipp­
schwingungen „gewobbelt“ wird. Durch 
Überlagerung der gewobbelten Oszilla­
torfrequenz mit der von einem Meß­
sender gelieferten Meßspannung ent­
steht in einer Mischstufe eine gewob- 
belte Meßfrequenz. Diese kommt über 
entsprechende Klemmen ah den Prüf­
ling, beispielsweise einen. Filterkreis. Die 
vom Prüfling abgenommene Spannung 
geht in den Verstärker.

Zeltablenkung
Die Sägezahnspannungen werden in 
einer Sperrschwingerschaltung erzeugt. 
Die Feineinstellung der Kippfrequenz 

-erfolgt durch Verändern des Entlade- 
widerstandes, die Grobeinteilung durch 
stufenweises Verändern der Kapazität 
(7 Stufen).

,— El ektroaensch alter—

Abb. 2. Vereinfachtes Blockschema

Die Sägezahnspannung steuert eine 
Gegentakt-Kippverstärkerstufe,, die zwei 
Röhren AL 5 enthält. Hierbei ist zur 
Erzielung einer exakten Sägezahnform 
als besondere Linearisierungsmaßnahme 
der Gitterableitwiderstand nicht an Ka- 
todenpotential bzw. Erde, sondern an 
ein gleichphasig mit der Gitterspannung 
schwankendes Wechselpotential ange­
schlossen; dies verringert den Strom­
fluß durch den Gitterableitwiderstand 
wesentlich. Es wirkt wie eine Erhöhung 
des Gitterableitwiderstandes bzw. der 
Zeitkonstante des Gitterkreises.
Die Ankopplung der Synchronisier­
impulse ist veränderlich. Die Synchroni­

sierung erfolgt üblicherweise mit d^v 
Kippfrequenz oder einem ganzzahligen 
Vielfachen davon. Bei Fremdsynchroni­
sierung soll die Impulshöhe bei Recht­
eckimpulsen wenigstens 0,2 V, bei Sinus­
form die Eifektivspannung wenigstens 
0,3 V betragen. Steil verlaufende Syn­
chronisierzeichen eignen sich natürlich 
besser als eine Sinusspannung. Die Zei­
chen können positiv oder negativ sein. 
Statt der Ablenkung durch das ein­
gebaute Kippgerät ist auch eine sinus­
förmige Ablenkung mit Netzfrequenz 
möglich. Man kann auch Ablenkspan­
nungen beliebiger Kurvenform (bis zu 
einer Frequenz von 1 MHz) von außen 
über die an der rechten Seitenwand be­
findlichen Buchsen zuführen und damit 
die Gegentakt-Endstufe des Kippgerätes 
aussteuern.

Verstärker
Der Farvigraph enthält einen zwei­
stufigen Breitbandverstärker (Band­
breite 3 MHz, Amplitudenabfall bei 
3 MHz 30%), der mit AF 7 und AL 5 
bestückt ist. Die Verstärkung ist durch 
einen siebenstufigen Spannungsteiler je­
weils im Verhältnis 1 : 2 regelbar. Die 
höchstzulässige Ablenkung des Katoden- 
strahls beträgt ± 50 mm von der Mittel­
lage. Bei allen Verstärkungsgraden läßt- 
sich immer die gleiche Oszillogramm- 
höhe schreiben. Die maximal zulässigen 
Eingangsspannungswerte in Volt eff. 
(für Sinusform) sind für jede Schalter- 
stüllung angegeben. Bei eingeschaltetem 
Verstärker ergibt sich eine größte Ab­
lenkempfindlichkeit von 0,15 V eff. je 
cm Ablenkung am Schirm.. Die Ein­
gangskapazität beträgt etwa 30 pF.

Elektronenschalter
Der Elektronenschalter ist als selbst­
schwingender Zwei-Röhren-Multivibra- 
tor 'ausgeführt. Er liefert rechteck­
förmige Schaltimpulse von etwa Vso sec 
Dauer, welche abwechselnd die beiden 
ausgangsseitig, parallel geschalteten Vor­
verstärkerröhren öffnen bzw. sperren. 
Die Umschaltfrequenz- ist unveränder­
lich.' Die Verwendung zweier Verbund­
röhren ECH 4 ist schaltungstechnisch 
günstig. Die beiden Triodensysteme 
bilden den Zwei-Röhren-Multivibratpr, 
und die «"zeugten RechteckimpulseY ■ 
gehen dem zweiten Steuergitter der 
beiden als Breitbandverstärker geschal­
teten Hexodensysteme zu. ->
Die Bedienung Ist einfach: will man 
zwei Vorgänge gleichzeitig beobachten, 
dann ist der zugehörige Schalter in die 
entsprechende Stellung zu bringen, die 
zu oszillografierende Spannung an die 
Eingangsbuchsen der beiden Vorverstär­
ker zu legen und der Vorverstärker­
ausgang mit dem Verstärkereingang'
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Die Anodenspannungsversorgung des Netzverslärkers (oben rechts) erfolgt über die mit C bezeichnete Leitung. Das Kippgerät (links Milte) kann 
wahlweise mit der Meßfrequenz, 50 Hz oder einer Fremdspannung synchronisiert werden. Der Doppelschreiber (oben links) wird für die gleichzeitige 
Untersuchung von zwei Vorgängen benutzt. Der Wobbler (unten links) gestattet die Sichtbarmachung der Resonanzkurven von Schwingkreisen, Bandfilter usw.

durch eine kurze Leitung zu verbinden. 
Dann sind die Eingangsspannungsteiler 
der beiden Vorverstärker passend ein­
zustellen, und schließlich wird am Ver­
stärker die gewünschte Oszlliogramm- 
höhe eingestellt.

Wobbler
Der Wobbler dient zum Sichtbarmachen 

’ der Frequenzkurven von Filtern. Hier 
wird zusätzlich ein Meßsender benötigt, 
dessen Ausgangskabel mit der Buchse 

'„Meßsendereingang" verbunden wird.
Der mit „Wobbler“ bezeichnete Dreh­
knopf wird auf den gewünschten Fre­
quenzhub (25, 50 bzw. 100 kHz) gestellt. 
Die Wobbelfrequenz ist gleich der ein­
gestellten Kippfrequenz. Die mittlere 
Frequenz des gewobbelten Oszillators 
beträgt etwa 10 MHz. ”

Wobbler

| /drye/st

.L .// ibrigrstörla 
Verstörter- Weich richter I

Kippröhre Endrihre Vorröhre I

SM—'7, ... . I Vwversj:-L—] Verstarkeretngang j Eing.H.. 
X blenkplanen fdirekt! , ’ Vorerst. Ausg.. .. ’•

•Eingangsspannungsteiler des Verst.

Kippröhre i----------

Kippbereich Umschalter^^^^M^^^
Eingangsbuchsen der Kipp-Endstufe

Die dem Prüfling zugeführte gewobbelte 
Meßfrequenz ergibt sich aus der Diffe­
renz zwischen 10 MHz und der einge­
stellten unmodulierten. Meßsenderfre­
quenz. Die Größe der gewobbelten Meß­
spannung entspricht etwa der vom- Meß­
sender gelieferten HF-Spannung, 
Die gewobbelte Meßfrequenz wird der 
entsprechenden Buchse des Farvigraph 
entnommen und an den Prüfling in ge­
eigneter Größe gelegt. Zur Sichtbar­
machung der Filterkurve leitet man die 
Ausgangsspannung des Prüflings an den 
V erstärkereingang.
Der Wobbler ist wie folgt eichbar: Ein 
Rundfunkempfänger wird auf einen 
Sender genau bekannter Frequenz ein­
gestellt und mittels des Farvigraph 
durchgewobbelt, so daß die Füterkurve 

auf dem Leuchtschixm erscheint. Beim 
Verstimmen des Empfängers verschiebt 
sich die Resonanzkurve. Wird der Rund­
funkempfänger um z. B. 18 kHz ver­
stimmt (also auf einen hinsichtlich der 
Frequenz um 18 kHz abweichenden 

. Sender abgestimmt), so entspricht die 
Verschiebung der Frequenzkurve (ge­
messen in mm auf dem Leuchtschirm) 
einer Frequenzänderung von 18 kHz.

Aufbau
Der mechanische Aufbau ist übersicht­
lich. Die Einzelteile sind leicht zugäng­
lich, wie unten zu ersehen ist Die 
Katodenstrahlröhre ist gegeu das Ein­
dringen störender magnetischer Felder 
geschirmt das Streufeld des Trans­
formators weitgehend unterdrückt.

Dipl.-Ing. v. Felgel-Farnholz
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abgestimmt auf

Empfängertechnik
Die amerikanischen Fernsehempfänger 
unterscheiden sich In ihrem Aufbau nicht 
grundsätzlich von den europäischen Mo­
dellen. Neben einer HF-Vorstufe be­
sitzen alle Geräte durchweg vier ZF- 
Stufen,'so daß eine ausreichende Emp­
findlichkeit gesichert ist.. Man _hat in­
zwischen.. die Zwischenfrequenz von 
8... 12 MHz verlassen und verwendet 
meist 21,25 MHz für den Ton und 
25,75 MHz für das Bild. Gebräuchlich 
sind vier Pentoden 6 AG 5, gekoppelt 
mittels einseitig abgestimmter ZF- 
Trafos. Ihre Abstimmung ist „stufen­
förmig4' vorgenommen, damit eine Breit­
bandabstimmung von 4 MHz erzielt 
werden kann (Abb. 1). Vier Sperrkreise, 

19,75, 21,25, 25 und 
13UH1 ISNUKl

Träs‘r I

4-7 i» N-

Abb. I.
o) Resononzkurvo der fünf ZF-Slufen (punktiert: 
ZF-Kano1), b) Gesamtfrequenzgang des ZF-Teiles

27,75 MHz halten den Tonträger vom 
Bildsignal fern.
Man hat eine Menge ingeniöses Wissen 
und viel Sorgfalt auf den Bau des HF- 
Abstimmaggregates verwendet, denn es 
ist eine nicht leicht zu lösende Aufgabe, 
<jpn Bereich von 54... 216 MHz (= 1,39 
bis 5,55 m) mit gleichbleibender Emp­
findlichkeit und stets reproduzierbarer 
Einstellung zu Überstreichen, dabei 
völlige Stabilität zu erreichen und gleich­
zeitig auf geringsten Platzbedarf zu 
achten. In letzter Zelt entwickelten 
Spezialfirmen, wie Mallory und DuMont, 
besondere „Tuner", also fertige Ab- 
ßtlnimaggregate für den genannten. Fre­
quenzbereich, die mittels Stufenschalter 
sämtliche zwölf Kanäle vorabgestimmt 
einschalten. Bild und Ton erscheinen da­
bei in jedem Kanal gleichzeitig und 
richtig abgestimmt. Diese Baueinheiten 
werden in steigendem Maße von klei­
neren Firmen, bezogen und in deren, 
eigenen Fernsehempfängern eingesetzt. 
Das Hochspannungsteil zeigt einige Be­
sonderheiten. Es muß für die meistver­
wendete 10-ZolI-Röhre 7 ... 9 kV liefern, 
bei Projektionsempfängern sind es etwa 
35 kV. Es gibt zwei Wege, diese Span­
nungen ohne Verwendung des früher üb­

. Uchen teuren, schweren und nicht un­
gefährlichen Netztransformators mit 
einer Anodenwicklung von 10 kV zu 
bauen. Einmal wird eine normale End­

. pentode benutzt, die in 'Schwingschaltung . 
I eine Frequenz von etwa J50 ... 100 kHz

erzeugt und damit einen Tesla-Trans­
formator speist, der die HF-Spannung 
auf 10 kV erhöht.. Zur Gleichrichtung 
dient eine Spezialdiode, deren Heizung 

ebenfalls dem Tesla über eine besondere 
Windung entnommen wird. Die Siebung 
erfolgt auf die übliche Weise mittels 
zweier Blocks und einem Widerstand. 
Der Vorzug dieses Verfahrens liegt u. a. 
darin, daß man Hochspannungsblocks 
von nur 0,01 ^F Kapazität benutzen 
kann — eine direkte Folge der höheren 
Frequenz der glelchzurichtenden Span­
nung. Bel der zweiten Methode nutzt 
man die Spannung von rund 5000 Volt 
aus, die entsteht, wenn der Zellen- 
Ablenkyerstärker am Ende jeder BUd- 
zeile plötzlich unterbrochen wird. Durch 
das Aufhören des Stromflusses in der 
Primärspule des Transformators tritt 
diese gewissermaßen als „Extraspan­
nung" auf. Durch einen Autotrafo wird 
sie auf 10 kV erhöht und mittels Dioden­
strecken gleichgerichtet.

Bildröhre
Mit 15 Zoll Durchmesser (= etwa 38 cm) 
dürfte die Bildröhre für direkte Sicht 
ihre maximale Größe erreicht haben. 
Noch umfangreichere Röhren zu bauen 
verbietet sich aus verschiedenen Grün­
den: das Bildfenster müßte gegen den 
atmosphärischen Druck immer stärker 
gewölbt werden, die Röhren würden zu 
lang und schließlich zu schwer werden. 
Die Gefahr der Implosion rückt näher, 
lastet doch auf einem Bildfenster von 
38 cm Durchmesser ein Druck von weit 
über 1000 kg. Hinzu treten große Fa­
brikationsschwierigkeiten durch Unhand­
lichkeit der Maschinen für Pumpen und 
Einschmelzen, großer Raumbedarf b^Lm 
Transport und kostspielige Verpackung. 
Soweit es die Kosten erlauben, geht die 
Tendenz zur Anwendung des Projek­
tionsempfängers, da die Herstellung von 
kleinen, sehr hellen Projektionsbüd- 
röhren gut beherrscht wird. Meist 
arbeitet, man mit Typen, die ein BUd 
von 3,6 X 4,6 cm erzeugen, und für die 
Nachbeschleunigungsanode 35 kV Span­
nung benötigen. Im Bildwerfer hat man 
die übliche Projektionslinse weitgehend 
verlassen und benutzt ■vorwiegend die 
Schmidt-Optik, die sich aus Preßstoff­
spiegeln und Ausgleichslinsen verhältnis­
mäßig billig herstellen läßt und außer­
dem — was entscheidend wichtig ist — 
sehr wenig Raum einnimmt. Neuere 
amerikanische Heim-Projektionsempfän­
ger verzichten auf die Mattscheibe als 
Projektionsschirm und benutzen einen 
Bildschirm, der In bekannter Weise mit 
winzigen Perlen besonderer Formgebung 
besprüht ist und bessere Lichtausbeute 
durch Konzentration des Lichtes In Blick­
richtung ermöglicht, so daß die Bilder 
heller sind als bei Mattglas-Schirmen,
Viel propagiert werden gegenwärtig die 
„Magnifier'r genannten Vorsatzlinsen 
für Fernsehempfänger. Es handelt sich 

um ölgefüllte Optiken aus plastischem 
Material nach Art des Plexiglases, die 
Im genau bestimmten Abstand vor das 
Bildfenster des Empfängers gesteSlt 
werden. Modell 203 P der RCA ver­
größert beispielsweise das 7-Zoll-Bild 
auf eine Größe von 16X19 cm (ent­
sprechend einer 10-Zoll-Röhre).

Dipolantennen
Es ist hinreichend bekannt, daß zur 
Aufnahme der Ultrakurzwellen aus­
schließlich abgestimmte Dipolantennen 
benutzt werden sollen. Nur in aller­
nächster Nähe eines Fernsehsenders 
kann man auch mit einem beliebigen 
Stück Draht eine gute Bildwiedergabe 
erzielen. Die gebräuchlichste Antenne 
besteht aus einem „gefalteten Breit­
banddipol“, dessen Länge so gehalten 
ist, daß er die Frequenzen zwischen 54 
und 216 MHz annähernd gleichmäßig 
gut aufnimmt. Der Dipol ist mit einem 
Reflektorstab versehen, der u. a. die 
Aufgabe hat, das Wiederabstrahlen von ' 
Energie zu verhindern. Die Niederfüh­
rung ist auf 300 Ohm angepaßt.
Es macht innerhalb von Großstädten 
oftmals Schwierigkeiten, den Doppel­
empfang zu vermeiden, der sich in einer

Abb. 2. Doppel-Dipolantenne für den Empfang 
aller Fernsehkanäle

Verdopplung der Konturen des Bildes 
bemerkbar macht („Ghost"-Erscheinun- 
gen). Die elektromagnetischen Wellen 
brechen sich mehrfach an Hochhäusern, 
Gasometern und sonstigen stark metall­
haltigen Körpern, reflektieren und 
treffen mit Laufzeituntepschleden am 
Empfangsort ein. Durch geschickte Aus­
wahl des Antennenstandortes gelingt es 
fast immer, diese Erscheinung zu be- ■* 
seitlgen. .
In den großen Wohnblocks mit mehreren 
hundert: Wohnungen, die beispielsweise 
in gewissen Gegenden von New York, 
errichtet wurden, Ist es den einzelner?- 
Mietern aus verständlichen Gründen 
untersagt, Fernseh-Außehantennen zu. 
legen! Gemeinschaftsantennen mit Vor^1 
Verstärker konnten noch längst nicht 
■Überall in Benutzung genommen werden, 
so daß diese Wohngebiete bei den Ver­
käufern von ‘ Fernsehgeräten einen 
schlechten Ruf haben. Neuerdings sind 
Innenantennen der RCA im Handel er­
schienen,' sie bestehen aus einem kleinen 
Ständer mit aufgesteckten Dipolen una
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Endkapazitäten. Man kann dieses 83 cm 
lange und 30 cm hohe Gebilde überall 
im Raum aufstellen und mit der 6 m 
langen Doppelleitung an den Fernseh­
empfänger anschließen. Diese Antenne 
kostet 12 Dollar. «

Sender
Ein großer Teil aller Fernsehsender wird 
v3n der Radio Corporation of America 
geliefert, die Mitte 1948 mit dem Fern­
sehsender TT-5 A in Serienkonstruktion 
herauskam. Es handelt si<jh um einen 
5-kW-Bild- und 2,5-kW-Tonsender, ein­
gerichtet für alle Frequenzen zwischen 
54 und 216 MHz. Beide Sender sind in 
schmalen Stahlschränken untergebracht, 
die eine Front von nur fünf Meter ein­
nehmen. Zu ihnen gehört ein Stromver­
sorgungsteil und ein Bedienungs- und 
Kontrollpult. Geschickt aufgestellt kann 
der ganze Sender in einem Wohnzjmjner 
mittlerer Größe Platz finden. Als Neu­
entwicklung findet sich in dieser Station 
die selbstneutraJisierte Gegentakt-Tetrode 
8 D 21 für die UKW-Endstufe. Bei einer 
maximalen Anodenspannung von 6000 
Volt darf sie mit 6 kW Anodenverlust­
leistung bis hinauf zu 300 MHz be­
trieben werden. Die Röhre ist wasser­
gekühlt und bei 14 cm Durchmesser nur 
rund 30 cm lang.
Der Sender TT-5 A ist mit äußerster 
Wirtschaftlichkeit konstruiert und niedrig 
im Stromverbrauch. Er findet insbeson­
dere in Kreisen der Zeitungsverleger 
Anklang, für die es u. a. wichtig ist, 
wenig Raum für diese meist zusätzlich 
zu Rundfunk- und FM-Sendern be- 

■ triebene Station aufwenden zu müssen.

Abb. 3. Kontrollraum des NBC-Fernsohsenders WNBT. New York. 
Im Vordergrund der Bildingenieur

Was kostet ein Fernsehsender ?
■ Hierüber gehen die Angaben sehr aus­

einander. DuMont offeriert eine 
25-kW-Station mit. Antennenanlagen, 
Studioeinrichtung, zwei Filmprojektoren, 
zwei Aufnahmekameras, Wagenzug mit 
Einrichtung für Außenübertragung usw., 
jedoch ohne Gebäude und Baukosten, 
für 275 000 Dollar. Die Fernsehstation 
der CBS auf dem San Bruno Ridge 

bei San Francisco 
erforderte dagegen 
einschließlich Um­
bau zweier vorhan­
dener Gebäude fast

900 000 Dollar, 
während die Er- 
stel Lungskost en de r

Fernsehstation 
WNBW in

Washington DC der 
NBC über 520 000 
Dollar betrugen. 
Das Fernsehen in 
natürlichen Farben 
befindet sich trotz 
mancher anders­
lautenden Behaup­
tung noch immer 
im Laborzustand, 
wenngleich es auf 
alle Entschlüsse 
hinsichtlich Band­

Abb. 4. C. E. Nobles (linkt) bedient den Fernsehempfänger des Stratovisions­
Flugzeuges. Flugzeugkonstrukteur Ben Caroli (rechts) an der Milhäranlage

breite. Kabelkonstruktionen,Wahl der Fre­
quenzkanäle usw. einen unverkennbaren 
Einfluß ausübt.' Jedermann ist über­
zeugt, daß die heutigen Schwarz-Weiß- 
Bllder eines Tages vom farbigen Fern­
sehen abgelöst werden. Vor zwei Jahren 
entschied die FCC, daß das heutige 
Schwarz-Weiß-System für die nächsten 
fünf Jahre bestehen bleiben würde und 
gab damit den Startschuß für das heu­
tige kommerzielle Fernsehen,

Fernsehen in Farben
Die RCA arbeitet an ihrem bekannten 
System, bei dem drei monochromatische 
Teilbilder (rot-grün-gelb) nacheinander 
auf der gleichen Trägerwelle, jeweils 
mit der gleichen Bandbreite, übertragen 
werden. Der Empfänger muß drei

kleine Projektions­
röhren besitzen, 
die jeweils eine 
Farbe wiedergeben 
und deren kleine 
Bilder über ein 
Splegelsystem ge­
meinsam vergrö­
ßert auf den Bild­
schirm . geworfen 
werden. Obwohl 
die Bilder nachein- 

, ander . erscheinen, 
summiert das

menschliche Auge 
infolge seiner

Trägheit den Ein­
druck und gewinnt 
ein buntes Bild. 
Die verwendeten 
Aufnahmekameras 
bestehen analog 
aus drei kleinen 
Aufnahmeröhren, 
die durch ent­

sprechende Filter jeweils eine der Grund­
farben übertragen.
Eine Ausführungsform des CBS be­
nutzt auf der Wiedergabeseite eine ro­
tierende Blende, die die entsprechende 
Bildröhre freigibt. — Eine andere Mög­
lichkeit besteht in der Verwendung der 
„Trichromoskope" genannten dreiteiligen 
Elektronenstrahlröhre (Abb. 5). Ihr 
Leuchtschirm besteht aus einem Mosaik 

winziger, dreiseitiger Pyramiden, von 
denen alle in gleicher Richtung weisende 
Seiten mit rotem, blauem bzw. gelbem 
Fluoreszenzstoff präpariert sind. Dem­
entsprechend leuchten die in gleicher 
Richtung orientierten Pyramidenflächen 
in einer der drei Grundfarben auf, wenn 
sie vom zugeordneten Elektronenstrahi 
abgetastet werden. Natürlich müssen 
die drei Elektronenwerfer vor der Bild­
fläche angeordnet sein und außerdem 
schräg stehen, damit ihre Strahlen die 
Pyramiden nur auf der entsprechenden

Abb. 5, Bildröhre für das „Trichomoskop"- 
. Farbfernsehverfahren

Farbseite treffen können. Hierbei treten 
trapezförmige Verzerrungen auf, die 
elektrisch zu korrigieren sind.

Stratovision
Dieses Fernsehsystem der Westinghouse 
Electric Co., bei dem der Fernsehsender 
bekanntlich im Flugzeug 7000 m hoch 
über der Erdoberfläche kreist, wurde 
in unserer Berichterstattung anläßlich 
der Internationalen Femsehtagung in 
Zürich (FUNK-TECHNIK Bd. 3 [1948], 
S. 578) beschrieben. Die Firma veröffent­
lichte kürzlich eine zusammenfassende 
Darstellung ihrer Erfahrungen und be­
antragte bei der FCC die Zuteilung des 
Kanals 8. Wir bringen ein interessantes 
Bild dieses Verfahrens, auf dem der Er­
finder, C. E. Nobles, zu sehen ist (Abb.4).

(Schluß folgt)
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FerropliOH-JiinioT
Ein neues Magnettongerät

Der neue Magnetbandspieler von Opta- 
Spezial GmbH, der unter dem Namen 
„Ferrophon Junior" bzw. „Münchberg I" 
demnächst in den Handel kommen wird, 
stellt eine beachtenswerte Weiterent­
wicklung auf dem Gebiet der Magnetton- 
technik dar. Weitgehende Vereinfachun­
gen und der Verzicht auf allen Bedie­
nungskomfort ließen ein äußerst preis­
wertes Gerät entstehen, das damit nicht 
nur weiten Kreisen von Funkfreunden 
und Bastlern eine lohnende Beschäfti­
gung auf dem interessanten Gebiet der 
Tonaufzeichnungstechnik ermöglicht, 
sondern auch Theater, Kinos, Schulen, 
Gaststätten usw. können jetzt die Vor­
teile dieses Schallaufzeichnungsver­
fahrens ausnutzen, -dessen Wiedergabe­
qualität von keinem anderen Prinzip er­
reicht wird.
Ausschlaggebend für die Verbilligung 
bei der Herstellung dieses Magnetofons 
war, neben dem wesentlich einfacheren 
Aufbau des mechanischen Teils, auch 
die Neukonstruktion der Tonköpfe, die 
von der bisherigen Ringkernform ab­
weichen. Mit- den nun würfelähnlichen 
Magnetköpfen, die in deP-Hauptsache 
aus HF-Eisen bestehen, wurde ein Bau­
teil geschaffen, der nur noch etwa 5 
der sonst notwendigen Menge an Mu- 
Metall erfordert Die neuen Köpfe haben 
eine etwa quadratische Grundfläche mit 
einer Seitenlange von etwa 21 mm, und 
sind einschließlich der Spule rund 15 mm 
hoch. In der Kern mässe befindet sich 
eine dreieckige Einlage auf Mu-Metall. 
Zwei Schenkel dieses Dreiecks laufen in

Das neue Magnetofon beiilzt ein^ etwa* andere Bandführung all die biiherigen Geräte. In der 
hier gezeigten Aulführung ¡>1 nur der Härkopf angebaut, während die andere Umlenkrolle auf dem 
zegmentförmigen Kopfträger zur Bandführung dient. Aufnahmen E. Schwahn

Die Absdiirmhaube des fertig montierten Hör­
kopfes ist mit einer Klappe versehen, die beim 
Einlegen des Bandes geöffnet werden muß und 
sonst den Kopf auch vor dem Luftspalt absdiirmt

Links: Die neuen Opta-Tonköpfe haben eine 
rechteckige Form; man erkennt deutlich die drei­
eckige Mu-Melalleinlage sowie die beiden den 
Abschliff verringernden Achatstifte am Luftspalt

der leicht abgerundeten Nase des Kopfes 
zusammen und bilden dort den erforder­
lichen Luftspalt. Durch diese Form­
gebung des eigentlichen Magnetkerns 
konnten einige wesentliche Verbesse­
rungen erreicht werden. So ist z. B. die 
Vergrößerung des äußeren Spaltwinkels 
deshalb vorteilhaft, weil damit die Ge­
fahr einer Nebenspaltbildung mit der 
Abschirmhaube sehr viel geringer ist. 
Bei den bisherigen Ringkernen erzeugte 
diese Erscheinung, die sich besonders 
auf der Bandablaufseite am Hörkopf be­
merkbar machte, mehl' oder weniger 
starke Verformungen der Frequenzkurve 
(70 Hz). Mit den neuen Opta-Tonköpfen 
konnte deshalb auch ein kleinerer Klirr­
faktor erreicht werden.
Die dem Luftspalt gegenüberliegende 
Seite des Dreiecks trägt die Spule, die 
ohne Demontage des Spaltsystems nach 
dem Lösen zweier Schrauben leicht aus- 
gewechsalt werden kann. Die Magnet­
köpfe werden in verschiedenen Ausfüh­
rungen hergestellt: 1. ein hochohmiger 
Hörkopf,-,zum transformatorlosen An­
schluß an den Abhörverstärker, mit 
einer Induktivität von etwa 3 H und 
einem Gleichstromwiderstand von etwa 
1 kß. 2. Ein normaler Hörkopf mit 
etwa 80 mH/llß. 3. Ein hochohmiger 
Sprechkopf zum direkten Anschluß sin 
den Drosselausgang einer Endstufe mit 
einer Induktivität . von etwa 100 mH 
und einem Gleichstromwiderstand von^ 
etwa 75 ß. 4. Eine Nonnalausführung 
mit 4 mH/3ß; und schließlich 5. ein 
Löschkopf mit einer Induktivität von 
etwa 1,6 mH. ,

Als weitere Verbesserung enttialten 
die neuen Magnetköpfe rechts und links 1 
vom Luftspalt eingelegte Halbedelstein­
flächen (Achatstifte), die dazu dienen, 
den Abschliff zu verringern. Hierdurclv, 
ergibt sich $lne nicht unerheblich län­
gere Lebensdauer. Während die nor­
malen Ringkerne nach etwa 800 Be­
triebsstunden ausgewechselt werden 
müssen, sind die bisherigen Opta-Ton­
köpfe schon weit über 1000 Stunden 
ohne nennenswerte Veränderung In 
Betrieb.
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Der mechanische Teil dieses neuen 
Magnetofons ist gegenüber den bisher 
bekannten Geräten ebenfalls in einer 
gut durchdachten Konstruktion sehr viel 
einfacher ausgeführt. Dabei brachte 
natürlich das Problem des schwankungs­
freien Bandablaufes, wie bei allen Ton­
bandgeräten, die größten Schwierig­
keiten mit sich. Diese konnten jedoch 
rnlt Hilfe eines neu geschaffenen und 
objektiv anzeigenden Schwankungsmeß­
gerätes, das noch Schwankungen von 
0,1 % und Perioden von Vig0 sec gut 
aufschreibt, überwunden werden. Der 
neue Magnetbandspieler kommt mit 
Gleichlaufschwankungen von 0,3 % 
über längere Zeiträume, von < 0,15 % 
für kürzere Intervalle, den optimal an 
ein Magnetofon zu stellenden Anforde­
rungen überraschend nahe.
Zum Bandantrieb in diesem Gerät ist

Dieses Problem wurde durch eine neu­
artige Mitnahmekupplung gelöst, mit 
der die Bandteller und die jeweilige 
Achse verbunden sind. Diese Kupplung 
ist kegelförmig ausgebildet, wobei der 
auf der Achse befindliche Kegel an seiner 
Außenseite eine ringförmige Graphit­
auflage trägt. Auf dieser liegt der Kegel 
des Tellers, und bei einer Überschreitung 
des festgelegten Bandzuges ermöglicht 
die Graphitzwischenlage eine gegen­
seitige Verdrehung beider Kegel. Der 
Andruck des Tellerkegels ändert sich nun 
mit dem wechselnden Gewicht der auf 
dem Teller liegenden Bandrolle, so daß 
ein vom. Spulendurchmesser fast unab­
hängiger Bandzug erreicht wird. Er be­
trägt am Hörkopf etwa 90 g und etwa 
140 g als Mittelwert am großen Kern, 
wobei die Reibungskupplung an der Auf­
wickeltrommel etwas stärker greift.

forderlich. Bel diesem reinen Umspul­
vorgang ist die Kupplung der Auf­
wickelseite unwirksam, und ein 1000-m- 
Band wird in etwa 5,5 'Minuten umge­
wickelt.
Auch bei dem In diesem Magnetband­
spieler eingebauten Abhörverstärker 
konnten gegenüber den sonst üblichen 
Geräten einige Vereinfachungen vorge­
nommen werden. So ermöglicht z. B, die 
hochohmige Ausführung des Hörkopfes 
einen transformatorlosen Verstärkerein­
gang, der allerdings brummunempfind- 
llche Röhren erfordert. Der Veratärker 
wird deshalb entweder mit amerikani­
schen Röhren (6SJ7— 6C5) oder mit 
deutscher Bestückung (2XEF6B1) ge­
liefert. Die eingestreute Fremdspannung 
liegt dabei mit mehr als 45 db unter 
Maximaipegel In einem Bereich, der in 
keiner Weise stört. Irgendwelche Kom-

nur ein Motor vorgesehen, der als selbst­
anlaufender Synchron-Außenläufer ein 
hohes Trägheitsmoment besitzt, so daß 
zusätzliche Schwungmassen nicht er­
forderlich sind. Der Motor dreht die 
Tonrolle direkt, während die Aufwickel- 
tronunel über ein Gummisell angetrieben 
wird. Die Tonrolle hat einen Durch­
messer von etwa 10 mm und ist mit 
einem präzisionsgeschliffenen Spezial­
Gummibelag überzogen, dessen Rund­
lauftoleranz auf i/10 nun eingehalten 
wird. Der bisher übliche Bandantrieb 
mit einer Andruckrolle konnte aufge­
geben werden, und eine einfache Um­
schlingung der Tonrolle genügt, um, zu­
sammen mit dem durch andere Maß­
nahmen bewirkten, über die ganze 
Länge ausgeglichenen Bandzug, eine

uu_________ _____ _____ _

Bandanfong .

1 U5X milt*

9nd9

'110, i“
Bandzug-Schwankungsdiagramm für 3 kHz Ton 

(50 Hz Netzfrequenz als Vergleich)

&»

Unteransicht des Ferrophon Junior. Man erkennt den SprilzguBrahmen, der 
links den Motor mit der Antriebsvorrichhing trägt, während rechts der 

Abhärverstärker angebracht ist

- links; Frequenzkurve des im „Mündiberg I" eingebauten Abhärverstärkers
60 60 100 ¿oo 500 mm ¿000 son mm—— ,

Rutschgefahr nicht auftreten zu lassen. 
Außerdem besteht In der begrenzten 
Haftfähigkeit, die eben unterhalb der 
Zerreißgrenze des Bandes Hegt, eine 
Sicherung^ die bei Störungen lm Band- 
atilauf ein Reißen verhindert.

- - JrDa, wie erwähnt, auch die Achse der 
Aufwickeltrommel von dem einen 1500- 
U/min-Motor angetrieben wird, sind die 

'Beim Drelmotoren-Betiieb erforderlichen 
Betätlgungsmagnete, Bremsen, Relais 
usw. unnötig, was nicht unwesentlich zur 
Verbilligung des ganzen Gerätes bei­
trägt.
Bei dieser einfachen Antriebsvorrichtung 
war es natürlich notwendig, dafür zu 
sorgen, daß der Bandzug innerhalb eines 

' bestimmten Wertes bleibt.

Praktisch wird das Trägheitsmoment in 
den kritischen letzten hundert Metern 
der Bandrolle nur noch von dem Ge­
wicht des Abwickeltellers bestimmt, der 
im „Ferrophon-Junior“ aus Aluminium 
besteht und mit großen Aussparungen 
versehen ist. Zusammen mit der Mit­
nahmekupplung liegen daher die Band­
zugschwankungen bei einer fehlerlosen 
Maschine unter ±0,5 %. s
Da in dem neuen Gerät nur ein An­
triebsmotor eingebaut ist, muß dieser 
natürlich auch zum Rückspulen der ab­
gespielten Bänder verwendet werden. 
Ein Umlegen der benutzten Bänder ist 
daher, ähnlich wie bei dem in der FUNK­
TECHNIK Bd. 4 (1949), Heft 1, S. 14, 
beschriebenen Selbstbau-Magnetofon er- 

pensationsmaßnahmen sind nicht erfor­
derlich. 'Am Verstärkerausgang sind 
etwa 0,5 V Nutzspannung bei einem 
optimal besprochenen Band abnehmbar. 
Das Beispiel des Frequenzganges eines 
derartigen Verstärkers ist hier ange­
führt. Das Diagramm stellt eine durch­
schnittliche, mit dem Normalband auf­
genommene Frequenzkurve dar.
Es 1st vorgesehen, daß diese neue 
Magnetofonanlage nicht nur komplett in 
den Handel kommen wird, sondern daß 
die einzelnen Bestandteile auch getrennt 
bezogen werden können. Damit besteht 
für den interessierten Funkfreund die 
Möglichkeit, sich nach und nach ein voll­
ständiges Magnetofon selbst zusammen­
zustellen. C. M.
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MESSVERSTÄRKER
(Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK^ Bd. 4 [1949], H. 8, S. 231)

glied besteht ein gesetzmäßiger Zu­
sammenhang. Es ist

—^cos,, (18)
Ua

Die Ausgangsspannung Ug des Kopp­
lungsgliedes ergibt sich daraus zu

Ug = Ua • cos cp (19) 
Sind die beiden Vektoren der Spannun­

gen am Widerstand und am Konden­
sator gleich groß (in Abb. 11 U'g und 
U'c), dann ist der Winkel zwischen U'a 
und U'g 45°; cos 45° ist aber 0,707. 
Diese Verhältnisse entsprechen also der 
Grenzf requenz.
Es ist besonders darauf hinzuweisen, daß

Bei Meßverstärkern für Oszillografen 
müssen hohe Ansprüche an die Phasen­
treue gestellt werden. Die Widerstände 
bzw. Spannungen der Reihenschaltung 
des Gitterwiderstandes und -kondensators 
setzen sich nun vektoriell zusammen. Für 
verschieden große Wertä' von w • C • R * ' 0 Mliegen die Scheitelpunkte des von den 
beiden Vektoren umschlossenen recht­
winkligen Dreiecks auf einem Halbkreis 
über dem Vektor von U . 0

Am TT-mfang des Halbkreises der Abb. 11 
(Heft 8) können die den verschiedenen 
Werten von w Cg ■ Rg entsprechenden 
Punkte als Skala angegeben werden.
Der von der Bezugskatete Rg— Ug — 
und dem resultierenden Vektor |R| 
— Ua — umschlossene Winkel wird 
Phasenwinkel, auch Phasenverschiebung, 
Phasendrehung oder Phasenverzerrung 
genannt. ■
Eine Phasenverschiebung zwischen zwei 
Spannungen bedeutet, daß die Maximal- 
und Minimalwerte dieser Spannungen 
zu verschiedenen Zeiten erreicht werden. 
Dieser Zeitunterschied kann sowohl als 
der Winkel zwischen den beiden Vek­
toren In Winkelgraden, wie auch als 
Bruchteil der Gesamt-Schwingungsdauer 
T angegeben werden.
Mitunter ist es zweckmäßig, den Phasen­
winkel durch die Bogenlänge des zu die­
sem Winkel gehörenden Kreisbogens für 
den Radius r = 1 anzugeben. Da eine 
Umdrehung des Vektors — 360 ° — gleich 
der Schwingungsdauer T ist und diese 
dem Bogen 2n entspricht, ergibt sich 
daraus für diese Darstellung 360 0 = T 
= 2 n. Die Phasenwinkel können somit 
auch in Bruchteilen von n ausgedrückt

T werden, wobei n = — Ist.e -
In den Oszillogranunen Ist die Phasen­
verschiebung am besten als AJbetand der 
Nulldurchgänge der beiden verglichenen

■ Spannungen auf der Zeitachse zu be- . 
stimmen, wie dies In Abb. 8 und 12 ein­
gezeichnet wurde. Dieser Zeitabschnitt 
stellt jenen Zeitunterschied dar, der 
zwischen Eingangs- und Ausgangsspan­
nung eines Kopplungselementes („Vier­
pol") entsteht; er kann positiv (vor­
eilen) oder negativ (nacheilen) sein. 
Diese „Phasenlaufzelt“ r errechnet sich 
nach Formel m

r = — (15)
cu

Der Winkel <p muß in dieser Formel im
Bogenmaß eingesetzt werden. Hierbei

sind 360 ’ = 2 ■ n = 6,28. Also für
6,28

^=^•^ = 0,0175-^.

Ein Phasenwinkel von 45° in Abb. 8 d- 
z.B. entspricht nach (15) einer Phasen- 

45 ■ 0,0175
laufzeit von r =-----  ~ ~= 2,5 ms4).

Der Phasenwinkel rp kann nach den be­
kannten Gesetzen der Trigonometrie er­
rechnet werden. Es ist:

etg y = w • Rg • Cg (16) 
Und der Winkel tp selbst:

= arc Ctg co • Rg ■ Cg (17) 
Die Gleichung (17) besagt, 
daß der Winkel <p durch jene 
Bogenlänge (arcus) darge­
stellt wird, für welche das 
Kotangentenverhältnis (in 
Abb. 11 für den Winkel 15 
das Streckenverhältnis ÄB : 
CD) gleich w'Rg-Cg fet. 
Für einen bestimmten Wert 
von co • Rg • Cg kann somit 
aus den Tabellen der trigono­
metrischen Funktionen un­
mittelbar abgelesen werden. 
In Abb. 9 gibt darüber hinaus 
die Kurve für verschiedene
Werte von co • Rg ■ Cg den 
Verlauf des Phasenwinkels an 
teren Frequenzgrenze (sie entspricht 
grundsätzlich der Kotangensfunktion). 
In Abb. 8 wurden die Phasenimterschlede 
als Bruchteile von T angegeben. Aus 
diesen Oszillogrammen sind so außer der 
Abschwächung auch die Phasenverschie­
bungen zwischen den Spannungen i[ 
und Ua unmittelbar zu entnehmen6).
Zwischen Spannungsrückgang und Pha­
senverschiebung durch ein Kopplungs- 

4> Der Begriff der Phasenlaufzeit wird auch 
deshalb besonders erwähnt, weil er im aus­
ländischen Schrifttum in letzter Zeit zur Be­
stimmung der Eigenschaften von Breitband­
verstärkern zunehmend gebraucht wird.
°) Diese Aufnahmen bereiteten zur Erreichung 
der gewünschten Ergebnisse beträchtliche 
Mühe. Die Zeltablenkfrequenz des Aufnahme­
oszillografen wurde fest mit der Spannung Ua 
in Gleichlauf gezwungen, nach der Aufnahme 
des Spannungsverlaufes von Ua ohne weitere 
Änderung die Spannung Ug über ein ent­
sprechendes Kopplungsgllea angelegt und 
auch Ihr Verlauf aufgenommen. Zuletzt er­
folgte noch die Aufnahme der Nullinie 
ohne Spannung an den Meßplatten. Die 
Punktierung des Spannungsverlaufes von Ua 
wurde durch Hellsteuerung des Leuchtflecks 
mit einer Frequenz von etwa 3 kHz erreicht.

die Ausgangsspannung Ug eines der­
artigen RC-Gliedes der Eingangsspan­
nung Un vor eilt.
Von dem Widerstand Rg aus betrachtet, 
nimmt der Widerstand der Spannungs­
quelle — in diesem Falle die Reihen­
schaltung des Anodenwiderstandes Ra 
mit dem Kopplungskondensator Cg — 
mit abnehmender Frequenz zu. Da der 
Innenwiderstahd der Spannungs quelle 

Abb. 12. Verformung einer zusammengesetzten Wechselspannung 
durch ein RC-Glied. a) Summen-Spannungskurve (voll) und 
ihre Komponenten (punktiert) in der Ausgangslage {Grundwelle
und Oberwelle in Phase), b) Durch ein phasendrehendes Kopp­

lungsglied verformle Kurven von a)

der un- dabei immer mehr kapazitiven Charakter
erhält, muß ihre Spannung ' gegenüber 
der Spannung Un an dem’ Ohmschen 
Widerstand Rg (die also mit dem Strom 
in Phase sein muß) Zurückbleiben.
Durch mehrere im Verstärkungsweg 
liegende Kopplungsglieder entsteht eine 
Phasenverschiebung, welche der Summe 
der Phasenänderungen jedes einzelnen 
Gliedes gleich ist. Es güt also:

9’gos = 9Ji+ 9’s+ <Pa + usw- (20)

Einfluß von Phasenverschiebungen 
auf das Schirmbild zu^mmengesetzter 

. Spannungen
Wenn alle Flecklagen des Leuchtschirm­
bildes einer zusammengesetzten Schwin­
gung — zum Beispiel die voll wieder­
gegebene Kurve In Abb. 12a — gleich­
mäßig in einer Richtung der Zeltachse 
verschoben werden, ändert sich das Ge­
samtbild des Spannungsverlaufes an sich 
nicht. Die Summenkurve in dieser Abb. 
setzt sich aber aus den beiden — dort 
punktiert wiedergegebenen— Spannun­
gen in der dargestellteh Welse zu- 
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sammen. In Abb. 10 ist das Spannung»,
bild der Oberwelle von Abb. 12a
(punktiert) allein und die gleiche Span-

ZTi\nung um 180° 1 — 1 phasenverschoben 

wiedergegeben.
"in Abb. 8e ist demgegenüber eine Phasen­
verschiebung der Grundwelle — abge­
sehen vom Ampiitudenunterschied —
T /T\

von 60° I—- festgehalten. Der Vergleich 
\ -

dieser beiden Bilder bestätigt, daß in 
diesem Fall für eine bestimmte Ver­
schiebung auf der Zeltachse bei der drei­
fachen Frequenz eine dreimal so große 
Phasenverschiebung wie die der Grund­
frequenz erforderlich ist.
Wenn also das Schirmbild dem Span­
nungsverlauf getreu entsprechen soll, 
müßte an die Kopplungsglieder die Be­
dingung gestellt werden:

<p = kf (21),
wobei k eine Konstante wäre.
Dies ist jedoch im allgemeinen praktisch 
nicht zu erreichen, im Gegenteil: in 
Abb. 12b sind zum Beispiel die der 
Abb. 12a entsprechenden Spannungs­
kurven wiedergegeben, wenn diese über 
ein Kopplungsglied geleitet werden, das 
für die Grundwelle eine Phasenver- 

T
Schiebung von 30° = — verursacht. Für 

12
die dreifache Frequenz ergibt sich nach 
(17) nur ein Drittel der Phasenver­
schiebung der Grundfrequenz, also 10° 
Oder -1- von Tr

3b
Die Schwingungsdauer der dreifachen 
Frequenz — der Abschnitt Tj — ist je­
doch nur '/a von T (10 nun), so daß die 

1
Verschiebung der Oberwelle nur —— luö 
von T, lm Orlginaloszillpgramni rund 
ij3 mm beträgt. Sie ist also nicht mehr 
festzustellen, da sie nur einen Bruchteil 
des Fleckidurchjnessers beträgt. Dem­
gegenüber war aber die Verschiebung 
der Grundwelle, für welche T im Schirm­

T , ■ bild etwa 30 mm betrug, —■ = 2% mm.

Diese beiden nun gegeneinander, ver­
schobenem Kurven ergeben als Summe

Rg = 16kQ; f = 2000 Hz

Größe a b c d 0

3 — 115 28,6 11.4 3,73
Rg • Cg — 57,5 14,3 5,7 1,87

cg — 570 143 57 18,6
Rg 1,00 1,00 0,999 0,996 0,966
Ua

0 y2 2 5 15

Tabelle n (zu Abb. 13} Andernfalls würde 
eine Neigung oder 
gar Krümmung derI Bemerkungen

1.73 
0,87 
7,65

0,866

30

= Otg 9 
x 10-3
103 pF

= coa <p
o

. Bildlinie in diesen 
Zeitabschnitten 

eintreten, wie dies 
. in den Teilbildern 

c—f der Abb. 13 
zum Ausdruck

kommt. In dieser
Abbildung werden 
sechs Oszillograni-

(volle -Kurve in Abb. 12b) demzufolge 
ein stark verzerrtes Bild des ursprüng­
lichen Spannungsverlaufes.
Für die Bemessung von Meßverstärkern 
folgt hieraus die wichtige Forderung, 
daß die Phasenverschiebungen so klein 
bleiben müssen, daß auch dadurch keine 
merkbare 'Veränderung des Spannnngs- 
verlaufes im Schirmbild entsteht.. Wäh­
rend bei einer einfach-sinusförmig ver­
laufenden Spannung eine Phasen­
änderung um 5° gerade erkennbar wird 
(s. Abb: 8a), ergeben bei zusammen­
gesetzten Spannungen, wie sie Abb. 12 
zeigt, schon Phasenverschiebungen um 
mehr als 2° deutliche Bildverzerrungen. 
Da aber zum Beispiel eine Spannungs­
verminderung durch ein Kopplungsglied 
um nur 1% schon einer Phasendrehung 
von 8° entspricht (vgl. Abb. 7 und 9), 
bedeutet dies gegenüber der frequenz­
linearen Verstärkung eine wesentliche 
Steigerung der Anforderungen an die 
Übertragungsgüte der Kopplungs­
elemente.

Bemessung von Kopplungselementen 
für Wechselspannungen mit Glelch- 

spannungsanteil
Die höchsten Ansprüche stellen in 
dieser Beziehung Spannungsformen, 
die in periodisch wiederkehrenden Zeit­
abschnitten einen konstanten Wert 
— Gleichspannungsanteil — (im Schirm­
bild waagerechte Linie) besitzen. Wenn 
auch zur Zeit ausgesprochen zinnen­
förmige Spann ungen in der Hochf requenz- 
meßtechnik unseres Kontinents noch 
wenig gebraucht werden, so kommen 
doch ähnliche Spannungskurven recht 
häufig in den untersuchten Geräten selbst 
vor. Ein typisches Beispiel hierfür ist 
der Verlauf einer Wechselspannung nach 
Einweg-Gleichrichtung. Zur Feststellung 
der Mindestgröße der Kopplungsele­
mente kann auch hierbei von dem RC- 
Produkt ausgegangen werden.
Dieses RC-Produkt — die Zeitkon- 
staate — muß mindestens so groß 
sein, daß in den Zeitabschnitten, in wel­
chen die Spannung auf einem konstanten 
Betrag verharrt, der Rückgang der Aus­
gangsspannung des Kopplungsgliedes 
(durch die Entladung) im Schirmbild 

unmerklich bleibt. 

me zweier 'Perioden einer Wechsel­
spannung nach der Einweg-Gleichrich­
tung gezeigt, wenn diese über verschie­
den bemessene Kopplungsglieder geleitet 
wird. In den TeiLblldern e und f ist be­
sonders deutlich der Rückgang der Span­
nung an dem Koppiungsglled gemäß der 
Exponentialgleichung:

T
Ug = Ul ’ 6 . ® Ug,'Cg (21)

zu erkennen. Unter der Annahme, daß 
Durchlaßdauer und Sperrdauer bei der 
Gleichrichtung gleich sind, kann für 
einen bestimmten Spannungsrückgang 

auf den Wert s = —das erforderliche 
u1 <

Produkt Rg ■ Cg gemäß (21) berechnet 
. werden nach der Gleichung:

Rg • Cff =--------- - ----- (22)e B 2-f-lns
Durch Multiplikation beider Seiten der 
Gleichung mit co ( = 2 ■ ar • f) ergibt-sich 
unter Berücksichtigung von (16):

co • Rg-Cg= —= etgp (23) 
. m s

Für eine Spannungsminderung (nach 
21) auf den Wert s = 0,9 ist zum Bei­
spiel:

3,14
co ■ Rg ■ Cg= —-—= 30; arc etg 30 = 2C.

Auch ohne weitere Rechnung geben die 
Oszillogramme der Abb. 13 hierüber 
einen treffenden Eindruck (die zugehö­
rigen Daten enthält Tabelle II). Für das 
Oszillogramm von 13a wurde die Span­
nung unmittelbar an^eschaltet .Der 
Widerstand' Rg war in allen Fällen 
16 kß, während für die Teilbilder b—f 
Cg geändert wurde.
Bei näherer Betrachtung der Abb. 13 — 
insbesondere, wenn die Bilder über die 
Zeitachse von links anvisiert werden — 

-ist schon bei 13b eine Neigung der 
waagerechten Linie um etwa Strich­
stärke festzustellen. Die Phasendrehung 
betrug jedoch dabei nur Das ent­
spricht nach Formel (16) einem Wert 
von co ' Rg ' Cg = 115.
Für ein Kopplungsglied, welches zum 
Beispiel bei 30 Hz nur' eine Phasen­
verschiebung um %9 verursachen darf, 
ergibt sich nach (16) mit einem Gitter­
widerstand von Rg = 2 Mß ein Kopp­
lungs-Kondensator von

Ce =----------—---------- = rd. 0,3 uEs 6,28 • 30 ■ 2 ■ 10’.

Dies ist ein erheblich größerer Wert als 
in Heft 8 für einen Spannungsrückgang 
um 5% (8000 pF} ermittelt wurde. Für 
eine ausreichend phasentreue Ver­
stärkung muß demnach

co ■ Rfl • Cg ä 30 (g>= 2"), 
möglichst > 100 sein'. (Fortsetzung folgt)

a " b c d e f
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Abb. 13. Verformung der Spannungskurve einer einweg-gleichgerichleien Wechselspannung durch verschiedene phasendrehende Kopplungsglieder
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Sonderoufnahmon fürdie FUNK­
TECHNIK von E. Schwahn 
zu dem Bericht auf Seile 304

1. Räumen der Mittelbohrung 
von Magnetplatten unter einer 
16-t-Oldruckpresse. 2. Stanzen 
der lautsprecherkörbe und 
Schweißen (3) mit Hilfe einer 
Lehre. 4. Magnetsystem und 
Korb des Orchesler-Tiefton- 
teiles werden montiert. 5. Auf* 
magnetisieren • der Alnico- 
Mognele mittels automatischer 
Mognetisiervngseinrichfung mit 
einer Leistung von 80 000 Aw. 
6. Im Orchesterlautsprecher ist 
der Hochton mil eingebaut. 
Unser Bild zeigt das Zusom- 
mensetzen des Korbes mit dem 
Mognetsyslom. 7. Endmontage 
des „Orchesters"; die Ver- 
bindungslitzon zum Hochton­
system werden angelötet.

Membranen eines 6-Wolt-lout- 
sprechers. Dos Aufträgen des 
Klebelackes erfolgt in einer 
Tauchvorrichtung. 13. In einem 
besonderen Arbeitsgang wird 
der Ausgangstrafo auf den Laut­
sprechorkorb oufgeschraubt. 14. 
Staub und feine Späne, die 
sich trotz äußerster Vorsicht 
immer wieder In dem Luft­
spalt festsetzon können, ent­
fernt man mit Preßluft. 15. Das 
Herz einer Lautsprecherfabrik 
ist wie bei allen anderen Fa- 
brikotionszweigen der HF-Toch- 
nik dos Entwicklungslabor. 
Unser Bild zeigt einen kleinen 
Ausschnitt eines eleklroakusti- 
schen Unlersuchungsroumes. Im 
Vordergrund links ein Meß­
mikrofon. rechts Magnetofon 

und Schalldruck-Meßplatz.

8. Die Wickele! nimmt in der 
Laulsprecherfabrikalion einen 
erheblichen Raum ein. 9. Mit 
Hilfe des Flußmessers wird die 
Luftspaltinduktion von Ring­
spallmagneten durchgemessen. 
Es wird kein System ohne Prü­
fung eingebaut. 10. Für be­
sonders tiefe Resonanz eignen 
sich Speziolmcmbranen mit 
Lederrand. II. Sorgfältig müs­
sen die feinen Sdiwingspulen- 
lilzen ongolötet werden. 12.



DER ELEKTROMEISTER
Berührungsspannungsschutz in Eigenstromerzeugungsanlagen

Das Anwendungsgebiet der Eigenstrom­
erzeugungsanlagen ist in Deutschland 

. verhältnismäßig begrenzt, well der Aus­
bau von Leitungsnetzen sehr weit vor­
geschritten ist und die Stromtarife 
der Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
sehr günstig sind. Sie werden lediglich 
als sogenannte Hauszentralen für ein­
zeln liegende Landgüter, Förstereien, 
Sanatorien u. dgl. verwendet, wo ein 
Anschluß an das entfernt liegende öffent­
liche Stromversorgungsnetz wegen der 
hohen Kosten nicht in Frage kommt. 
In anderen Ländern, insbesondere in 
solchen mit geringer Bevölkerungs­
dichte, ist das Anwendungsgebiet 
größer. Immerhin waren in Deutschland 
vor dem Kriege noch etwa 850 000 Ge­
höfte ohne einen Stromanschluß. Dieses 
Anwendungsgebiet, oder wenigstens ein 
Teil davon, steht der Eigenstromerzeu­
gung noch offen, so daß mit einer star­
ken Zunahme zu rechnen ist. Dies um 
so mehr, als Kleinwindräder als An­
triebskraft in Zukunft wohl mehr als 
bisher in Betracht kommen werden. 
Darüber hinaus nehmen Eigenstrom­
erzeugungsanlagen als ortsfeste Not­
stromzentralen und als ortsveränder- 

- Uche dieselelektrische Aggregate in 
steigendem Maße zu.
Aus Gründen der Zweckmäßigkeit wer­
den kleinere Anlagen meist als Gleich­
stromanlagen in Verbindung mit einer 
Akkumulatorenbatterie ausgeführt. 

5 Drehstrom kommt meistens erst für 
größere Leistungen und ■Übertragungs­
entfernungen in Betracht. Die Netz­
spannungen bei Gleichstromanlagen in 
Verbindung mit einer Batterie betragen 
bei Leistungen unter 4 kW in der Regel 
32 V, seltener 65 V, bei höheren Leistun­
gen 110 V oder 220 V, seltener 440 V. 
Bei Aggregaten, die ohne Batterie auf 
das Netz arbeiten, wenden Spannung 
und Stromart den jeweiligen Bedürf­
nissen angepaßt, so daß die üblichen 
Spannungen von 220 V (Kiek' 380/220. V 

■ gebräuchlich sind.
Mit Rücksicht auf die verhältnismäßig 
geringen Leistungen der Anlagen ist bei 
den Schaltungen nicht das Maß von 
Betriebssicherheit zugrunde gelegt, wie 
es bei Anlagen größerer Leistungen in 
Öffentlichen und Industriekraftwerken 
üblich ist. Die Inkaufnahme einer nur 

' bedingten Betriebssicherheit ist im Hin­
blick auf die anzustrebende Wirtschaft­
lichkeit der Anlagen auch meistens ver­
tretbar. Nicht vertretbar ist indessen 
die Vernachlässigung des Sicherheits­
grades hinsichtlich der Gefährdung von 
Menschenleben durch Berührungsspan­
nungen. Denn es ist bekannt und sowohl 
durch Revisionen als auch durch Unfälle 
erwiesen, daß die Schutzmaßnahmen 
gegen zu hohe Berührungsspannungen 
meistens vernachlässigt, allenfalls in 
mehr oder weniger vorschriftswidriger 
Form durchgeführt wurden. ■ Diese Tat­
sache ist nicht zuletzt darauf zurückzu­
führen, daß die Anlagen meistens keiner 
Abnahme eines Versorgungsunterneh­
mens oder einer Aufsichtsbehörde unter­
liegen, die von sich aus stets auf die
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vorschriftsmäßigen Schutzmaßnahmen 
hinweisen. Die Tatsache beweist ferner, 
daß von den Erstellern der Anlagen die 
Schutzmaßnahmen leider immer noch 
als unbequem, belastend und nicht er­
forderlich angesehen ¿werden. Allerdings 
soll nicht verkannt werden, daß mit­
unter technische Schwierigkeiten, die 
aber überwunden werden können, sich 
der Durchführung mancher Schutzmaß­
nahmen In den Weg stellten. Im Hin­
blick auf die steigende Verwendung 
dieser Anlagen kann man sich aber 
keineswegs mit dieser Tatsache abfinden. 
Soweit also in Eigenstromerzeugungs­
anlagen die Spannungen gegen Erde 
65 V übersteigen können (bei Akkumu­
latoren ist die Entladespannung maß­
gebend), sind Schutzmaßnahmen er­
forderlich.

1. Schutzsysteme
Um von vornherein den Anwendungs­
bereich der Schutzmaßnahmen zu be­
schränken, empfiehlt es sich, eine Be­
grenzung der Spannungen gegen Erde 
durch Erdung des Mittelpunktes der 
Batterie oder des Sternpunktes bei 
Drehstromgeneratoren vorzunehmen. In 
Gleich- und Drehstromanlagen bis zu 
etwa 110 V Betriebsspannung kann man 
dann auf Schutzmaßnahmen völlig ver­
zichten, soweit nicht Kleinspannung an­
zuwenden ist. Besondere Anforderungen 
brauchen an den Erdungswiderstand der 
Betriebserdung bei der geringen Aus­
dehnung der Anlagen nicht gestellt zu 
werden. Es kommt lediglich darauf an, 
bei Vorhandensein mehrerer verfüg­
barer Erder diese untereinander zu ver­
binden oder, wenn nicht angängig, den 
Erder mit dem kleinsten Erdungswider­
stand zu wählen. Sind im Bereich der 
Anlage keine Erder vorhanden, so ge­
nügt die Herstellung eines Erders mit 
etwa 20 Q Erdungswiderstand.
Grundsätzlich können alle VDE-mäßigen 
Schutzsysteme angewendet werden. 
Schutzmaßnahmen, die auf das Abschal­
ten von Überstromschutzorganen abge- 
stelltßizid, also Nullunglund: Schutzerdung 
bei betriebsmäßig geerdetem Netzpunkt, 
können vom betriebstechnischen Stand­
punkt aus betrachtet unerwünscht sein, 
well man in kleineren Anlagen mit Rück­
sicht auf die Schonung der Batterie be­
strebt ist, Kurzschlüsse möglichst fern­
zuhalten. Das gilt nur bedingt bei der 
Schutzerdung ohne betriebsmäßig ge­
erdeten Netzpunkt, weil ein Kurzschluß 
erst bei einem Doppelerdschluß eintritt. 
Bestehen diese Bedenken nicht, so kann 
man die Schutzerdung, und in besonders 
einfacher Weise die Nullung vorsehen, 
Indem ein Leiter als Nulleiter ausge­
bildet wird. Inwieweit der Mittel- oder 
Sternpunktleiter als Nulleiter heran­
gezogen werden muß, hängt lediglich 
von der Höhe der Betriebsspannung ab. 
Für die Anwendung des Schutzleitungs­
systems gilt sinngemäß das gleiche wie 
für die Schutzendung und Nullung. Eine 
Isolationskontrolle kann nur dann als 
Schutzfaktor bewertet werden, wenn die 
Anlage von einem Fachmann betreut 

wird. Bei Anwendung der Schutzschal­
tung ist zu bedenken, daß in Anlagen 
ohne geerdetem Netzpunkt die Prüfungs­
möglichkeit mittels Prüf taste in Frage 
gestellt sein kann, wenn ein sehr guter 
Isolationszustand besteht, so daß der 
Prüfstrom nicht zustande kommt. Um 
die Prüfmögiichkeit auszunutzen, ist ein 
Netzpunkt zu erden, und zwar am zweck­
mäßigsten der Mittel- bzw. Stempunkt. 
Die Erdung kann über einen ohmschen 
oder bei Wechselstrom auch über einen 
kapazitiven Widerstand von einigen 
100 Q erfolgen. Bei ortsveränderlichen 
Stromerzetugungsanlagen läßt sich In 
vielen Fällen ein ausreichender Berüh­
rungsspannungsschutz durch Verbindung 
sämtlicher schutzbedürftigen Anlagen­
teile einschließlich des Generators er­
reichen. Diese Verbindungsleitung braucht 
nicht geerdet zu werden, wenn ein Erd­
schluß der Stromzuführungsleitungen 
unmöglich ist. Diese Maßnahme wurde 
vom Verfasser an. fahrbaren Strom­
erzeugungsaggregaten und angeschlos­
senen Elektromotoren mit gutem Erfolg 
angewandt.

2. Generatorschlitz
Der Berührungsspannungsschutz hat sich 
nicht nur auf die Verbrauchsgeräte, 
sondern auch auf die Stromerzeuger zu 
erstrecken, wenn sie in solchen Räumen 
aufgestellt sind, in denen eine besondere 
Gefährdung vorliegt. Als einfachste. 
Maßnahme kann bei ortsfesten Genera­
toren die Isolierung des Standortes an­
gewandt werden. Zu diesem Zweck ist 
der Generator isoliert .von Erde aufzu­
stellen. Steinfundamente isolieren aus­
reichend. Bei Betonfundamenten emp­
fiehlt sich eine Isolierung der Maschinen­
schrauben vom Generatorgehäuse mit­
tels Isollerbuchsen. Als Standortisolle- 
rung ist dann der Generator mit einem 
genügend breiten isolierenden Bedie­
nungsgang zu umgeben. Die örtlichen 
und insbesondere die Antriebsverhält­
nisse sind hierbei zu berücksichtigen. 
Bei Riemenantrieb des Generators wird 
es leichter sein als bei Kupplung mit 
der Antriebsmaschine. Denp es ist zu 
bedenken, daß im letzten Falle auch der 
Schutz auf die mit dem Generator in 
leitender Verbindung stehende Antriebs­
maschine auszudehneii ist Auf ab­
gehende Rohrleitungen für Kühlwasser, 
Kraftstoff, Abgase usw. als auch Kabel­
armierungen ist besonders zu achten. 
Nötigenfalls sind Rohre, Rohr- und 
Kabelmäntel von Antriebsmaschine und 
Generator zu isolieren. -
Schutzerdung und Nullung kann man 
ebenfalls als Berührungsspannungsschutz 
an Generatoren anwenden, wobei aber 
zu bedenken Ist, daß im Falle eines 
Doppelerdschlusses der Generator weiter 
auf die Fehlerstelle arbeitet. Völlig un­
geeignet ist die Anwendung der Schutz­
schaltung mit Fehlerstromauslösung in 
der üblichen Ausführung, da Im An­
sprechfalle die Berührungsspannung sei­
tens des welterarbeitenden Generators 
nicht abgeschaltet wird, sondern gelter
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auf die Fehlerstromspule arbeitet. Das 
Abschalten des fehlerhaften Generators 
vom Netz genügt nämlich nicht. Es muß 
vielmehr gleichzeitig, und zwar so 
schnell wie möglich, auch die Erregung 
des Generators unterdrückt werden. 
Diese drei Schutzmaßnahmen können 
deshalb nur In Verbindung mit einer 
Feidschwächungs- oder Entregungsein­
richtung und einer Abschaltvorrich- 

. Jlung angewendet werden. Die Feld- 
“schwächungseinrichtung besteht nach
Abb. la in der Einschaltung eines Wider­
standes, der im normalen Betrieb über­
brückt ist, in den Erregerkreis des 
Generators, wodurch sich die Generator­
spannung auf nahezu Remanenzspan­
nung herabsetzen läßt. Bel Drehstrom-

Abb. 1.
Feidschwächungs- oder 
Entregungseinrichtungen

b) für Drehstrom­
generatoren

Abb. 2. Berührungsspannungsschulzschollung für 
eine Gieichslromerzeugungsanlage mil Batterie­

betrieb

' generatoren wendet man die gleiche 
Maßnahme an der Erregermaschine an. 
Zusätzlich kann jedoch noch ein Wider­
stand In den Erregerkreis des Dreh­
stromgenerators eingeschaltet werden, 
wie Abb. lb zeigt. Diese Entregungs­
einrichtung wirkt schnell und kräftig. 
Die Auslösung der Feldschwächungs­
oder Entregungseinrichtungen als auch 
der Abschaltvorrichtungen kann auf ver­
schiedene Welse erfolgen. Zu diesem 
Zweck sind eine ganze Reihe von An­
regesystemen ausgebildet worden, auf 
die alle näher einzugehen den Rahmen 
dieses Beitrages weit überschreiten 
würde. An dieser Stelle sollen deshalb 

. nur zwei Schaltungen beschrieben wer­
den, die sich für die meisten vorkom­
menden Fälle eignen.

^Abb. 2 zeigt die Schutzeinrichtung für 
eine Gleichstromanlage. Bei Auftreten 
einer Berührungsspannung am Gene­
rator schaltet ein handelsüblicher Schutz­
schalter S den Feldschwächungswider­
stand R., ein. Dadurch sinkt die Gene-F *
ratorspannung, was ein Auslösen der 
Nullstrom- bzw. Rückstromschalter St 
und St zur Folge hat. Abgesehen von 
der Feldschwächungseinrichtung und 
ihrem Anregeglied unterscheidet sich 

die Schaltung von der üblichen Aus­
führung nur durch den zweiten Null­
strom- bzw. Rückstromschalter. Selbst­
verständlich kann auch ein doppelpoli- 
ger Nullstrom- bzw. Rückstromschalter 
verwendet - werden. Abb. 3 zeigt die 
Schutzanordnung für eine Drehstrom­
anlage mit zwei Generatoren. Bel einer 
Berührungsspannung des Generators 
wird die Entregungseinrichtung durch 
den, vterpoligen Schutzschalter ausge­
löst. Gleichzeitig bewirkt die Unter­
spannungsauslösung des Ü berstromschal - 
ters eine Abschaltung des Generators 
vorn Netz.
Bei allen Schaltungen wird zweckmäßig 
die Fehlerstromspule des Schutzschalters 
mit abgetrennt, um sie sicherheitshalber 
von dem unter Einfluß der Remanenz­
spannung weiter bestehenden Fehler­
strom zu entlasten. Alle Schaltungen 
können außerdem mit optischen und 
akustischen Signalvorrichtungen, als 
auch mit einer Vorwarnung versehen 
werden. Außerdem lassen sich Vorrich­
tungen zur Stillsetzung der Antriebs­
maschinen mit den Schaltungen, ver­
binden. Beachtenswert ist bei allen 
Schaltungen die Verhütung von Rück­
spannungen über Spannungsmesser-, 
Signal- und sonstige Hilfsleitungen.
Bel geerdeten und genullten Generato­
ren kann der Asymmetriestrom mittels 
eines Überstromzeitrelais die Schutz­
einrichtung anregen.

Elektrowerkzeuge für Leitungsverlegung
An dem Ankerumfang eines Motors ent­
steht ein Drehmoment, das für eine 
rotierende Bewegung abgenommen wer­
den kann wird ein hin- und Jiergehen- 
der Arbeitshub benötigt, so muß die 
rotierende Bewegung über ein Getriebe 
umgesetzt werden. Für geringe Leistun­
gen hat man deshalb verschiedentlich 
Schwingankermotoren (z. B. .Siemens­
Kaffeemühlen, Trockenrasiermaschinen) 
oder Membran-Motoren (AEG-KJein- 
sägc) eingesetzt. Auch für Elektrohäm­
mer sind Ausführungen mit Schwing­
ankermotoren bekannt. Um dabei jedoch 
auf edne genügende Schlaglelstung zu 
kommen, muß der Betrieb solcher-,Häm­
mer mit einer höheren als der Netzfre­
quenz erfolgen.
a Anker, b Polschuh, c Kohlebürste, 
d Ankerhalse, e Schläger, f Treibkugeln 
des Schlägers, g Schlagstock, h Einsatz 
fUr Werkzeug, i Haltebügel, k Lüfter,

1 Haltebügel

Der Bosch-Elektrohammer ist dagegen 
mit rotierendem Allstrommotor für 42, 
110, 124, 155, 220 oder 250 Volt ausge­
rüstet. Seine Leistung beträgt 40 Watt, 
seine Motordrehzahl bei Leerlauf 15 000 
Umdrehungen/min, bei Vollast 11000 
Umdrehungen/min. Die gleichmäßige 
(rotierende) Bewegung des Motors wird 
In sehr geschickter Weise in eine inter­
mittierende Schlag-Drehbewegung um­
gesetzt. Eine mit dem Rotor verbundene 
Ankerhülse d besitzt 3 Nuten, In denen 
durch 3 Treibkugeln ein lose beweglicher

Abb. 3. Berührungsspannungsichulzschaltung für 
eine Drehslromerzeugungsanlage mit zwei Gene­

ratoren

Bel ortsveränderlichen Stromerzeugungs­
aggregaten sind die Steuer- und Über­
wachungsapparate fabrikmäßig oft in 
einem Schaltkasten vereinigt Durch 
Hinzufügung eines Differenttalgchiity.es 
läßt sich der Berührungsspannungs­
schutz einwandfrei beherrschen. Diese 
Anregung müßte insbesondere von den 
Herstellern ortsveränderlicher Aggre­
gate beachtet werden.

Schläger (e) geführt wird. Infolge"*der 
Fliehkraft streben die Treibkugeln nach 
außen und nehmen den Schläger nach 
vorn mit. Die Drehung des Schlägers 
und die Vorwärtsbewegung ergibt eine 
Drallbewegung. Hierbei treffen die 
Schrägflächen des Schlägers auf ent­
sprechende Schrägen eines Schlag­
stockes (g) und erzeugen einen Drall­
schlag. Die Drallbewegung des einge­
steckten Werkzeuges kann zum Bohren 
ausgenutzt werden. Eine Umwandlung 
des Drallschlages ■ in einen ein fä rben 
Längsschlag erfolgt für Meißelarbeiten 
durch Vierkantführung des Meißelschaf­
tes. Der Hammer hat sich auch für 
Mauerwerksarbeiten (Aufstemmen von 
Nuten für Installationen) bewährt.

Die Entwicklung von Elektrohämmern 
ist noch längst nicht abgeschlossen. Alle 
bisher bekannten Ausführungen haben 
nicht die Unverwüstlichkeit der hydrau­
lischen Hämmer. Gelingt es, einen kleinen 
leistungsfähigen Kompressor In das 
Hammergehäuse miteinzubauen, so wird 
slcljj voraussichtlich ein Werkzeug er­
geben, das die Vorzüge des Elektro­
antriebs mit dem einfachen Aufbau und 
den Robustheit des Drucklufthammers 
vereint.
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SCHALTUNGSWINKE

Prüfgeneratoren für den Empfängerabgleich
Berechnung eines Prüfgenerators

An einen für Abgleichzwecke bestimmten 
Prüfgenerator werden folgende Anforde­
rungen gestellt: kontinuierlich regelbare 
Ausgangsspannung von etwa 10pV bis 
100 mV, gute Frequenzkonstanz, Eigen­
modulation mit 400.-.1000 Hz _ (Modu­
lationsgrad für reine Abgleichzwecke 
tunlichst hoch), möglichst auch Fremd­
modulation, gute Ablesbarkeit an ge­
eichter Skala, Netzverdrosselung, um den 
Eintritt von HF über die Netzseite in den 
Empfänger zu verhindern, und rückwir­
kungsfreier Anschluß des Meßobjekts.
Für die Frequenzkonstanz sind solider 
mechanischer Aufbau, Stabilität des 
Drehkondensators und hohe Spulengüte 
wichtig. Die Rückkopplung soll möglichst 
lose und phasenrein sein. Der Ausgangs­
spannungsregler braucht nicht unbedingt 
geeicht zu sein, soll aber möglichst ir€ 
quenzunabhängig teilen. Kapazitive und 
induktive Spannungsteiler erfordern einen 
hohen mechanischen Aufwand. Ohmsche. 
Spannungsteiler werden für bessere Aus­
führungen als Kettenleiter mit konstan­
tem Wellenwiderstand gebaut, da ihre 
Frequenzabhängigkeit bei Widerständen 
über 50--.100 Ohm vernachlässigbar ist. 
Besonders bequem sind Röhrenspan­
nungsteiler unter Verwendung einer HF- 
Regelpentode.
Der nachstehend beschriebene Allstrom­
Prüfsender (Abb. 1) wird mit UCH 11 
aufgebaut. Die Modulationsfrequenzwird 
im Triodenteil erzeugt, die HF im Hexo­
densystem und gleichzeitig dort modu­
liert. Für die verschiedenen Frequenz­
bereiche werden die Schwingkreise um­
geschaltet.
Zur Verfügung steht ein Luftdrehkonden­
sator von 40...540pF einschließlich Lei­
tungskapazität (Cmin-•-Cniai)-
1. Für den Langwellenbereich von 
150...400 kHz ist die notwendige Kapazi-' 
tätsvariation

C. Uz \15o/

C* — Anfangskapazität des Kreises 
= Ctuin + Cp

C« = Endkapazität des Kreises^ 
= Cmex + Cp.

Die erforderliche Parallelkapazitat Cp er­
gibt sieb aus

x C. Cmu + Cn _ = • -- ■ f
C» Cmin -f- Cp

zu 7(40 + Cr) = 540 4- Cp;
also Cp = 40 pF

C* = 40 + 40 = 80 pF;
C, = 540 + 40 = 580 pF.

Die Induktivität der Spule Lt berechnet 
sich zu 1

Lj =--------- ---------  =
40 • f*n - C.

2. Für die Abstimmung von Zwischen­
frequenzen um 130 kHz wird dieser 
Bereich mittels Parallelkondensator ge­
spreizt. Für fu = 110 kHz ergibt sich

C. =--------1-------
40 ■ f«u • L

=------- -- --------- - -------------------- = 1000 pF;
40 • HO1- 10* ■ 1,9 • 10-’

es sind somit noch zuzuschalten

Cp = 1000 — 580 = 420 pF,

und für den-oberen Frequenzbereich er­
hält man

2 tt|/l - Ca

=---------- . 1 ■ =160 kHz.

6,28 1,9-IO-0-500- 10‘ls
t

3. Mitte 1 we 11 enbereich. Für den 
Frequenzbereich 500...1800 kHz ist

Ce /1800 V JO
Ca \ 500 / ■

Daraus berechnet sich Cp zu — 3 pF, kann 
also vernachlässigt werden.

Die Induktivität L2 wird

Lj =-------------------—-------------= 185 pH.
40-500’ IO6-540 • 10-ls

4. Zt-Bereich. Er wird durch Parallel­
schalten eines Kondensators hoher Güte 
zum Schwingkreis gebildet. Hierfür ist

Ce =---------i-------  -
40 • f’u • L

~ 1------------------- = 850 pF .
40-400’-10'- 185 • 10"’

Damit wird
Cp = 850 — 540 = 310 pF 

und
f o = ------- ------ 1 = 650kHz.

2 7^185-10-<-310-10"1’

Der ZF-Bereich erstreckt sich also von 
400... 650 kHz.

5. Kurzwellen-Bere ich. Für einen 
Frequenzbereich von 4...10-MHz wird-«

— = 6;CP = 60 pF: La = 2,6 pH.
Ca
Werden Vogt-Spulenkörper 21/18 ver­
wendet, dann belaufen sich die Windungs­
zahlen für die Spulen auf:

Lj: wx = 170 VL[mni = 170]/l,9 =
= 235 (0,1 Cu LS)

I® Wj = 73 (7 X 0,01)

L5: w3= 8,5 (0,8 Cu L).
6. Rückko pp 1 u n g ssp u len. Für in­
duktive Rückkopplung besteht die Be­
ziehung

wobei Rk • S 1 sein muß, damit Selbst­
erregung möglich ist. Es ist SB = Za • S, 
daher

Nimmt man die Güte G der Spule mit 
100 an, dann wird
Za = G • 2 • f0 • L = 100 ■ 6,28 • 110 •

• 103 • 1,9 i0-3 = 1,3 • 10f 
und

1,3 • 106 ■ 0,1 ■ IO'3
Für die Rückkopplungsspulen errechnen 
sich dann für lose Kopplung (1...2) • K 
nachstehende Windungszahlen:

w4 = 1,4-0,15-235 = 50
L5: w5 = 1 - 0.28 - 73 = 20
Lq: wj = 6 (0,2 Cu LS).

. . NF-Generator. Es wird ein NF- 
Übertrager 1: 4 mit einem gemessenen L 
der Sekundärseite von 150 H benutzt. Für 
eine Frequenz von 400 Hz ist eine Kapa­
zität des Parallelkondensators von 

_______ 1_______
40-16- 10‘ • 150

= 1000 pFC =

und für 800 Hz von
/400V
— • 1000 = 250 pF 

\800/
erforderlich.

40 • 150* • 10'• 580 • ID-1’
Eine Kontroilrechnung für f0 ergibt
f0 = 1/57- fu= . 150- 103=405kHz.

| Ca y 80
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8-, Ä-Hsgangsspannungsteiler. Es 
wird ein ohmscher Spannungsteiler in 
Kettenleiterancrdnung und ein Feinregler 
als Abschluß gewählt (Abb. 2). Es muß 
ungefähr mit dem Wellenwiderstand abge­
schlossen werden, damit die Anordnung 
vom Eingangswiderstand unabhängig 

f wird. Das letzte Glied wird als Schicht- 
potcntiometer von 100 Ohm ausgebildet. 
Für eine an der Anode gemessene Effek- 
trrspannung u = 0,1 V, die bis auf 10 p.V 
erniedrigt werden soll, ergibt sich die 
nötige Spannungsschwächung s zu

s = =.1O,
U, IO"6

Es wird in drei Kettengliedern mit je 
s = 10 auf 100 pV abgeschwächt; die 
restliche Spannung wird im 100 Ohm­
Potentiometer geregelt.
Der Abschlußwiderstand 2 Zo wird mit 
200 Ohm vorgesehen. Somit ist Zo = 100 
Ohm. Für eine Schwächung s' pro Stufe 
von 10 wird
R11213 = Zo (s' — -1 = 990 Q ® 1000 fl, 

\ s /

Da jedem G-Glied des Kettenleiters das 
anschließende Glied parallelgeschaltet ist, 
erhält man aus dieser Parallelschaltung

s' + 1 _
Gl, 6,6 = 2Z0 —------ -  = 245 

c s — 1

und R|,5 = 122,5 fl

und R4 = 2 Zo || Gi = 110 fl.

Voraussetzung für eine wirkungsvolle 
Spannungsteilung ist eine sorgfältige Ab­
schirmung der einzelnen Gliedei, damit 
durch Streu- und Schaltkapazitäten 
keine zusätzlichen Kopplungen auftreten.

Dipl.-Ing. R. H ü bner

Prüfgenerator 
mit Röhrenspannungsteiler

Dieser Prüfgenerator (Abb. 3) benutzt 
eine ECH 11 für die Erzeugung der HF 
im Triodenteil und entnimmt die HF 
rückwirkungsfrei an der Anode des 
Hexodenteils. Über das Gitter 1 des 
1 lexodensytems kann dabei gleichzeitig 
eine rückwirkungsfreie Modulation vor­
genommen werden.
Für die Eigenniodulation ist ein Glimm- 
lainpen-Kippgenerator vorgesehen, der 
für iiesen Zweck ausreicht, da sinus­
förmige Modulation nicht unbedingt not­
wendig ist. Die Einstellung der Tonhöhe 
erfolgt am Potentiometer 1 M Ohm. Über 

den Umschalter kann die Modulation ab­
geschaltet (tonlos) bzw. kann eineFremd- 
modulationsspannung über eine zusätz­
liche HF-Verdrosselung zugeführt wer­
den. Das zwischen Umschalter und 
Gitter 1 liegende Potentiometer dient 
zur Einstellung des Modulationsgrades.
Die HF wird in induktiver Rückkopp­
lungsschaltung erzeugt, Drei Bereiche ge­
statten die lückenlose Einstellung der 
Frequenzen von 0,1.. .1,9 MHz. Für die 
Einstellung der ZF ist ein gespreizter Be­
reich von 0.4...0.5 MHz vorgesehen; der 
Kurzwellenbereich reicht von 6... 20 MHz. 
Die Wickeldaten der Spulen sind nach­
stehender Tabelle zu entnehmen:

Bereich L Kern
Windungszahl

Schwing­
kreis

Rück­
kopplung

LW.... 5 mH Görler 
F 272

377
20 x 0,05

75 
0J CuL

MW1 .. 0,75 mH Görler 
F 272

146
29 x 0,05

30 
0rl Cu L

MW 2 .. 0,11 mH Görler 
F 272

56
20 x 0,05

13 
0,1 Cu L

ZF.......... 0,13 mH Görler 
F 272

61 
20 x 0.05

15 
0,1 Cu L

KW.... 1.3 t*H Görler 
F 256

8
0.8 Cu L

6 
0,25 Cu L

Die Anodenspannung ist zur Vermeidung 
von Frequenzänderungen bei Netzspan­
nungsschwankungen stabilisiert und wird 
über einen Widerstand von nur 5 kOhm 
der Anode zugeführt. Höhere Werte sind 
an dieser Stelle unzweckmäßig, da der 
Einfluß der Schaltkapazitäten dann zu 
groß wird.
Um HF-technisch günstigere Verhältnisse 
zu bekommen, wurde bei dieser Anord­
nung im Gegensatz zu den Gepflogen­
heiten der Em^fängertechnik -4-.A ge­
erdet!
Der Oszillator wird gegen den' übrigen 
Teil des Meßsenders sorgfältig abge­
schirmt, wobei es zweckmäßig ist, die 
Schwingkreise einschließlich Umschalter 
besonders abzuschirmen. Die der Anode 
der ECH 11 entnommene HF wird in der 
EF 11 geregelt. Die dargestellte Regelung 
ist eine kombinierte Gitter-Schirmgitter­
Regelung, die einen besonders großen 
Regelbereich ergibt. J)em Anodenkreis 
der FF 11 wird die HF über einen Wider­
stand von 400 Ohm und einen Konden­
sator von 200 pF, die gleichzeitig als 
künstliche Antenne dienen, über einen 
konzentrischen Stecker entnommen.
^ie Güte der Spannungsteilung hängt 
wesentlich von der Abschirmung der Git-

terseite gegen die Anodenseite ab. Es ist 
zweckmäßig, die Anodenseite durch eine 
getrennte Abschirmung gegen Kopp­
lungen von- der Gitterseite • her abzu­
schirmen, wobei diese Abschirmung bis 
an den' Röhrensockel (Einführen eines 
Abschirmblechs in den Schlitz der Röh­
renfassung) zu führen ist. —th

Transportabler Prüfgenerator 
für Netz- und Batteriebetrieb

Der nachstehend beschriebene Prüfgene­
rator (Abb. 4) verwendet die Röhre 
RV 2,4 P 700 gleichzeitig als HF- und 
NF-Generator. Der HF-Generator ar­
beitet in Negadyn-Schaltung, der NF- 
Generator in normaler Rückkopplungs­
schaltung. Der Gitterwiderstand von 
70 kOhm wird an das positive Heizfaden-

3- ihn
—---------- «tiw

(fitklnrfyh 
./KondenrefcrJ

SH
-25/M

u/ior 
Mn,

^25^
-25/MV

ende gelegt. Als 
Spule wurde der 
Typ 3 EM (Ruwel) 
verwendet. MW- 
und LW - Spule 
sind auf 2 hinter­
ein and erliegend en

Spulenkörpern aufgebracht. Die vorhan­
denen Rückkopplungswic klungen werden 
abgewickclt. Zur Einstellung dient ein 
normaler 500 pF Drehkondensator, als 
Wellenbereichschalter ein einpoliger Kipp-
Schalter. Für die ZF-Frequenzen wird 
über Schalter B ein keramischer Konden­
sator von 500 pF dem Spulensatz parallel 
geschaltet. Für eine ZF um 4GS kHz sind 
die Schalter A-und B geschlossen, für eine 
ZF um 130 kHz nur der Schalter B.
Der NF-übertrager für die Erzeugung der 
Modulationsfrequenz ist . eine handels­
übliche Ausführung 1: 4.
Die modulierte HF wird in Elektronen­
kopplung an der Anode der Röhre abge­
nommen, so daß äußere Beeinflussungen 
weitgehend vermieden werden. Die Lei­
tung von der Anode zum Ausgangsregler 
ist gut . abgeschirmt zu verlegen. Es 
empfiehlt sich, die Spule gegen den Aus­
gang abzuschirmen um eine direkte Ein­
strahlung von der Spule auf die Ausgangs­
buchse zu verhindern. Mit dem Potentio­
meter kann die Ausgangsspannung ge­
regelt werden. Vom Potentiometer aus 
gelangt die HF über den Ankopplungs­
kondensator von 5 pF zur künstlichen^ 
Antenne (200 0hm, 11)0 pF). Von der' 
Ausgangsbuchse führt ein abgeschirmtes 
Kabel zum Empfänger.
An Spannungen benötigt der Generator 
2,4 V für die Heizung und 20 V für die 
Anode. Das Netzteil (Abb. 5) wird am 
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besten umschaltbar für Batterie- und 
Netzbetrieb ausgeführt. Die Heizung 
wird einer der 4 B- rterien entnommen 
und die überschüssige Spannung in dem 
Regelwiderstand von 50... 100 Ohm ver­
nichtet.' Es ist zweckmäßig, ein kleines 
Instrument für die Kontrolle der Heiz­
spannung einzubauen.
Bei Netzbetrieb liefert ein Transformator 
die Spannung von 20 V. Als Gleichrichter 
dient eine Selensäule in. Graetzschaltung. 
Zur Siebung dienen 2 Niedervoltelkos 
25 pF, 30 V und ein Siebwidefttand von 
3...6 kOhm. Die Heizspannung entnimmt 
man dem Ladekondensator und ver­
nichtet die überschüssige Spannung an 
einem veränderbaren Drahtwiderstand 
von 500 Ohm. Dieser braucht nur ein­
malig eingestellt zu werden. Der Elko 
700 pF, 6/8 V, dient zur Glättung der 
Heizspannung. Zu beachten '.st, daß die 
Röhre nicht bei eingeschaltetem Netz­
gerät heraüsgezogen wird, da sich der 
Kondensator dann auf etwa 20 V auflädt 
und der Heizfaden der Röhre-beim Ein­
setzen zerstört würde. R. E. M ü 11 e r

1:6
è 
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Prüfsender mit Steckspulen

Als Senderschaltung (Abb. 6) ist eine
normale Dreipunktschaltung gewählt. 
Gleichzeitig wird der Sender mit einer 
Tonfrequenz von etwa 800 Hz moduliert, 
die in einer weiteren Röhre erzeugt und 
auf das Steuergitter der Oszillatorröhre 
übertragen wird. Soll der Meßsender un­
moduliert verwendet werden, so bleibt 
die Modulationsstufe unbestückt.
Zur Stromversorgung-dient ein Netzan­
schlußteil für 220 V. Sender und Ton­
generator sind *mit REN 904 bestückt, 
die den Vorteil gleichmäßigen Schwingens 
in allen Wellenbereichen haben.
Als Einweggleichrichter wird die RGN 
354 verwendet. Als Netztransformator 
genügt der VE-Typ. Zur Siebung dienen 
zwei Eikos von je 4 pF, 350 V. Da der 
Anodenstromverbrauch gering ist, kann 
statt einer Siebdrossel ein Siebwiderstand 
eingebaut werden (3 kOhm, 3 W). In den 
Zuleitungen des Netztransformators liegt 
eine HF-Verdrosselung. '
Der Tongenerator benutzt eine Drei­
punktschaltung. Als Schwingkreis-Selbst- 
indpktion wird die Sekundärseite eines 
Niederfrequenztransformators 1; 6 mit 
Mittelanzapfung gewählt. Die Tonhöhe 

ist bestimmt durch die Selbstinduktion 
und die Kapazität, die sich aus der Wick­
lungskapazität der Spule und der-üer 
Spule parallel geschalteten Kapazität zu­
sammensetzt. Durch Änderung der Par­
allelkapazität (2... 10 nF) kann man ver­
schiedene Tonhöhen spielen. Die Ton­
frequenz gelangt über die Primärwick­
lung des Übertragers auf das Gitter der 
Senderöhre, wobei mittels des parallellie­
genden Potentiometers von etwa 1500hm 
eine Einstellung des Modulationsgrades 
möglich ist.
Der HF-Schwingkreis besteht aus Steck­
spulen mit drei Anschlüssen (1 = Anode, 
2 = Gitter, 3 = Anzapfung für 4- A) und 
einem Drehkondensator von 500 pF. Die 
Anodenspannung wird über die Serien­
schaltung von lOkOhm und 1,2 kOhm 
zugeführt. Die genaue Größe des 1,2 
kOhm-Widerstandes hängt von den 
Röhrendaten ab. Mit 6 Steckspulen kön­
nen etwa folgende Frequenzbereiche über­
strichen werden:
a) Kurzwelle 20...6 MHz, 15...50m
b) Kurzwelle 8,5.--3 MHz, 35...100 m

nen dann bequem

c) Mittelwelle
15000...500 kHz, 
200...600 m

d) Langwelle
375...150 kHz.
300...2000 m

e) Zwischenfrequenz 
um 468 kHz

f) Zwischenfrequenz 
um 128 kHz.

Die HF entnimmt 
man über eine Kop­
pelspule, die mit ei­
nem" Potentiometer 
von lOkOhm zur Re­
gulierung der Aus­
gangsspannung über­
brückt ist.
Die Steckspulen sind 
als Eisenkemspulen 
aufgebaut und kön-
in einem fünfpoligen 

Europasockel untergebracht werden. Die
Wickeldaten entnehme man nachstehen­
der Tabelle:

Wellen­
bereich

Spulen­
körper

Draht­
Borte

Schwing- 
krelsspule

K-Op- 
pel- 

spule
Win- 

dimga- 
ubl

Win- 
4ungi- 

2ähl

Ab- 
gritl 
bei

Langwelle Siemens- HF-Litz«
Haspel kern 20 x 0,07mm 280 140 7

ZF 128 kHz 350 175 4°
ZF4G8kHz .. .. 140 70 10
Mittelwelle II 70 35 10
Kurzwelle 
8,5,..3MHz

TruJltul kör­
per mit ein­
stellbarem 
Eise iikern

CuL 0,6 mm 30 16 4

Kurzwelle 
2O...6MHz

If 13 _7 3

Den z. B. mit Wachs vergossenen Spulen­
sockel montiert man in einem Abschirm­
topf, wobei das an Masse liegende Ende 
der Koppelspule mit dem Abschirmtopf 
verbunden wirdr Die gesamte Senderan­
ordnung ist in einem Aluminiumgehäuse 
untergebracht, -das oben mit einem auf­
klappbaren Deckel versehen ist, um die 
Spulen bequem auswechseln zu können.

H. Michelsen

Neues aus der INDUSTRIE
Synchronmotoren für die feinmechanische 
und optische Industrie
Die Firma Hans Boas Nadifolger. Berlin 
017, Krautstr. 38a'39, stellt ihre bekannten 
Synchronmotoren für den Antrieb von Ke- 
gistriergeräten in der feinmechanischen und 
optischen Industrie wieder her.
Die Maschinen sind für den Anschluß trn 
Wechselstrom 50 Hz bestimmt und werden 
als Einphasenmotoren für Leistungen von 
3 ... 100 W hergestellt. Die Hilfsphase wird 
Uber einen dauernd eingeschalteten Konden­
sator erzeugt. Für Leistungen von 150 W 
werden ähnliche Motore für Drehstrom­
anschluß 220 und 380 V geliefert.
Gütefaktormeßgerät
Die Spulengüte ist ein wesentlicher
Faktor zur Beurteilung der Qualität von 
Empfängerspulen. Bandfiltcrspulcn usw.
Die Messung der Güte erfolgt meist nach

einem Quotientenmeßverfahren. bei dem die 
Spannung eines HF-Generators in den 
Schwingkreis eingekoppelt und aus dem. Ver­
hältnis der auftretenden Resonanzspannung 
zur cingekoppelten Spannung die Spulengüte 
bestimmt wird.

■ Nach diesem Prinzip arbeitet auch das GUte- 
faktormeßgernt der Firma Funktechnische 
Werkstätten, Arthur Klemt,' Olching bei 
München, Roggensteiner Btr. 5 (Abb. 1). Aul 
der rechten -Skala wird die Meßfrequenz, auf . 
der linken die Meßkreiskapazität einge­
stellt. Das Anzeigeinstrument ist direkt .in 
Gütefaktoren (40... 250... 600) geeicht. Ein 
Prinzipschaltbild zeigt Abb. 2. Die vom HF-» 
Generator gelieferte und im Frequenzbereich 
0,1... 20' MHz. veränderliche HF-Spannung 
wird über den kapazitiven Spannungsteiler

C(I In den Meßkreis, bestehend aus de«,- 
Induktivität L und der Kapazität Cs, einge- 
koppclt. Die vom Generator gelieferte Span­
nung wird in einem mit einer Doppeltriode 
ausgerüsteten Rührenvoltmeter gemessen, 
das gleichzeitig Uber den Umschalter zur 
Messung der Resonanzspannung benutzt wird. 
Durch die gewählte Schaltung des Röhren­
voltmeters erreicht man weitgehende Kon­
stanz des Nullpunktes auch bei Betriebs? 
Spannungsschwankungen, ohne daß eine Sta­
bilisation des Heizstromes notwendig Ist.
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© Lautstärkeregler, © Abstimmung

© Ncfzschallcr, (Druck-Zugschalter) und Laut­
’ sfdrkeregicr, © Abillmmung, © Rückkopplung, 

© Antennenankopplung

Stromart: Wechselstrom

Umschaltbar auf: 110)220 V~
Leistungsaufnahme bei 220 V: 

ca. 25 W
Sicherung:

iioV=o,6A, 22o V=o,3A
Wellenbereiche:
lang 800...2000m (375. ..150 kHz) 
mittel 200...600m (1500...500kHz) 
Röhrenbestückung:

2 X PEN 904, PES 164 
Gleichrichterröhre:

r. Ausführung AZ 1
2. Ausführung RGN 354

Stromart: Allstrom 220 V

Umschaltbar auf: —
Leistungsaufnahme bei 220 V;

rd. 35 17
Sicherung: 400 mA

Wellenbereiche:
mittel 185...600m (i62o...5ook~Hz)
kurz 24... 51m (12,5...5,8MHz)

Röhrenbestückung: 
UCH ii, UCL 11

Gleichrichterröhre: UY11
Trockengleichrichter: —

Einkreis - Gera dea us-Empfänger TAK 1-48 H

HERSTELLER: T.A. KANSI, BERLIN-LICHTERFELDE WEST

Trockengleichrichter: — 
Skalenlampe: 2 x 4 7= 0,3 A 
Schaltung: Geradeaus
Zahl der Kreise: 1, abstimmbar 1 
Rückkopplung: einstellbar 
Zwischenfrequenz: — 
HF-Gleichrichtung: Audion 
Schwundausgleich; —
Bandbreitenregelung: — 
Bandspreizung: —
Optische Abstimmanzeige: — 
Ortsfemschalter: — 
Sperrkreis: eingebaut 
ZF-Sperrkreis: — 
Gegenkopplung: — 
Lautstärkeregler: 

niederfrequent, stetig
Tonblende: Als Musik-Sprache- 

schalter ausgebildet
Musik- Sprache- Schalter: 

'siehe Tonblende
Baßanhebung: — 
9 kHz-Sperre: — 
Gegentaktendstufe: — 
Lautsprecher: perm.-dyn. 2 PF 
Membrandurchmesser: 160 mm

Vierkrels-Dreiröhren-Superhet

HERSTELLER: BLAUPUNKTWERKE GMBH.. HILDESHEIM

Skalenlampe: 2x18V, 0,1 A 

Schaltung: - Superhet
Zahl der Kreise: 4, abstimmbar 2, fest 2 
Rückkopplung:

in der ZF fest eingestellt 
Zwischenfrequenz: 473 kHz 

HF-Gleichrichtung: durch Audion 

Schwundausgleich: — 
Bandbreitenregelung: — 

Bandspreizung: — 
Optische Abstimmanzeige: — 

Ortsfemschalter: — 

Sperrkreis: — 
ZF-Sperrkreis: eingebaut 

Gegenkopplung: eingebaut 
Lautstärkeregler: hochfrequent, stetig 

Tonblende: — -e-
Musik-Sprache-Schalter: — 

Baßanhebung: Durch frequenzabhän­
gige Gegenkopplung

9 kHz-Sperre: — -
Gegentaktendstufe: — 

Klangfarberegler: zweistufig
| Lautsprecher: perm.-dyn. 6 17

L

Tonabnehmeranschluß: vorhanden
Anschluß für 2. Lautsprecher: 

vorhanden
Besonderheiten: regelbare Antennen­

ankopplung eingebaut
Gehäuse: Holz _
Abmessungen: Breite 420mm, Höhe 

240 mm, Tiefe 250 mm
Gewicht: ca. 6,3 kg
Preis mit Röhren: DM 150,—

© Abslimm-Drehko, 0 Achie (Or den Anlennen- 
koppLr, @ Wellenbereich,challer, © Anlennen­
anschluß, ® ErdanschluB, © Entbrummer, 
® TonabnehmeronschiuB, @ AnschluB für 2. 
Lautsprecher, © Tonblende, @ Sicherungsleiste, 
© Netzlraio, @ Lautsprecher, ® Gleichrichter­
röhre, ® RES 144. @ REN WM, ® Skalenrück­

wand (Reflektor)

3GW 448T

Membrandurchmesser: 170 mm 

Tonabnehmeranschluß: — 

Anschluß für 2. Lautsprecher ;■ — 

Besonderheiten: das Gerät hat 
. Induktivitätsabstimmung 

Gehäuse: Preßstoff .
Abmessungen: Breite 370 mm, Höhe 

225 mm," Tiefe 170 mm

Geivicht: ca. 5 kg ■
Preis mit Röhren: DM 264 —

© InduktlvItAtiabstlmmung. ©UCH 11. ©An­
tennen- und ErdantchluB, © NF-Üburtrager. 
® ZF-Rlter, © UCL11, 0 Klang(arb«n>chall«r, 

© UY 1t

' FUNK-TECHNIK Nr. 10/1949 299



-M»

300 FUNK-TECHNIK Nr. 10/1949



FÜR DEN JUNGEN TECHNIKER

Grundbegriffe der ElektrotecbniL, 0 E IN LEHRGANG

Stahlakkumulatoren (Sammler)
Der Stahlakku, auch „Edisonakku“ ge­
nannt, zeichnet sich durch geringes Ge­
wicht, hohe Erschütterungsfestigkeit 
und Anspruchslosigkeit in der Wartung 
aus. Er ist unempfindlich gegen tiefe 
Entladungen und Überladungen. Nach­
teilig sind die geringere Klemmen­
spannung (1,2 V), der schlechtere Wir­
kungsgrad und die ■ höheren Anschaf­
fungskosten.
Das Zellengefäß und die Plattenrahmen 
bestehen aus vernickeltem Stahlblech, 
ebenso sind die Polbolzen und Muttern 
vernickelt. Nach der Konstruktion 
unterscheidet man bei den positiven 
Platten: Zellen mit positiven Röhrchen­
platten und Zellen mit positiven Ta­
schenplatten, nach der aktiven Masse 
der negativen Platten: Nickel-Elsen- 
Zellen und Nickel-Cadmium-Zellen.
Als Stromquellen für Batterieempfänger 
werden vorteilhaft Nickel-Cadmium­
Zellen mit Taschenplatten verwendet.
Als Elektrolyt wendet man eine 21-pro­
zentige Kalilauge an, deren Dichte (im 
Mittel 1 23) sich während der Ladung 
und Entladung kaum ändert. Die ge­
lingen Schwankungen sind kein Maß­

stab für d°n Lade- und Entladezustand 
der Zellen. Zu dichte oder zu dünne 
Lauge beeinträchtigt allerdings auf die 
Dauer das gute Arbeiten der Batterien. 
Laugedichten unter 1,18 und über 1,23 
sind daher zu vermeiden.

_J5er Spannungsverlauf des Stahlakkus 
ist ähnlich wie bei einem Bleiakku, nur 
nicht so ausgeprägt. Die Ruhespannung 
(EMK) beträgt « 1,4 V, die tiefste Ent- 
ladespannung » 1,0 V. Ein Stahlakku 
gilt als geladen, wenn die Spannung bei 
vorgeschriebener Ladestromstärke den 
Wert von ss 1,75 V erreicht hat und von 
diesem Zeitpunkt an mindestens noch 
30 Minuten länger geladen worden ist.

Eine neue (bis dahin ungefüllte) Batterie 
wird frühestens 24 Stunden nach der 
Füllung 15 Stunden mit Nennstrom­
stärke geladen.

Merkdaten
(Durchschnittswerte);

Ruhespannung (EMK) . 1,4 V
Klemmen-(Nenn-)Spg. . «1,2V 
Entladeschlußspannung . « 1,0 V 
Ladeschlußspannung . , « 1,8 V

1. Nachfüllung nur mit dest. Wasser.
2. Vorsicht bei dest. Wasser, das bei 

Frost vielfach angesäuert geliefert 
wird. Blei- und Stahlbatterien nach 
Möglichkeit trennen. Keineswegs Elek­
trolytheber, Aräometer usw. für beide 
Arten verwenden.

3. Ein direktes Aneinanderstellen einzel­
ner Zellen mit blanken Gefäßen, wobei 
sich die Gefäße berühren oder sonst 
elektrisch leitend miteinander ver­
bunden sind, ist unzulässig.

Schaltung von Spannu ngsquellen
1. Reihenschaltung
Verbindet man. den Pluspol der ersten 
Spannungsquelle mit dem Minuspol der 
zweiten und den Pluspol der zweiten mit 
dem Minuspol der dritten usw., so er­
gibt sich die Reihenschaltung. Werden 
Spannungsquellen verschiedener Belast­
barkeit hlnterelnandergesehaltet, so rich-

Gesamfspannung = 
Summe der Einzeltpan- 

nungen 
U — Ùj_ +U0+U3 + ...

tet sich die höchste Stromstärke nach der 
kleinsten für eine Spannungsquelle zu­
lässigen Stromstärke.
2, Parallelschaltung
Schaltet man Spannungsquellen gleicher 
Spannung so, daß alle Minus- und alle 
Pluspole verbunden sind, so ist die Span­

nung U gleich der einer Spannungs­
quelle. Achtung! Spannungsquellen un­
gleicher. Spannung dürfen nicht parallel­
geschaltet werden. (Ausgleichströme 
können zu Überlastungen und Zerstörun­
gen führen!) Die maximal entnehmbare

Spannung U = Einzel­
spannung der Zelle 

bzw. Batterie

Stromstärke ist gleich der Summe der 
zulässigen Stromstärken der einzelnen 
Spannungsquellen.
3. Gruppenschaltung
Eine Gruppenschaltung vereinigt die 
Reihen- und Parallelschaltung, Sie war 
früher für die Fern­
meldetechnik von 
großer Bedeutung, 
spielt heute jedoch 
nur eine untergeord­
nete Rolle.

Ladeeinrichtungen für Akkumulatoren 
Akkumulatoren können nur mit Gleich­
strom geladen werden.
Steht ein Gleichstromnetz zur Verfügung, 
.so genügt es, einen passenden Wider­
stand, z. B. in Gestalt einer entsprechen­
den Glühlampe oder Glühlampengruppe, 
vorzuschalten.

In Wechselstromnetzen muß der Wech­
selstrom zunächst in Gleichstrom umge­
formt werden. Hierfür verwendet man 
in der Regel Gleichrichter (Röhren- oder 
Trockengleichrichter).
Es gibt Kleingleichrichter zum Laden , 
von 1 bis 3 Zellen In Reihenschaltung 
mit einer Stromstärke, die durch einen 
Eisenwässerstoffwiderstand unabhängig 
von' der Zeilenzahl konstant gehalten 
wird, und größere Gleichrichter für ge­
werbsmäßige Ladestellen zum Laden 
einer größeren Zeilenzahl mit höheren 
Stromstärken.
Trockengleichrichter haben als be-' 
stechende Vorteile einen hohen Wir-' 
kungsgrad, eine fast unbegrenzte Lebens­
dauer und eine sehr große Beti’ebs- 
sicherhelt.
Für das Laden von Akkus besitzen sie 
die angenehme Eigenschaft, mit fort­
schreitender Ladung automatisch den 
Ladestrom zu verringern, so daß die 
übermäßige Gasentwicklung gegen Ende 
der Ladung stark reduziert wird.

G. F.
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DAS OHMSCHE GESETZ
• Schon Tf;, manchcr Leser ausrufen. Und doch verleitet selbst dieses einfache Gesetz auch den 
-j'acnmann oft iu den Größten Trugschlüssen, wenn cs sich um Rechnungen mit der Leistung handelt. 
Deshalb soll die \ erknüpfung der Begriffe Strom — Spannung — widerstand — Leistung in bildlicher Darstellung 
mit kurzen Erläuterungen noch einmal zusammenfassend dargestcUt werden. Diese Beziehungen gelten dabei nicht 
nur für Gleichstrom, sondern auch für Wechselstrom, wenn dio Widerstände rein ohmsche Widerstände sind.

R.r 
N-o’

U - Spannung 
r | Ei'ncelwiderstand 

fl • Gesamtwidersland 
IV- Leistung

Serienscholtungen
Gleith - 
bleibende

0

licht
UWa-

R-2/ R-3r
H-O* N-^

Au

9u

R’9'W.«. £

R-lr R-Jr
N-f-f

R-r R-r
N-^ N-V

R-dr R-9r
N.4-lß N-9Ü}

N-S ? N-ii'T

Aus diesen. Bildnrn mit ihren Formeln 
kann man alle einfachen Belastungsfälle 
ersehen oder nach Bedarf kombinieren, 
die in der Praxis an Serien-, Parallel­
oder gemischten Schaltungen anfallen. 
Die folgenden grundsätzlichen Erkennt­
nisse aus diesem ohmschen Einmaleins 
sollte man zumindest gründlich durch­
denken oder gar festzuhalten sich be­
fleißigen, um seinem elektrischen Ge­
fühl, oder -man sage wohl besser dem 
Verständnis für einfache elektrische 
Vorgänge, nun wirklich einmal festen 
Boden zu geben.

knen-u MIMmltgniretiieitli)

Aus Bild 0, 1 und 4:
Wird in einem Stromkreis der Gesamt­
widerstand verändert (z. B. von r auf 
2r), wobei die Spannung die gleiche (U) 
bleiben soll, so ergibt die Ursprungs­

. ' • leistung | dividiert durch die Einzel­

widerstandsanzahl (2; 3) die neue 
Leistung-

1 U: 1 Us

2 r 3 r
Aus Bild O und 2:

Wird in einem Stromkreis der Gesamt­
widerstand verändert (z. B. von r auf 
2r), wobei die Leistung die gleiche (— j 

bleiben soll, so ergibt die Ursprungs­
spannung (U) multipliziert mit der 
Quadratwurzel aus der Einzelwider­
standsanzahl (]/2; ISj die neue Span­
nung (}/2-U; y’3-U).

Aus Bild 0 und 7:
Werden mehrere gleiche Widerstände (r) 
parallelgeschaltet, wobei die Spannung 
gleich der Einfachspannung (die an 
einen Widerstand gelegte Spannung 
U) bleiben soll, so ergibt die Einfach­
leistung (aufgebracht durch einen 

U2\Widerstand; — | multipliziert mit der Ein­

zel widerstandsanzahl (2; 3) die neue 
Leistung

Aus Bild 0 und 8:
Werden mehrere gleiche Widerstände fr' 
parallelgeschaltet, wobei • die Leistungs 

/ U* \gleich der Einfachlelstung ■■ - bleiben 
' r /

soll, 
(U)
aus 

yä)

so ergibt die Ursprungsspannung 
dividiert durch die Quadratwurzel 
der Einzelwiderstandsanzahl (]/2 ;

die neue Spannung
' u . u \ 
j/2’ V V
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Werden mehrere unter sich gleiche
Widerstände parallelgeschaltet, wobei

Aus Bild 0 und 9:

die Spannung gleich der Einfachspan­
nung (U) und die Leistung gleich der

, -Einfachleistung bleiben soll, so er- 

(r) multi-gibt der Einfachwiderstand
‘ pjiziert mit der Einzelwiderstandsanzahl 

(2; 3) den Wert eines jeden Einzelwider­
standes (2r; 3r).

Aus Bild 13 und 17:
Sollen mehrere gleiche bisher if Reihe 
geschaltete Widerstände (r) parallel­
geschaltet werden, wobei die Spannung 
unverändert bleiben soll (U), so ergibt 
die Ursprungsledstung

Aus Bild 14;
Sollen mehrere gleiche bisher in Reihe 
geschaltete Widerstände (r) nunmehr 
parallelgeschaltet werden, wobei die 
Leistung unverändert bleiben soll 

so ergibt die Ursprungsspannung (U) 
dividiert durch die Einzelwiderstands-

1
anzahl (2) die neue Spannung.— U.

~ Aus Bild 16:
Sollen mehrere bisher in Reihe geschal­
tete Widerstände (r) parallelgeschaltet 
werden, wobei Spannung und ’ Leistung 
unverändert bleiben sollen

1 U*1 
f r )

wäre. Es ist aber zu beachten, daß auch 
bei der Regelung die höchstzulässigen 
Spannungswerte nicht ■ überschritten 
werden. Die übrige Schaltung unterschei­
det sich in allen wesentlichen Punkten 
nicht von den bisher besprochenen Schal­
tungen.
Etwa zu der Zeit, wo in Deutschland die 

. selbstschwingende Hexode entstand, 
wurde in den USA eine Anordnung unter 
dem Namen „Pentagrid Converter“' be­
kannt. Dieser Röhrentyp stellt gegen­
über dem bereits besprochenen nichts 

- grundsätzlich Neues dar, sondern kann 
als Oktode ohne Bremsgitter betrachtet 
werden. Schaltungsmäßig entspricht sie 
auch durchaus der Oktode, wie Abb. 23 
zeigt. (Fortsetzung folgt)

i U2 . £ U2\ 
■ 2 ' r ' 3 ' r / 

multipliziert mit der Einzelwiderstands-, 
anzahl zum Quadrat (22; 32) die neue 
Leistung (2 U2 3 U= i

DIE MISCHSTUFE IM SUPER
(Fortsetzung aus FUNK-TECHNIK Bd. 4 [1949], H. 9, S. 272)

Die Wirkungsweise der Oktode läßt sich 
am einfachsten‘dadurch übersehen, .daß 
man das aus Katode, Gitter 1 und 
Gitter 2 bestehende untere Röhren­
system als Triodensystem betrachtet, das 
zur Erzeugung der Oszillatorfrequenz 
benutzt wird. Gitter 1 dient dabei als 
Steuergitter, Gitter 2 als Anode. Es 
wird deshalb auch als „Hilfsanode“ oder 
„Oszillatoranode" bezeichnet. Das Git­
ter 2 befindet sich dabei außerhalb der 
eigentlichen Hauptclektronenbahnen, so 
daß der Anodenstrom durch das Gitter 1 
kräftig gesteuert wird und die Oszilla­
toranode infolge ihrer räumlichen An­
ordnung nur geringen Einfluß auf den 
Kcnnlinienverlauf hat.
Der größte Teil des durch Gitter 1 mit 
der Oszillatorfrequenz gesteuerten An­

Abb. 22. Mischstufe mit Oktode

*. odenstroms fließt weiter zu dem folgen­
den 1. Schirmgitter (Gitter 3) und bildet 
für das dahlnterliegende Röhrensystem, 

- das als Pentodensystem betrachtet 
werden kann, eine mit der Oszillatorfre­
quenz schwankende Elektronenquelle. 
Dieser schwankende Elektronenstrom 
wird durch das Gitter 4 ein zweites Mal, 
jetzt mit der Empfangsfrequenz ge­
steuert, wodurch in der bekannten Welse 
die Bildung der ZF erfolgt.
Um eine hohe Mischverstärkung zu er­
zielen, .muß die Steilheit des Gitters' 4 

so muß jeder Einzelwiderstand (r) 
durch Multiplikation mit der Einzel­
widerstandsanzahl zum Quadrat (22) 
vergrößert werden (4r).

groß sein. Dadurch bekommt die Röhre 
aber einen kleinen Innenwiderstand mit 
seinen bekannten Nachteilen für die 
Anwendung in HF-Stufen. Deshalb legt 
man zur Erhöhung des Innenwiderstan­
des zwischen Gitter 4 und Anode noch 
ein Schirmgitter (Gitter 5) und ein 
Bremsgitter (Gitter 6).
Gitter 4 wird als Regelgitter ausgeführt, 

.so daß auch mit der Oktode eine selbst­
tätige Lautstärkeregelung möglich ist.
Eine Schaltung für eine Mischstufe mit 
Oktode zeigt Abb. 22.
Im Gegensatz zur Hexode wird die dem 
Schwingkreis entnommene Empfangs­
frequenz dem Gitter 4 zugeführt. Über 
die.Katodenkombination erhält die Röhre 
eine bestimnite Grundgittervorspannung.

Abb. 23. Mischslufe mit Pentagrid converter

Der frequenzbestimmende Schwingkreis 
des Oszlllatorsystems liegt hier, im 
Gitterkreis, so daß im Anodenkreis des 
Oszillatorsystems nur die Rückkopp­
lungsspule liegt. Erstes und zweites 
Schirmgitter (Gitter 3 und 5) sind im 
Inneren der Röhre miteinander ver­
bunden und erhalten ihre Spannungen, 
ebenso w^e die Hilfsanode, aus einem 
Spannungsteiler mit verhältnismäßig 
hohem Querstrom, obwohl grundsätzlich 
auch eine Spannungszuführung über 
entsprechende Vorwiderstände möglich

BRIEFKÄSTEN

Die Beantwortung von Anfragen er 
folgt kostenlos und schriftlich, sofern 
ein frankierter Umschlag beigeftlgt ist. 
Auskünfte von allgemeinem Interesse 
werden an dieser Stelle veröffentlicht. 
Wir bitten. Einsendungen für den FT- 
Briefkasten möglichst kurz zu fassen.

A. Neumann, München.
Durch die Inbetriebnahme des ersten UKW- 
Senders in Deutschland ist dieses Gebiet auch 
für den Bastler interessant geworden. Welche 
Aulsatre der IT sind zur Iniormolion über dieses 
Gcbicf veröllentltchl worden?
Die FUNK-TECHNIK hat sich seit ihrem 
Bestellen besonders der UKW-TECHNIK 
angenommen. Da bis vor kurzem Möglich­
keiten zur praktischen Erprobung bei uns 
in Deutschland nicht vorhanden waren, 
mußten sich ihre Veröffentlichungen auf die 
Darstellung der grundsätzlich wichtigen Er­
scheinungen beschränken. Uber die beson­
deren Eigenheiten der UKW-Technik be­
richteten die Aufsätze „Elemente der Mikro- 
wcllcntechnik" (14/48, S. 346), „Hohlraum­
Schwingkreise für Ultra fr equenzen“ (15/48, 
S. 372). Der Verwendung normaler Röhren 
ist durch den „Laufzeiteffekt in Elektronen­
röhren" (17/48. S. 424) eine Grenze gesetzt. 
Für höchste Frequenzen werden deshalb 
, .Gesell windigkeitsgesteuerte Laufzeitröhren" 
119/48, S. 480, 21/48, S. 534. 22/48, S. 560) 
benutzt.
Für UKW-Sender wird die Frequenzmodu­
lation (FM) in zunehmendem Maße benutzt. 
Neben einem Überblick über „Schaltungen 
für FM-Empfänger“ (18/48, S. 448) wurde 
eine Baubesclireibung für einen ..Zweiröhren­
FM-Empfänger" (14'48, S. 340) veröffentlicht. 
Einen für den - Empfang amplitudenniodu- 
lierter Sender geeigneten „UKW-Vorsetzer“ 
(22/48, S. 559) brachte die FUNK-TECHNIK 
ebenfalls, um mit besonders geringem Auf­
wand die Teilnahme am UKW-Rundfunk zu 
ermöglichen.
Daneben wurden wichtige andere Anwen­
dungsgebiete 4er UKW-Technik besprochen: 
„Funknavigation" (8/48. 9/48. 10/48), „indu­
strielle Wärmeerzeugung“ (3/48, S. 61) und 
eine in den USA betriebene „Mikrowellen- 
Rclaiskette“ (5/49, S. 127).
Auf dem Feinsehgebiet ist eine praktische 
Betätigung im Augenblick in Deutschland 
nqih nicht möglich. Zusanunenfassende Be­
richte sollen deshalb über den. Stand der 
Fernschtechnlk im Ausland unterrichten. 
„Fernsehen" (4/49. S. 100); „Radiovision", ein 
Bildbericht Uber Geräte des Auslandes, (5/49, 
S. 136) und „Fernsehen 1949“ (6/49, S. 163).

* Mit der Einführung .des UKW-Rundfunks 
ist diese Technik für uns in ein neues Sta­
dium getreten, und die FUNK-TECHNIK 
wird in Zukunft in zunehmendem Maße Be­
richte und Bauanlellungen für UKW-Emp­
fänger bringen.
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Bereits bei der Vorgängerin des Rundfunks, 
der älteren drahtlosen Telefonie (ab 1906) 
wurde die Lautsprecherwiedergabe als be­
sonders mangelhaftes Glied zwischen Aut- 
nalunemikrofon und Wiedergabe empfunden. 
Die nun folgende Entwicklung der Laut­
wiedergabegeräte, die übrigens die Ent­
wicklung der Elektroakustik maßgeblich be­
einflußte. hat in den vergangenen 43 Jahren 
hinsichtlich der Schallumformer (Antrieb) 
und der Membran nebst deren Halterung 
recht verschiedenartige Wege. Formen und 
Ausführungen durchlaufen, wobei ständig 
verbesserte Materialien eine nicht unwesent­
liche Rolle spielten; aber eigentlich hat man 
trotz einiger Versuche, statische Kristall- und 
andere Systeme zu verwenden, doch an der 
magnetischen Anordnung festgehalten bzw. 
ist auf diese immer wieder zurückgekommen. 
Das anfangs schmale Frequenzband von etwa 
300... 2500 Hz konnte allmählich bis auf 
ungefähr 30... 10 000 Hz, bei alleiniger 
Niederfrequenzverstärkung sogar bis an­
nähernd an die obere Hörbarkeitsgrenze von 
16 000 Hz gesteigert werden. Aber hierauf 
allein kommt es nicht an. Man mußte ver­
suchen, andere Störerscheinungen zu be­
seitigen oder wenigstens auf ein erträgliches 
Maß herabzudrücken. Vor allem waren die 
Interferenzbereiche praktisch unschädlich zu 
machen, die höchst lästige Kombinations­
tonbildung, die sog. Rauhigkeitsberciche 
(Modulation der höheren Tonfrequenzen 
durch tiefe Töne) usw. Mit anderen Worten: 
es waren die nichtlinearen Verzerrungen 
herabzudrücken, aber auch die linearen Ver­
zerrungen abzuschwächen.
Es war seit langem, wenn nicht von allem 
Anfang her klar, daß das gesteckte Ziel mit 
einem einzigen Lautsprecher mindestens so 
lange nicht zu erreichen war, wie die übliche 
magnetische Anordnung beibehalten wurde. 
Schon bei meinem ersten Rundfunk-Werbe­
vortrag in Wien, April 1919. benutzte ich 
daher zwei verschieden bemessene Dosen­
telefone. auf deren Mundstücke Trichter 
unterschiedlicher Abmessungen aufgesetzt 
waren. So gewann, nachdem erst einmal 
einigermaßen leistungsfähige Endröhren zur 
Verfügung standen, der Gedanke, zwei oder 
mehr Lautsprecher einzusetzen, rasch an 
Ausbreitung; ein Wiedergabegerät für die 
liefen und mittleren Tonfrequenzen und ein 
zweites für die höheren Töne. Nun wurde 
aber viel Uber den vorteilhaftesten Über- 
Inppungsbereich diskutiert, der z. B. beim 
Kammermusikgerät von Siemens auf kaum 
mehr als 100 Hz bemessen wurde. In der 
Praxis haben sich diese und übrigens auch 
andere ähnliche Anordnungen nicht durch­
weg bewährt, da u. a. der Hochtonkonus zu 
wenig Energie zugeführt erhielt, um so 
weniger, als-.die Frequenzkurve des Emp­
fangsteils bereits ab etwa 4500 Hz eine zu 
geringe Dezibelzahl aufwies und daher 
Klirrerscheinungen kaum vermeidbar waren. 
Man suchte durch besondere Einbaugestaltung 
der Chassis und andere Mittel das Klangbild 
zu verbessern, jedoch ohne nachhaltigen Er­
folg, da nun einmal die hohen Ton­
frequenzen, soweit sic überhaupt merklich 
waren, in einem Gemisch tieierliegender 
Töne und Klänge untergingen. Lediglich 
einer der ersten deutschen Musikschränke 
von Staßfurt ließ einen neuen Weg vermuten, 
der aber in der Folgezeit nicht konsequent 
weiterverfolgt wurde.
Etwa ein Jahrzehnt waren in dieser Hinsicht 
die Fortschritte gering, aber bedeutsam mit 
Bezug auf immer leistungsfähigere Magnete 
(Oerstit, Alnico), die bis zu etwa 16 000 Gauß 
im Spalt der Schwingspule .ergaben, beson­
ders leichte nahtlose Membranen aus ständig 
geeigneterem Faserstoff und deren immer 
nachgiebiger ausgeführten Halterung. Ver­
besserung der Spinnen, dei- Schwingspule 
usw. '

(BILDBERICHT auf den Seiten 292/293)
Als letzte Etappe dieser Entwicklung ist der 
Breitbandlautsprecher von Eckmiller (etwa 

.1942) anzusehen, der eine recht bemerkens­
werte Tonfrequenzkurve im Bereich zwischen 
30 ... 10 000 Hz aufwies. Bei diesem war in 
einen Tieftonkonus achsial ein Hochton­
chassis eingebaut, wobei der verhältnismäßig 
umfangreiche und dementsprechend schwere 
Feldmagnet beiden gemeinsam wär. Dieser, 
verbunden mit der nicht einfachen Montage 
beim Zusammenbau, bedingte verhältnis­
mäßig erhebliche Herstellungskosten.
Unter Herabsetzung dieser auf ein tragbares 
Maß, Vereinfachung des Zusammenbaues und 
Vermeidung anderer Nachteile, hat Ing, 
Goericke von der bekannten Berliner Laut­
sprecherfirma „Isophon" (E. Fritz und Co.) 
nun auf Grund seiner Erfahrungen eine neu­
artige Tiefton-Hochton-Lautspreclier-Kombi- 
nation geschaffen, die mit Recht die Bezeich­
nung „Orchester-Lautsprecher" erhalten hat, 
die indessen auch ein ausgezeichnetes Wjedet- 
gabegerät tUr Sprache darstellt, da mit ihr 
selbst die hohen Formanten der Zisch­
laute und Konsonanten 'naturgetreu abge­
strahlt werden. Es muß aber bereits an 
dieser Stelle bemerkt werden, daß seine 
großen Vorteile nur dann voll herauszuholen 
sind, wenn die sprach- und musikmodulierten 
Impulse bis zu den sehr hohen Tonfrequenzen 
hinauf vom Verstärker her auch tatsächlich 
mit der erforderlichen Dczibelzahl zugeführt 
werden. Bei Anschluß an Niederfrequenz­
verstärkung Ist das stets der Fall. Daher 
kann die Verwendung des Orchester-Laut­
sprechers allen Interessenten an Schall- 
platlen- und Magnetofon-Wiedergabe emp­
fohlen werden und selbstverständlich auch 
für Lichttonaufzeichnungen, wobei noch der 
weitere Vorteil lünzukommt, daß die Fre­
quenzkurve im Bereich von etwa 5000 bis 
6000 Hz eine Einsattelung (etwa 10 Dezibel) 
aufweist, so daß das sog. Nadelgeräusch eine 
Abschwächung erfährt. Er ist aber auch, ( 
unter Verwendung der Üblichen Empfänger, 
die einen Frequenzbereich bis zu höchstens 
6000 Hz im Ausgang aufweisen, in der Lage, 
seine hochqualitative Wiedergabe zu zeigen 
bei breit ausgesteuertem, stark einfallendem 
Sender, sofern dieser etw , die Qualitäten des 
bisherigen Berliner Senders in elektro­
akustischer Hinsicht aufweist.
Der Aufbau des Orchester-Lautsprechers 
geht aus den Aufnahmen auf den Seiten 
292/293 hervor. Am Rand des großen 
Korbes ist durch mehrere Querrillen, 
sein- weich gehaltert, eine Nawi-Membran 
angebracht. Eine Na.wi-Membran. die eine 
einfacherere Herstellung ergebende andere 
Ausführung der älte­
ren Sektor-Membran 
von Wurl (Graß und 
Worff) darstellt, 
wurde gewählt, nicht 
nur weil sie auch bei 
großen Amplituden 
formgetreu den zu­
geführten Impulsen 
zu folgen vermag, 
sondern auch, weil 
bei ihr die Rauhig­
keitsbereiche abgeschwächt sind. Daher kann 
dieser Teil der Kombination sehr hoch, und 
zwar bis zu etwa J0 Watt ohne merkliche 
Steigerung des Klirrfaktors belastet werden. 
Im Gegensatz zu den bisher bei hoch­
wertigen größeren Lautsprecherchassis üb­
lichen großen und schweren Permanent­
magneten wirkt der von Isophon verwendete 
Alnico-Magnet beinahe zierlich. Trotzd^n. 
wird lm Luftspalt eine Induktion von mehr 
als 10 000 Gauß erzielt. Der Wirkungsgrad 
von etwa 7% im mittleren Tonfrequenzbereich 
liegt recht hoch. Die Wickelbreite der An­
triebsspule ist geringer als die Stärke der 
oberen Magnetplatte bemessen, so daß auch 
bei großen Amplituden (Fortlssimostellen) 

die Antriebsspule stets im homogenen Kraft­
linienfeld verbleibt, wodurch zusätzlich nicht­
lineare Verzerrungen unterdrückt werden. 
Durch die gewählte Anordnung erfahren die 
Membran und die Antriebsspule eine vorteil­
hafte Dämpfung, wobei die Eigenresonanz 
der ersteren günstig vermindert wird. Ein­
geschlossen von der Tieftonmembran ist das 
Hochtoncliassis axial eingebaut, also mit ~ 
durchgehender Achse des Magneten. Letzterer 
hat Topfform und besteht gleichfalls aus 
einer Alnico-Legierung, so daß in dem engen 
Luftspalt von nur 0.6 mm etwa 12 000/Gavß 
vorhanden sind. Durch ausgedehnte Ver­
suche wurde der richtige Steigungswinkel 
des Hochtonkonus für den Bereich von 4000 
bis 15 000 Hz ermittelt.
Der Hochtonkonus beginnt ab 3000 Hz wirkf 
sam zu werden, und da der Tieftonteil ■ bis 
zu etwa 6000 Hz arbeitet, ist eine Über­
lappung der Frequenzen von. 3000 ... 6000 Hz 
vorhanden. Im Bereich von etwa 5000 Hz 
sind die Schalldruckamplituden beider Mem­
branen praktisch gleich groß. Immerhin be­
nötigt der Hochtonkonus, wie bereits be­
merkt. eine Ausgangsfrequenz, die wesent­
lich über 6000 Hz liegt.
Noch in zwei anderen Maßnahmen unter­
scheidet sich der Orchester-Lautsprecher von 
früheren Konstruktionen, und zwar einmal 
hinsichtlich des Ausgangsübertragers, und 
ferner mit Bezug auf die Ankopplung des 
Hochton- und Tiefton-Lautsprechers,
Um auch die tiefsten und höchsten Ton­
frequenzen zu erfassen, war eine feste Kopp­
lung bei tunlichst geringer Streuung von 
Primär- und Sekundärwicklung erforderlich. 
Hierzu wurde auf den Kern eine mehrfach 
„verschachtelte Wicklung“ aufgebracht, bei 
besonders kräftig bemessenem Eisenquer­
schnitt. Wenn der Anschluß so erfolgt, daß 
die Primärwicklung vom Anodenglcichstron 
durchflossen ist. wird der Übertrager mit 
Luftspalt versehen. Dann entstehen auch bei 
den Tiefen nur geringe Verzerrungen ohne 
einen merklichen Ampliludenabfall. da prak­
tisch im gesamten Bereich die erforderliche 
Leerlaufinduktivilät der Primärwicklung ge­
wiilirleistet ist.
An Stelle der bisher üblichen Ankopplungs- 
Er.trgieweiche wurde beim Orchestersystem 
für die Ankopplung des Tiefton- und 
Hochtonteils nur eine Kapazität (4 ,«F) ver­
wendet. um dem Tieflon noch bei Frequenzen 
bis zu etwa 6000Hz hinreichend Energie für 
dessen Abstrahlung zuzuführen. Hierdurch 
wird die Abstrahlung des Hochtonteils nicht 
beeinträchtigt. Bei Zuführung höherer und 
höchster Tonfrequenzen vom Verstärker ist 
deren Wiedergabe auch mit dem Ohr deut­
lich wahrnehmbar, indem die sonst kaum 
hörbaren hochlicgenden Formanten gewisser 
Musikinstrumente naturgetreu abgestrahlt 
werden und neben großer Brillanz und Dy­
namik von Musikwiedergabe auch eine bisher 
kaum erreichte Silben- und Wortverständ­
lichkeit erreicht wird. Das ist auch einwand­
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frei aus einem der zahlreichen Schalidruck- 
diagramme (s. obige Abbildung) zu ergehen, 
welches den sehr bemerkenswerten Sehall­
druckverlauf für die Kombination beider 
Lautsprecher, die in einer Schallwand vsyt' 
2x1 m exzentrisch angeordnet waren, und-1 
wobei die Entfernung vom Aufnalime- 
uiikrofon 1 m betrug, zeigt. Die Impuls­
abgabe erfolgte von einem Schwebungs­
summer (Siemens), dessen Sprcchleistung 
2 Watt betrug, und der mit einem Ncumann- 
schen Dämpfungsschreiber gekuppelt war. 
Letzterer -wurde auf 0... 50 Dezibel einge­
stellt und die primär dem Ausgangsüber­
trager -zugeführte Spannung wurde praktisch 
konstant gehalten. Dr. E. N e s p e r
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Zeitschriftendienst

Ketten verstärket
In den USA wurde im vergangenen Jahr 

- unter der Bezeichnung Distributcd ampliflca- 
tions eine neue VerstUrkcrart bekannt, die 
besonders für Breitbandverstärker bisher un­
bekannte Eigenschaften aufweist. Über diesen 

--.neuen Verstärker, für den im deutschen der 
Name Kettenverstärker vorgeschlagen wird, 
berichtet II. Fcigs in Heft 5/1919 der Zeit­
schrift FUNK UND TON. Bei Benutzung nor­
maler Röhren ist die obere Frequenzgrenze 
durch die sogenannte Kennfrequenz bestimmt, 
die von der Steilheit der Röhre und den 
Röhrenkapazitäten abhängt und durch kei­
nerlei schaltungstechnische Maßnahmen über­
schritten werden kann. Der Kettenverstärker 
unterscheidet sich grundsätzlich von den. bis­
her benutzten Schaltungen. Er vciwendet die 
Röhrenkapazitäten als Querkapazitälen einer 
nachgebildeten Wellenleitung. Dadurch fallen 

.die bisherigen Einschränkungen fort und es 
lassen sich mit handelsüblichen Röhren Fre­
quenzbänder von 0 ... 200 MHz gleichmäßig 
verstärken.
Die neue Fotozelle mit Kadmiumsuind-Ein- 
kristall zeichnet sich gegenüber den bisher 
benutzten Ausführungen durch eine wesent­
lich größere Empfindlichkeit aus. J. Faßben­
der gibt in der Arbeit „Ein neues Wieder­
gabegerät zur Abtastung optischer Ton­
spuren" technische Einzelheiten über diese 
Zelle bekannt. Bis 100 Hz arbeitet die Zelle 
linear, um darüber hinaus bis 10 kHz gleich­
mäßig abzufallen. Dieser Frequenzgang ist 
ohne Schwierigkeiten durch Entzerrer aus­
gleichbar. Der Innenwiderstand der Zelle bei 
Belichtung beträgt etwa 80 kOhm, der mittlere 
Fotoslrom 1 mA. Eine Ankopplung an die 
erste Rühre ist deshalb über einen Trafo 
möglich. Die Ausgangsspannung reicht für 
die Aussteuerung des NF-Verstärkers eines 
normalen Rundfunkempfängers aus.

H. Schießer berichtet Über eine Einrichtung 
„zur zeitlichen Dehnung von Schallaufzeich­
nungen". Derartige Anordnungen sind für 
Diktiergeräte und phonetische Untersuchungen 
besonders wichtig. Im Anschluß an frühere 
Arbeiten über den Katodenverstltrker be­
handelt W. Geyger „Einstufige, gegengekop­
pelte Wcchsclstromverstärker" mit Strom-, 
Spannungs- und kombinierter Gegenkopp­
lung als Grundlage für die mehrstufigen 
gegengekoppcllen Verstärker. „Anwendungen 
von Phasenschaltungen" zum Aufbau orts­
fester Strahler mit veränderlicher Richt­
charakteristik beschreibt H. Thiede, und 

■A. Lennartz bringt Ausführungen über 
„Einzelkreis und optimal gekoppeltes Band- 
filtcr im Verstärker" —■ ein Thema, dos für 
die richtige Dimensionierung der ZF-Vcr- 
stärkcr besondere Bedeutung hat.
Außer dem umfangreichen Referatenteil, der 
Fortsetzung der Tabellcnsammlung und der 
Zcitschrlftenauslcse (16' Seiten) enthält das 
Heft noch Beiträge von E. Roeschen „Mes­
sungen an Rahmenantennen" und K. Tetzner 
über „Die englische Univcrsalröhre UA 55“, 
die eine bemerkenswerte Konstruktion für 
eine moderne Doppelröhro darstellt. R.

Bessere SchalJpIattenwiedergabe
Die normale schwarze Schallplatte besteht 
aus Schellack (Sekret einer tropischen Läuse­
art), mit Beimischung von Gesteinsmehl und 
Ruß. Durch diese Füllstoffe entsteht das 
Grundgeräusch der Platte, das der Ausdeh­
nung der Dynamik nach dem Pianissimo ge­
wisse Grenzen setzt. Das Gesteinsmehl hat 
die Aufgabe, die Abtastnadcl in das Profil 
der Tonrille einzuschleifen. An der Spitze dffr 
Nadel entsteht schon nach einigen Umdrehun­
gen ein längliches „Schiffchen", welches be­
wirkt, daß die Nadel der Rille, namentlich 
bei den hohen Frequenzen, nicht mehr genau 
folgen kann, so daß Verzerrungen , entstehen. 
Aus USA wird gemeldet, daß das Mellon­
Institut gemeinsam mit der Radio Corporation 
of America eine Vinylharzplatte entwickelt 
hat, die keine Füllstoffe enthält. Die Platte 

istfpraktisch unzerbrechlich, außerdem tropen­
fest. Zur Materialeinsparung wird vielfach 
das Vinylharz in dünner Schicht aut Alu­
miniumscheiben gepreßt, wobei bedruckte Pa- 
pierssheiben mitcingeprcßt werden können, 
die Bilder oder Text enthalten können, zu­
mal. da Vinylharz durchscheinend ist. Die 
Vinylharzplatte hat praktisch kein Grund­
geräusch. zur Abtastung sind jedoch beson­
ders leichte Tonabnehmer erforderlich, deren 
Abtaststift (Saphir) dem Rillenprofil bereits 
angepaßt ist.
Bei der Abtastung normaler Schallplatten mit 
der üblichen Stahlnadel ergibt sich außer der 
waagerechten noch eine senkrechte Bewegung, 
die auf den ganzen Tonarm übertragen wird 
und sich störend bemerkbar macht. In USA 
ist nun eine Nylonnadel auf den Markt ge­
bracht worden, bei der zwischen dem Alu­
miniumschaft und der Saphir-Abtastspitze 
ein Nylonzwisclicnstück in Knieform ange­
bracht ist. Dieses Zwischenstück dämpft die 
senkrechten Bewegungen und fängt auch 
waagerechte Stöße ab. Die Nylonnadel soll 
15 000 Abspielungen aushalten; auch hier ist 
oin Tonabnehmer mit geringem Auflagedruck 
erforderlich.
Je größer die Rückstellkraft eines Abtast­
systems ist, desto höher muß der ' Auflage­
druck sein, damit eine sichere Nadelführung 
gewährleistet wird. Wenn also die schwingen­
den Massen klein gemacht werden, kann audi 
die Auslenkkraft und der Auflagedruck be­
trächtlich vermindert werden. Donn wird 
auch die Verwendung sehr harter Abtast­
organe (z. B. Saphirstift) möglich, die die 
Platte gering beanspruchen, sich selbst wenig 
abnutzen und eine naturgetreue Wiedergabe 
auch der höchsten Frequenzen ermöglichen.
Die Columbia-Langspielplatte aus Vinylhaiz 
kommt bei unveränderter Dynamik durch 
den Fortfall der Nadelgeräusche mit einer 
entsprechend geringeren Nutzspannung aus. 
Das ermöglicht eine engere Beschriftung der 
Platte. Die Rillen sind nur 0.075 mm breit — 
die normale Rillenbreite beträgt 0,125 mm — 
so daß cs möglich wird, die zwei- bis drei-
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fache Rillenzahl auf der Platte unterzubrin- 
gcn. Da außerdem die Drehzahl der Platte 
von 78 auf 33*'3 herabgesetzt wurde, erreicht 
man bei der 30-cm-riatlo eine Spieldauer von 
20 bis 22 min gegenüber 4 bis 5 min bei der 
normalen Schallplatte, Auf einer doppelsei­
tigen Platte kann also eine ganze Symphonie 
untergebenem werden. Es wird noch ein 
Zusatzgerät erwähnt, dos die Möglichkeit 
gibt, die Langspielplatte auf den üblichen 
Abspielgeräten zu verwenden, wobei aller­
dings ein Spczinltonnrm mit nur 6 g Auf­
lagcdruck erforderlich wird. Zi.

(VDI-Zeitschrifl Bd. 91. Nr. 1 [1919], S. 23)

Radiotelefonie auf den „Großen Seen“
Die fünf „Großen Seen" an der nördlichen 
Grenze der Vereinigten Staaten von Nord- 
amcrilta sind eines der wichtigsten Vcrkchrs- 
und AVirtscbaftszentren der Erde, an deren 
Ufern so wichtige Industrie- und Handels­
städte wie Chicago. Detroit, Milwaukee, 
Toledo. Cleveland, Dululh usw. liegen. Ent­
sprechend rege ist der Schiffsverkehr auf den 
Seen und ihren Verbindungskanälen, der ins­
besondere dem Transport von Eisenerz, Kohle, 
Erdöl und Weizen dient. Der Verkehr der 
600 großen Frachtschiffe, die bis zu 20 000 t 
groß sind, muß besonders genau geplant 
werden, denn zum LmJen und Löschen stehen 
oft nur wenige Stunden zur Verfügung, weil 
der Jahresbedarf in weniger als 9 Monaten 
gedeckt werden muß. In der übrigen Zeit 
sind die Seen zugefroren. Um die genaue 
Einhaltung der Fahrzeiten und der Ankunfts- 
bzw. Abfahrtstermine durchzuführen, sind die 
Schiffe mit besonders leistungsfähigen und 
In mehrfacher Hinsicht bemerkenswerten 
Tclefoncinrichtungcn ausgestattot. An .den 

Ufern der Seen liegen insgesamt 12 Tclcfon- 
ämtcr, die vor allem den Zweck haben, die 
Gespräche zwischen dem Landnetz und den 
Schiffen zu vermitteln. Weiterhin leiten diese 
Ämter, die mit den Schiften durch Kurz­
wellen verbunden sind, die Positionsmeldun­
gen der Schifte mit Fernschreibern nn diren 
Reedereien weiter und funken ihnen anderer­
seits die Wettermeldungen zu, die wegen 
der hier oft herrschenden starken Stürme 
besonders wichtig sind. Dank der Tätigkeit 
der Ämter ist jede Reederei ständig darüber 
unterrichtet, wo jedes. ihrer Schiffe sich be­
findet. über die Ämter können sic auch An­
weisungen an die Schiffe gehen. Jedes Schiff 
hat seine eigene Anrutnummer. wobei der 
Ruf durch Wählrelais (vgl. FUNK-TECHNIK 
Bd. 3 [1918], Heft 7) auf das bestimmte Schiff 
konzentriert wird. Insgesamt vermitteln die 
Ämter im Laufe einer Schiffahrtssaison etwa 
250 000 Gespräche. Hinzu kommt noch der 
rege Verkehr der Schifte untereinander. Die 
Schiffsanlagen stellen insofern etwas Besonde­
res dar, als die hier benutzten 6 Nachrichten­
Iranille. die im Frequenzbereich von 2... 9 
MHz liegen, stets gleichzeitig zur Verfügung 
stellen müssen. Die Schiffe haben darum je 
6 unabhängig voneinander arbeitende Sender 
mit 50 Watt Leistung und Empfänger an 
Bord. Jeder Kanal hat seine bestimmte Num- 
niembezcichnung, die mit Hilfe einer Wähl­
scheibe eingestellt wird. Beim Wählen der 40 
schaltet man z. B. den Kanal für den Schiff- 
zu-Schift-Vcrkehr der amerikanischen Schiffe 
ein, während das Wählen der Ziffer 60 den 
Kanal für den Verkehr zum Ufer bei größeren 
Entfernungen einschaltet und die Nummer 51 
den Notrufkanal an alle Empfangsstationen 
in Betrieb setzt. G. H. N.

(Elcctrical Engineering, Februar 1949.)

KUNDENDIENST

Der Gutschein befindet sich auf 
der gegenüberstchenden Seite

FT-Briefkasten: Ratschläge für Aufbau 
und Bemessung von Einzelteilen sowie 
Auskünfte über alle Schaltungsfragen, 
Röhrendaten, Bestückungen von In-^ 
dustriegeräten.

FT-Labor: Prüfung und Erprobung von 
Apparaten und Einzelteilen. Einsen­
dungen bitten wir jedoch erst nach 
vorheriger Anfrage vorzunchmen.

Juristische Beratung: Auskünfte über 
wirtschaftliche, steuerliche und juristi­
sche Fragen.

Patentrechtliclic Betreuung: Hinter- 
legungsmöglirhktiten von Patentan­
meldungen, Urheberschutz und son­
stige patentrechtliche Fragen.

Auskünfte werden grundsätzlich kostenlos und 
schriftlich erteilt. Es wird gebeten, den Gut­
schein des letzten Heftes und einen frankier­
ten Umschlag beizulcgen. Auskünfte von all­
gemeinem Interesse werden in der 
FUNK-TECHNIK veröffentlicht.

Zeichnungen nach Angaben der Verfasser. 
FT-Labor: Hermann 2, Hoffmann 4, Römhild 2, 
Sommcrmeier 6, Trester 22.
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WERKHYDRA

Sony

DEUTSCHER
WIRTSCHAFTSMARKT

gegründet als

Unabhängige Wir!Schaftszeitschrift für Industrie und Handel

 In jeder Nummer: 

MAHI: IK lil:KMAKY 
EXPORT-IMPORT-SERVICE 

mit Waren-Gesudion und -Angebolen 
ausländischer Importeure u. Exporteure

Bis 31. 12. 49. über 10000 Anfragen aus 10? Ländern der Weh

Erscheint monatlich einmal zum vierteljährlichen Bezugspreis v. DM 3.— elnschl.
Zustellgebühren Verlangen Sie kostenlose Zusendung einer Probenummor 1

I

Bestellungen bei jedem Postamt oder direkt ber dei

DOERRY PRESSE UNION
Veriagsgese'lschafi. (14a) ULM-Donau, Olgastralje 114

FUNK-TECHNIK Nr. 10/1949



Amerikanische Röhren
Komplette Sätze für Slern-Radlo, Blau­
punkt. Mende usw., auch einzeln liefer­
bar. Wettmarkprelse nur gegen Vor- 
ouskane. Bel Überweisung aus Ostzone 
erfolgt Umwechslung zum Tageskurs.

Komplette Liste kostenlos
SZ4 8,50 6F7 6,85 6SC7 6,85
6A8 11.25 6H6 6.85 6SH7 6,85
6AC7 11,25 6H8 12,75 6SK7 9,75

XU F7 11.25 6J5 9.75 6SN7 9,75
6AH7 6.85 6J7 9,75 6SQ7 9,75
6B8 12.75 6K7 9.75 6SC7 9.75
6C5 6,85 6K8 15,— 6V6 17.—
6E5 12,75 6L6 15,— 6X5 12,75
6E8 17,— 6Q7 11,25 25L6 17,— 
6F5 ’2,75 6SA717,— 25Z6 1275 
und kiele andere amerikanische Köhren 
Lieferung nur solange der Vorrat reicht

RADIO PAESCHKE
Charlottenburg, Fritschcstranc 40

Verlangen Sic bei ihrem Händler 

Ha GeS-Lau+sprecher 
PREISE:

Efckfrodyn. Pcrnamcnldyn.
2 Wah 23,00 DM 2 Watl 25,40 DM
4 .. 26.OODM 4 „ 28,00 DM
6 .. 29,00 DM 6 33.00 DM

Hers!,: Elektrotechnische Spezialiabrik

Hans Georg Steiner • Berlin N 20
Dronlheimer Straße 27, Telefon 462908

KATHODEN­
STRAHLRÖHREN

vereinfachen langwierige Mes­
sungen, bringen Zeit-u. Kosten­
ersparnis in Labor u. Fabrikation

Hohe Ablenkempfindlichkeit
Lcuchtschirm blau oder grün, 
momcnlan leuchtend oder lang 
nachleuchlcnde Doppelschichl

Aus neuer Fertigung lieferbar:
Schirm 0: 70 100 160 mm
Gesamtlänge: 165 280 350 mm
Preis: 120 150 180 DM

Fordern Sie Prospekte an!

FERNSEH
G. M. B. H.

(13 b) TAUFKIRCHEN IVILS

0/f ffiafäfgwfte

BERLIN N 113

am S* wd <17’ föfif • i 4255 5 &

*

KONDENSATOREN

rjetat ¿weh
und ohne T c u e r u n g s i u s c h I a g , mil 
vcrslärkfcn Anschlußdrählen

Egra Kondensatorenfabrik
Ehningen b. BObllngen . Tel.: Ehningen 93, Telegrommanschrifi Egra Ehningen

Kondensatoren 
nidir fortwerfen-
KULTSCHER 
regeneriert!

Übernehme Konden­
satoren aller Werfe 
zur Verarbeitung und 
erbitte Angebote

KURI <U LISCH ER
MÖLKAU b.LEIPZIG

Glimmer-Kondensatoren
I für Hochfrequenzlechnik und MeOiwcc e mt
| Tqleranzen bis zu 1/gO/oi

Drahtgewickelte Widerstände
\ auch mit größter Genauigkeit ___________

liefert ------ —— ------- ----------------- -  ~

MONETTE-ASBESTDRAHT G.M.B.H., Berlin oit. AU-sirufeu 4_

Tel.: 3938 53 • Posisch.-Konto: Berlin West Nr. 13517 ®

ZWEIGGESCHÄFT: (20a) BRAUNSCHWEIG,



Die Bastlcrquelle Charlottenburgs 

Radio-Fetts Sonder-Angebote! 
Telefunkcn- u, Valvo-Röhren, labrik- 
neu, mit Garantie. AD 1, Listen­
preis 25.— für 18,50, Laqeibestand 
100 Stück. G04, Listenpreis 20.— lür 
15,—, Lagerbestand 125 Stück, U> 
Sal? 65,—. AL 5 22.—. AC 2 10,—. 
AB 2 8.—. ECH 11 19.—. EL 3 19,—, 
1374 d 20—, CL 4 20.—. CL 2 22,— , 
EBC 11 14.—, EDD 11 15,—. EL 12 
spcz. 25.—. UBL 2t 25.—. AZli, 
AZ I. 1064 Tüt 4,95. P 2000 12,—. 
RL 12 T 15 mit Sockel 6,—. RL 12 
P 35 13.—, RL 2 T 2 4,— und alle 
anderen Röhren günstig am Lager. 
Amerikanische Röhren-. &A8 607 
6H6 6L6 6L7 6Z7 6F5 6G7 6SJ7 
6SH7 und eile anderen zum Preise 

von 12.50 pro Stück.
Boi Mengcnabqabe wird Rabatt 

gewahrt.
Bastlermatcrialicn: Potentiometer 
500 kOhm u. 1 MOhm —.95. Luft- 
dreko 500 cm 2.75. 2 X 500 cm 4.25, 
Widerstande ’/i Walt bis 10 MOhm 
—.15, Kondensatoren Bosch M.P. 0.2 
—.85. 0,5 MF —.85, 1 MF —.90.
1 MF/550V 1,25, 4 MF 1.50, Siemens- 
Bcchcrkondensaior 4 MF 175/500 V 
1.50. Eikos in Alubecher: 15 MF 
7385 V 4.25, 25 MF/385 V 4,95,
8 MF/550 V 4,95. 2X16 MF/550 -V 
7.25, Eikos in Pcrlinax u. Porzellan: 
4 MF/38SV 2,20, 6 MF'385 V 2.60. 
8 MF.'385 V 3.00. 16 MF/3B5 V 3,40. 
8 MF/550 V 4,75. Niedcrvolt-Elko: 
10 MF/15 V — 50, 10 MF/I0O V 1.25. 
50 MF/35 V 1.35, 103 MF/35 V 1,50, 

100 MF/15 V 1,50.
Biand-Spulensatjc: Einkreiser mit 
Schaller 7,50, Zweikreiser mit Schab 
ter 12,50, Supersah mit 2 Z. F-Filtern 
(Alubodier) und Saugkreis 22,—, 
Mark worth Sp 48 12,50, Görler 

F 296 12,—.
Isophon - Lautspi edier, permanent, 
13 cm ö. 14.50, Freischwinger 
D.K.E. 4,—t Siemens permanent, 
13 cm Öt mit A. Trafos 4.5 kOhm, 
8 kOhm, IBkOhm 16,—, 20 cm 0 

20.—,
Meßgeräte: Philips Karthograph 2 
mit Röhren 650.—. Philoskop RC. 
Meßbrücke ohne Röhren 85.—, Ontra 
Meßsender, der Schlager der Leipzi­
ger Messe, zum Sonderpreis von 
120.-O,R.'Röhrensat^XUBF.lXÜCH, 
IXÜY 11 55,—, Mullizeit 12D,—, 
Multavj 2 120r—, Ohmmcler.Zierolds 
Ouputineter u. viele andere gute 
Meßinstrumente billig am Lager. 
Zehn-Plattcnsplelcr 250,—, Radio* 
Opta - Schatulle, 3 Wellenbereiche, 
Allstrom 220V, mit U.-Satj, nur 165,-. 
Wir bringen laufend unsere Sonder­
angebote. Besuchen Sie uns in 
unserem Vtrkaufsgcsdiäft u, teilen 
Sie uns FhreWünsdie mit. Die Preise 
sind Westmark, Für Ostkunden wird 
der taqcsüblidie Wcchsclkuts ver­
rechnet. Versand erfolgt bei Voraus­
zahlung, für schnelle Erledigung 
sorgt unser Auto- und Motorrad- 

sdinelldienst.
Merken Sh rieh unsere Tri^Nr. 33 20 

und Fosrscheck-Nr. 24531 West
Unser Illustrierter Katalog befindet 
sich noch im Druck, wir können 
daher im Moment nur Röhrenpreis­

iisten zum Versand bringen,
Radio • Fett, Charlottenburg 5r 

Königsweq 15, am Kaiseidamm 
U-Bahn Sophie-Charlotte-Platj, 

S-Bahn Wischen

Lade - Gleichrichter
für alle Zwecke. In bekannter Qualität

2—4—6 Voft, 1,2Amp.
6 Voft, 5 Amp.

6 und 12 Voll, 6 Amp.
2 bis 24 Voll. 1 bis 6 Amp.
6und12Yolt, 12 Amp.

Sonder-Anfertigungen - Reparaturen 
Beratung unverbindlich i

H. KUNZ • Abflg. Gleichrichter,
Chlbg,4, Giewbredilstr. 10, Tel.32 21 ¿9 |

Bedeutend

herabgesetzte Preise

HOCH-U.NIEDERFREQUENZ-GERäTEBAU

LtRLIH-LICHIERFELllh-WEST
GOERZ-AU.ee 7 • JELEFON NR. 76Q39T

Wechselstromzähler 
Wattmeter ■ Nora-Rundfunkgeräte 

liefert seit 20 Jahren

LUDWIG F. HENKEL
Schönwalde über Falkensee 

Beethovenstraße 19
Vertretung der Heliowatt werke für 
Mark Brandenburg und Ost-Berlin

KIjAVIK II > Blüthner, Bechstein oder 
Steinway zu kaufen gesucht

Heb. Wendt ■ Achim, Obernitrnße 20

Durch ^rfak^ge^

Ihre

größte Ausbeute / 
beste Qualität!

ELEKTROLYTS
regenerier! 

«FUNKFREQUENZ­
HF Gerätebau K, Schellenbe rg 
Leipzig Cl Goldschmidtslr. 22 

ftz/aKg fu kmuU tywfachriftM,

OTTO DRENKELFORT
Industrlevertretung - Elektro-Radlo-Großhandel 
Technischer Kundendienst u. Wartung v. eleklro-medizin. 
Geräten ■ Zweigniederlassungen in Husum und Leipzig 

General.erireur
lür Eeineerk G.m.b.H.. Berlin-Stegfilz 
Kiro Senke K.-G. K. H. v. Riaselmann & Co.

Verwaltung: Berlin-Charlottenburg 2 ■ SchlülerstraOe 12- lei.: 322216
Stadtverkauf: Berlin-Charfollenburg 2- BismarckstraBe 7 ■ Tel.: 324624

Multimeter GW SOO
Vielfachmeßgerät für= u. 500 Q/V, 41 Meßbereiche, u.zwar: 
Gleichstroms 2.5 mA, 5, 10, 25, 50, 100, 250. 500, 1000, 2500 und 

5000 mA = _ _ ___
Gleichspannung: l V, 2,5, 5, 10, 25, 50, 100, 250, 500 u, 750 V = 
Wechselstrom: 2,5 mA, 5, 10, 25, 50, 100, 250 500, 1000,2500 

und 5000 mA — _ _ _
Wechsclsponnung: 2/5 V, 5, 10,25, 50, 100, 250, 500 u. 750 V ~
Gewicht 0,7 kg. Prospekt anfordern I
a A A Elf Kl IZ E MESSGERÄTEBAU MAA rUNKt (15b) WEIDA IN THÜR.

RADIO- LABOR

£. J^tereit
(10a) DRESDEN-N 6 . OBERGRABEN 6 

regeneriert Rundfunkröhren 
schnell und mit bestem Erfolg

Bezirksvcrtrclung und Annahmestelle f, 
Groß-Berlin und Land Brandenburg: 
MAX HANDRACK, Berlin «Friedr ichs- 

hagen. Stillerzeile 46

Für Wesldeulschland:
KARI ANNUSCHAT. (22c) Kö!n- 
Zollslock, Nauheimer Straße 16

Spannungs-Prüfer„DOBRULUX“ 
100-500 Voll 

Säure-Prüfer mit Gummiball 
Edison, I4 Fassungen 

Quecksilber-Schaltröhren 
Patent-Bananenstecker

fertigt: GEORG WEHNER, Wein meist er­
höhe, Post Spandau, Telefon 37 6215 

Geeignete Vertreter gesucht.

FUNKGROSSHANDEL
Michael & Wilker

(19b) DESSAU, ZERBSTER STRASSE 71

Lieferung von Rundfunk-Zubehör- und
-Ersatzteilen an Wicderverkäufer

LEUCHTSTOFF-LAMPEN GEST ELLE 
in verschiedenen Ausführungen 

fertigt an: TISCHLEREI FISCH, BERLIN N4 
Chausscesiraße 59 ■ Tel.: 42 66 04

Neu! Wir liefern sofort: Neu!
Gehäuse-Bespannung 

aus ..Femgeflechr in 10 eleganten Mustern, 
farbig sortierl, Größe der Webplalten ol)«80 cm, 
je Stück DM 2,86. 3,25, 3.38, 3,77, 5,33, 
MusterLolteHion komplett DM 38.— ab Bautzen.

Interessierte Industrie ■ Speiialofferle 1

TEH AG
Technische Handelsgesellschaft 
Inh F. & E. Rost, Bautzen. Wilthener SlraOs 32

RUNDFUNKEMPFÄNGER 
für alle Slromarlen Im Koffer 
oder Gehäuse - Lohnbaulen - 
Reparaturen sowie Einzelteile, 
Wie Netztrafos, Wickel, Kon­
densatoren, Drckos, Wechsel­
richter, Bohrmaschinen und 
elektr. Brutthermomcler, evtl, 
gegen günstige Teilzahlung.

C, & B. WIEDENHAUPT 
Falkensee, Ruhrstraßc 10

OTTOMAR SICKEL
RADIO-ELEKTRO-GRO5SHANDLUNG

Leipzig C1, Ditlrichring 18a
(Wünschmann Hof)

LIEFE RT * (nur an Händler) 
Als Spezialität geschmackvolle 
Rundfunkgehäuse mit Skalen und 
Rückwänden sowie sonsligcnRund- 
funkzubchör und Reparatur teile 
(FordernSh meine neue Liste 491 an!) 

und kauft!
Hersteller werden um Angebote geboten

GEBR. DAHLHAUS
schalksmOhle-stephansohl/westf
BERLINER BÜROt BERLIN-TEMPELHOF
MAÑEREO VON RICHTHOFENSTR.23-TEL! C06SU

Kunstharzpresstoffreile 
Spritzgussfeile 
in allen Farben



CHIFFREANZEIGEN 
wl« folgt: Chiffre . „ . 

FUNK-TECHNIK, B. Hin-Borslgwaldc, 
Elchborndamm 141-167 

Zeichenerklärung: (US) - amer. Zone. 
(Br.) m angf. Zone, (F) ™ franz. Zone, 

(SR) » russ. Zone, (B) = Berlin

IBJähr. Abiturient, langjähr. Amateur­
erfahrung auf allen Gebieten der HF- 
Technik, sucht zum Herbst d. J« Stellung 
als Praktikant in Berlin (mönl. West­
sektor). Angebote unt. (SR) F. K, 6290 

Elektromonteur mit Kenntnissen in der 
Rundfunkreparat. sowie Neubau, prak- 
tlsche Tätigkeit, sucht gute, ausbaufähige 
Dauerstellung (Ostzone). (SR) F. H. 623^

Junger Elektromechanikei mit Kenntnis? 
sen in Hodifrequenzteduilk sucht Stel­
lung. möglichst Westzono. (SR) F. G, 6287

Suche für meinen Sahn (Abi lurient 1949 
beste Zeugnisse) ab 1. 10. Lehrstelle in 
gröBeremBelrieb d. Rundfunkinduslrie.

Angebote unter (SR) F. Z. 6280

Informationsdienst f. Technik u. Wissen­
schalt. Interzonaler Lesezirkel lür alle 
leaintschen u. wissenschaftlichen Zeit­
schriften.. Teilnahme schon für 25 •/■ des 
Kaufpreises. Fordern Slf bitte ausführ­
lichen Prospekt. ITW, Berlln-Charfotten- 
burg 9, SchlleBfach 1J

Biete tüchtigem Rundfunkmechaniker, 
-meister, -Ingenieur od. Elektro-Meister 
Einheirat In gut eingerichtetes Einzel-

els3es<häft mit Reparaturwerkstatt.
Alter nicht unter 50 Jahren. Angebote 
erbeten unter (SR) F. N. 6293

Gebe Dp 1! gegen andere Röhrcntypen 
in Tausch. Redlo-KIrHy, BerUn-Halen- 
see. Kurfürstendamm LOS

:
Lorenz-Verstärker, 20 Watt, KV 6, neu, 
ohne Röhren, zu verkaufen.-Zuschriften
unter (SR) ■ .A. 6281

Biete: SämeldgerSt Wutaton In Koffer- 
RöhrenprüfgefSt B,u. F. W. II, verseh. 
Meßlnstrumdnte. Suche: Klelnb.-Kamera. 
Foto-Artikel u.-sonst. (SR) F O. 8294

,,FUNK-TECHNIK"., Hefte 3, 4, 6 und 
7/48 gegen eine Röhre der K-Serle nach 
" u oder anderes Funk-Material zu 
teusdien oder gegen Bezahlung gesucht, 
Angebote an Fritj Gerhardt, Dörverden, 
Steinlager 8t

’ Tausche betriebsfertiges Reportage­
- Magnetofón gegen 16 - mm - Kino - Auf.

nabmo-Kamera. Telefon: 46 39 91

Alt-Trafos und Drosseln jeder Art, auch 
ecizelno Blechpaketc, kauft jede Menge 
64 83 64 . '

Sudie laufend EF I EL 12 Spezial, DG £ 
Angebote erb, u. (SR) F. Y. 6254______  
Sv ie FT 47/1—13 n) 48/13. Angeb'.' erb. 
unter (B) F. Y. 6279

Gleldistrom-Motor, deL, 110 V, 1/e PS. 
3250 U/mln, SchwelBtrafo, 110/220 V, Sec 

' ~ 2 X 3 V; ^"Meßuhren. 1/100 mm, neu, 
Pabr. Carl Mehrt 3 Mikrometersdiri.aben, 
neu. 0—25 mmi 200 Messlnqhülsen, 25 0 I 
X 180.1 Angebot ■ eibelen (SR) F. F. 6286

Präzisions-Trafos Jeder Art, erstklassig, 
Neuanfertigung, .Reparatur. Auch Post' 
nachnehmeversand.' F. Tellert, Berlin- 
Rahnsdorf, Seestr. 70, TgL 64_a3_6A 

AbziehbiId^r/Sdtfebebllder -sow, Geräte­
Schilder f. Maschinen u. Besdiriftungs- 
sdiilder f, Radio-Rückwände, wie Ein, 
Aus, Vollschilder, liefert kurzfristig 
V, KnöD, Frankfurt/M., Oederweg 63

Verkaufe sofort div. Radiotelle, unter 
andeiem: 1 FeinmechanLkerdrehbank,
modernstes Modell, für Massenfertigung, 
2 Elektromotoren, 220/380 Volt, 0,7 kW, 
n = 700j 0,9 kW, n = 1400, 1 Radione- 
Koffer-Xutosuper^3 kW, Berzleke, 7 Röh­
ren, 4 Röhrenprüfgerät RP 1. Preufller, 
1 Röhrenrepariergerät Bittorf, 1 Röhren^ 
regeneriergerSt Bittorf, 1 'Windungs­
schlußprüfer Btttorf,- 1 Ohmmeter 1 bis 
5 MU, 4 Ersalötkolben, 100 Watt, 1 Viel­
faduneßInstrument, 1- Autostabantenne-, 
5 kg Kupferlack und Hochfrequenzlitje. 
Geschlossener Verkauf gewünscht, alle 
Geräte neuwertig. Gesamtwert 7640 DM 
Ost. ! Elektroherd, L /Protos-Wann-. 
wasserspeicfaer, LKleinkühlschrank kön­
nen mit in Zahlung gegeben werden. 
Angebote unter (SR) F. J. 6289

AEG-Kleinschwöißgerät, neu, kompl., zu 
verkaufen oder gegen 16 □ Cu-DYaht- 
Freileitung zu tauschen. Angebote erbet“, 
unter (SR) F- E- 6285 .

Verkaufe neuwertige Telefunken-,,Con- , 
certino'" - Plattenspielerschatulle mit 
neuem TO 1002 (DM 675,— Ost); neu- I 
wertigen Siemens - 26 - Watt - Verstärker • 
(2 X EF 14, 2 X EL 150, 1 X AZ M) für J 
DM800,—.evtl, mil Mikrofon und 25-W- .
Telefunken.Lautsprecher, Zuschriften unt. 
(SR] F. D. 6284

• •

AURM-SICHERUN6SMIUGEN
Ruhestrom-App. i. Geh. f. 4V Akku m'. 
regelt, Ladeger., Sdiauz. usw. 150,— 
Ruhest. Ersdiüller. Kant, regelb. 5,— 
Händler usw. Rabatt; Vertreter ges. 
f. Bin. u. Westz. Dr. H. J. UndenpiiB, 
BerllB-Tempelbüt, Schaleotargilng 126

Röhrenprüfgerät RPG 4/3 (Bittorf und 
Funke) zu verkaufen; Angebote erbeten 
unter (SR) F. C. 6283 .)

Röhrenprüfgerät (Bittorf u. Funke), Kenn­
linien-Aufnahmegerät W 13 mit allem 
Zubehör, Preis'650,— DM. Radio-Mensel, 
Magdeburg, Halüsdie Straße 4

AEG, • Kleln-Kalhodenstrahloszillograph,' 
fast neu, für Ostmark zu verkaufen. An- 

■ebote. unter (SR) F. X. 6278,_________

Verkaufe: Opta-Emptänger, Prüfeinrich­
tung (MeO-Sender). KW-EmpfAngl u. a. 
Meßger. Grassow. (2J Allenhol-Sdiorlh.

Slemens-Blnddien-Mlkrolon gebraucht, 
aber vollkommen In. Ordnung, zu ver­
kaufen. Ang. erb? u.. (SR) FW. 6277

Zu verkaulcn oder gegen Drehbar': oder 
l arkensuper zu tauschen. Autosuper 
Telefunken T 3877, gut erhalten..Oszillo­
graph. AEG. E 01/60/5, neu. Angebote 
unter (SR) F. M- 629£ .

Im Auftrage zu verk.: Gesamtmenge od. 
Post., ca. 55 000 Sdilchtwiderst., 1 KOhm 
bis 3 MegOhm 0,25—4 Watt, pro-Stüde 
DM 0,20' (04), ca. tl 000 Keramik­
Kondensatoren,: 0,5 bis 20 pF, pro -Stüde 
DM 0.10 bis 0,48 (Ost). Listen anford; 
Hans Freese.Grunewald, BismaidcalTeetS

Grammophon-Reparaturen, 50j&brige Er­
fahrung. Grammophon - Pletsm, . jeljt 
Berlin N 31, Swlnemünder StralJe 34.
Ruf; 46 37 47 (

Verkaufe 4 Stück Siemens.- Stfomtore 
(QuedcsIlberdampIgleWbrtdiWr.HzJVolt, 
11 Amp. Aifödebsp. 1000 V, 6 Amp. max), 
Type E Sie 1000/2/6, pro Stck. 50,- DM 
West. Fa. Karl ' Oppermann,- Wolien- 
buttel, W lhelm-Busch-Str. 14 ,

Zu verkaufen od. gegen Tischdrehbank, 
SarelbmascUlno, Motorrad,' Instrumente, ' 
Rohren usw,'zu tauschen: ! Industrie­
Diamanten (kon, Schatttass.) m. Arbelts-

I vorricht. (Radius-Support). Herbert Klen- 
ner.dOblFalkenslem/V.jWelBmühlenweqB

Verkaufe: Ladeglelchrkhter 110—220 Vf 
24 Zellen, 4 Al Typ TBWI48/4. 50 kg 
■Anteimenllt)e.' Kupfer, A kg 120 m. HF- 
Ut)e: 1800m 5-0,07 SS / 1900 m 6-0,007 SS- 
/ 2600.m 10-0,07 SS I 2200 m 30-0,05 S / 
5000 m 30-0,06 S / 3000 m 30-0,06 SS / 
150 Stüde Wandstedrer m. Zugentlastang, 
Radio Hendrich, Radebeul 1 b. Dresden, 
Dresdner Straße 66-
Gegen Höchstgebot ahzugeb.: Multavi II; 
LB 8; Laufwerk 220 V **, reparatur­
bedürftig + Tonabnehmer) Elektric- 
Kristall-Mikrophon; Posten HF - Kerne 
M 8 X 20; Federbandstahl, 15 X 0,3 + 
150 X 0,35. H. G. Bohnhoff, (10a) Zittau/ 
Sa.r Humboldt'str., Behelfsheim 2 1

Vielfachmeßinstrument für Gleich- und 
Wechselstrom, Spiegelskala, Ge­
nauigkeit, Meßbereich 0—600 V, 0—6 A. 
Ohmmeter für Netjanschlufl, Meßbereich 
bis 5 MOhm, In 4 Stufen. Leltungsprüfer 
als Durchgangs- und Kurzschluß prüfe?. 
Selen - Gleichrichter für 220 Volt von 
20—75 mAmp. Spezlal-Glelchrichter von 
2—100 mAmp. maxim. 1000 Volt, für 
alle Schaltungsarten. Lieferbar an Fach­
handel und Industrie. Hanna Kunz. 
Ingenieur-Büro, Berlln-Charlottenbur^4, 
GLesebrechUfraße 10, Ruf; 32 21 69 _ 

Zerhacker - Patronen (Wechselrichter] 
WGL 2,4 a, verkauft Horst Werner, 
Leipzig C 1, Schletterstraße 22 '

Verkaufe: Röhrenprüf geilt Blttorf 8t 
Funke RPG 4 (fabrikneu) und SLemefl*- 
Großverstärker SV, 150 Watt, 60 Walt 
Sprechleistung mit Röhren (neuwertig). 
Angebote erbeten unter (SR) F. L. 629)

ob Lagerlieferbar inAllstro in. 
Umbau van Plattenspielern in 
10-fach-Plattenspieler.

TONFUNK ■ Bremerhaven 
Bismarcküraße 53

-Suchen ' ' .
einen Hochspannungigenerator 

bis 10 kV — regelbar
einen Farvimeter

Fabrik. Fernsehgesellschaft ' 
eln^n Hochfrequenzveretürker' , 

mehrstufig ca.50 kHz-50<nHz
Angeb.'bef. u. LO 2281 Anz.-Ekped. ■ 
WILLIAM WILKENS, HAMBURG 1

PHILIPS-RADIO sucht.
1 Slemtoi-SlömaiunBtt-lltiltrit. Typ. SUH UB 
LEppuiin-lfptnl . -
PHILIPS ELECTRO SPECIAL IL IL B. H.
Bulin KH »7, FrukliiBtnlt tt, TtlrfocMMIl

Radio- und ’ 
Lautsprecher-Gehäuse

In Buche liefert 
HERMANN SANNE - CHEMNITZ 

i> SchlleSfach -

Verkaufe oder tausche Wldcelmasdilne, 
Type V/10 Nr. 43110, 5000 U/MIn., 50 W, 
80 W, 220 V, 0,9 A. Umformei, Type . 
NGN Nr. 65 762 K. W.. 83' W, Volt 
220 Gl.. 150 W. Drehi, 3000. Umformer, 
Type UZW 12 Nr. 75 079, Volt 220,.
Amp, 0,02 . IAO Umdr,
3000 Per. 50, (SR) F. P. 6295 ■
Umlult-Trodkenofen, 220/340 V, 2 Horden- - 
wagen mit 3 Horden, Je 1 qm. Angebote ' 
unter (B) F. J. 6164

Hodup.-Kurbel-MeBbr. S4H , -100 - 
MO, 2 Widerstands-Thermometer H&B 
m. W.-EIement, 100 u. 150° C„ direkt- ' 
anzeig. Ohmmeier, Kreuzsp. H &- B m, 
Spiegel-Sk. 100, 1000, 10 00C O, Isola- 

_Uonsmesser preiswert abzugeben sowie 
meßtedui. Literatur, Meßlnstr. aller Art 
An-, Verkauf, Tausch u. Reparatur. Ing. 
L. Czermak, Bin. - Reinickendorf OsL 
ResldenzstraOe 3 ' ' -___________ -
Alle Rühren, audi grüßte Seltenheiten, . 
wie ABL'I, AK 2, CBL I, CBL 6, CK I, ' 
CL 4, CEM 2, CY2. DAF 11, DCH ft, 
DL 21, DL 25, EAB 1, ECF I, ECH 3, EF 5, 
EK 2, EK 3, EL 2, UJL l, UBL -I, UCH 4, 
UF 9, VF 7, VL 1, ■ RE 374 usw. Immer 
an» Lager.. Versand In alle , Zonen? 
-Radio-Schwab. Berlin SO 38, Mauteuffel- 
straße 96, am Gdrllhec Hochbalmliof, 
Telefon: 66 24 81 •

GroH-Sqper und Mittelsuper für ver^ 
wflhnte Ansprüche v in großer Auswahl 
verkauft Radio-Schwab/ Berlin SO 36, 
Nfanteuffelstr, 96, am Görli^er Hoch- 
bahnh^f, Telefon: 66 24 81 ■

Einmütige Sonderangebot 
In Ottmark, gilt B Tage t

8 Watt volldyn. Lautsprecher 
für 700 Ohm Erregung 56,-m
für 200,1220 oder 300 Voit 60.—

Einkreisspulen KML mit Schalter,
besonders hochwertig '

Seilräder, 95 mm 0
Seilräder, 124 mm 0
Seilröllchen, 20 mm 0 . I 
Montagewinkel, 8x12x20 mm I 
Netzkippausschaller, einfach 
Selengleichrichter, 20 mA

1.50 
170

0,40 
3.90

Glaskondensatoren,5000pF,350/lÖ0 V
10 Stück 3;50, 100 Stück 30,—

Calitkandensätoren in 0,5,1,1,5,
2, 2,5, 3, 3,5, 4, 5 und 7 pF.
10 Stück 3,50, 100 Stück 30,—

Catilkondensatoreh in 12,15,16,
18 und 19 pF
10 Stück, 4,—, 100 Stück 35,—

Cal i tkondensdtoren in 20,30,35,40,45, 
50,57,60,80.90,100.120,135 und 
150pF, lOStck.5,—, lOOStck.45,— 

Becher - Kondensatoren, 4/250 5,—, 
0,5/250 MP 2,—, 2.2/250 3,—‘ 

Potentiometer, 100 kOhm, loa. 170 - 
RADIO - GROSSHANDLUNG RERRSTE1R, 
<l) Bertin 131, IrmutimMte 6?, Telefon 461614

Eisenblech-Aufbau-Chassis 
290 Ifl., 150 bç, 55 mm hoch ■ 4.50 DM 
145 Ig., 150 br., SS mm hoch 2,43 DM 
bietet on: |èu*t Schellenbem 
RurifinltiroUiuiUagi _ • ( IS b ) lobmtiii / F.

ACHTÜNÖ 
NEUE ANSCHRIFT 
Ab 1. 4.49 befinden sich sowohl unsere 
Verkaufsräume wie unsere gesamte 
Bastel-Versand-Äbteilung 
nur noch BerlinrCharlollenburg I, 
Lohmeyerslr. 12 - An dar Berliner Str.

iKltet firim Billi-lrti (M'JnMBk IUI'
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Technische Daten der Philetta 1949

UF5

■

PHILIPS

• Gewicht: 3.5 kg

• 3 Wellenbereiche; Langwelle 775-2000
Mittelwelle 1'83- 584
Kurzwelle, 17,5- 5t

• S Abstimmkreise

m = 387-150 kHz ' 
m = 1639- 514 kHz 
m = 17,1-5.88 MHz

PHILIPS
.... die Neuschöplung der weltberühmten Philetta 1940 ist Ideln, aber sie ist kein Klelnemplänger. Sie

Ist ein rldillger Superhet, vollwertig ..wie ein Großer", zelllos modern In der äußeren Form, handlich und 

leldil (26 cm breit. 19^m hoch, 15 cm lief, 3.5 kg schwer).

Die Philetta 1949 verfügt Über Lang-. Mittel- und Kurzwelle. Sie besitzt einen permanent-dynamischen 

3 Walt-Lautspredier - und als Besonderheit .- mit ihrer metallischen Rückwand eine lelslungsstarke

Antenne. Ihre Flulllchtskala hat geätzte, gut lesbare Slatlonsnamen und ist abnehmbar.

DIE EMPFANGSBEREICHE FÜR DEN WELLENPLAN 1950 -SIND OHNE UMBAU VORGESEHEN. ES WIRD

NUR DIE LEICHT ABNEHMBARE SKALA AUSGEWECHSELTI

• Superhet mit 4 Röhren und neuen Bauelemente
UCH 5 Misch- und Oszillator-Röhre UBL 3 Detektor- und End-Röhre !

ZF-Verstärker ; - UY 3 Nelzglelchrichter

• Größe: Breite 260 mm. Höhe 190 mml Tiefe 150 mm

* Netzspannung und Slromprl: '
Für-Wechsel- und. Glelchslromnelze von 220 V Spannung, Für 110 
und 125 Volt-Wechselstrom kann ein .passender Vorsdialllralo zum 
Anhängen an die Rückwand mllgellelert werden. Rückwand-Antenne 
und Anschlußbuchse für Außen Änlenne vorhanden,

PHILIPS VALVO 
W WERKE G M B H 

HAMBURG
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